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Außer Corona scheint es kein anderes Thema mehr zu 
geben – und das schon seit Wochen. Langsam wird 
mir bewusst, dass mich dieses Virus doch noch er-

wischt hat. Allerdings nicht mit seinen klassischen Sympto-
men, sondern mit einem neuen, der Coronamüdigkeit. 

Gleichzeitig durchforste ich akribisch alle Nachrichten, ob 
und wann wir mit welcher Lockerung der kollektiv verhäng-
ten Quarantäne rechnen können. Und nach sechs Wochen ka-
men die ersten Zeichen: Bildungseinrichtungen, Museen, Bi-
bliotheken, Zoo, Tierpark und der Botanische Garten durften 
jetzt wieder öffnen, ebenso Schulen und Kitas schrittweise. 
Alles mit Rücksichtnahme und Abstandhalten. 

Bei langen Spaziergängen in den Abendstunden empowere 
ich mein Immunsystem, sich auf jedes coronaverdächtige Par-
tikel in meinem Körper zu stürzen. Bisher erfolgreich. Was 
mir zu denken gibt, ist, wie über die ältere Generation öffent-
lich gesprochen wird in Politik und Medien. Es hört sich zwar 
fürsorglich an – die Älteren ab 60 sind die am stärksten ge-
fährdete Gruppe. Alles, was unternommen wird, gilt ihrem 
Schutz. Es klingt auf der anderen Seite aber auch wie: Gäbe 
es diese Gruppe nicht, könnten wir weiterleben wie vor dem 
Virus. Die Älteren, es handelt sich um die Aufbaugeneration, 
wegsperren, bis ein Impfstoff da ist – auch das wurde schon 
diskutiert und verworfen. Was sonst. Schnell kommt dann 
noch der Reflex hoch, dass die Jüngeren sich nicht nur für die 
Alten einschränken, sondern ja auch die weiterlaufenden Ren-
ten zahlen müssen. Die oft zitierte Fürsorglichkeit gilt in so 
einem Fall wohl eher den eigenen Interessen. 

Wie damit umgehen? Lasst uns alle gemeinsam munter 
und gesund bleiben und das Virus nicht auch noch die Ober-
hand über die gemeinsame ungeteilte Wertschätzung aller Ge-
nerationen gewinnen. 

Was wir deutlich merken, ist, dass Freiwillige in diesen Ta-
gen wichtige Unterstützung leisten. Damit Hilfesuchende und 
Helfende zueinanderfinden, sind auch unsere Mitgliedsorga-
nisationen aktiv dabei, die neuen »bezirklichen Koordinie-
rungsstellen« zu unterstützen. Freiwilligenzentren, Nachbar-
schaftshäuser usw. sind dabei aktiv – sie beraten und vermit-
teln etwa Einkaufshilfen für ältere Menschen. Das ist der grö-
ßere Rahmen und die Stärke unserer vielen Mitgliedsorgani-
sationen: Präsenz vor Ort, Vernetzungsarbeit, Koordinieren.

Aber auch jede einzelne Mitgliedsorganisation hat sich in-
nerhalb weniger Stunden und Tage überlegt: Wie kann ich 
mein Angebot aufrechterhalten, was davon lässt sich ins Digi-
tale verlagern, etwa in Online-Beratung? Was aber muss den-
noch weiter im persönlichen Austausch passieren? Ambulante 
Pflegedienste können hilfsbedürftige Personen nicht digital 
waschen! Auf den Schwerpunktseiten in diesem Heft finden 
Sie gute Lösungsbeispiele und Hilfsangebote.

Wie meistern Menschen jetzt berufliche Krisen? Und wie 
die persönlichen? Wie es immer geschieht: Niemand sieht die 
Welt so, wie sie ist, sondern wie er oder sie ist. Eine triviale 
Anmerkung, dennoch zeigt sich in kritischen Situationen 
deutlicher als sonst, was uns als Person ausmacht. Es ist eben 
auch eine Zeit der Selbsterkenntnis. 

Und noch etwas: So gern hätten wir mit Ihnen im Mai 
das 70-jährige Bestehen unseres Berliner Landesverbandes ge-
feiert. Wir haben uns auf eine einzigartige Veranstaltung in 
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der Philharmonie gefreut, alles war abgesprochen, die Einla-
dungskarten fertig und dann kam die Corona-Krise. Jetzt ha-
ben wir unsere ganze Energie in die Unterstützung der Mit-
gliedsorganisationen in dieser herausfordernden Zeit gesteckt. 
Mit diesem Heft wollen wir Ihnen wichtige Informationen 
zur aktuellen Situation geben, positive Beispiele aufzeigen 
und Mut machen! Wir sind beeindruckt von den vielen krea-
tiven Aktionen und Reaktionen in dieser Zeit!

Ihnen allen wünsche ich tiefes Durchatmen bei allem, was 
Ihnen schwerfällt, und die immer wieder ansteckende Früh-
lingsfreude. 

Ihre 

Barbara John

Barbara John ist Vorsitzende des Paritätischen Wohlfahrtsverbands Berlin
� FOTO: HOLGER GROSS / DER PARITÄTISCHE BERLIN



Der Paritätische
Wohlfahrtsverband Berlin
in den sozialen Medien

Den Paritätischen finden Sie auch 
auf Facebook und Twitter. Wenn 
Sie tagesaktuelle Nachrichten über 
uns und unsere Mitglieder erhalten 
möchten, laden wir Sie ein, uns zu 
liken oder zu folgen:

    ParitaetBerlin

Wir nutzen eine Gender­
schreibweise, die auch 
Barrierefreiheit und eine 
gute Lesbarkeit ermöglichen 
soll. Die Bezeichnung von 
Personengruppen schließt 
sowohl männliche, weibliche, 
als auch lesbische, schwule, 
bisexuelle sowie trans- 
und intergeschlechtliche 
Menschen (LSBTI) explizit 
mit ein.
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Wir haben versucht, alle Inhalte bis 
zum Redaktionsschluss am 30. April 
aktuell zu halten. Eventuell haben 
sich in dieser dynamischen Zeit 
aber noch kurzfristig Änderungen 
ergeben. Für diesen Fall bitten wir 
um Nachsicht. 
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Neuaufnahmen von Mitgliedern 
im Paritätischen Berlin

Claudia Franke PSB – Psychosoziale 
Betreuung Häusliche Pflege gGmbH
Residenzstraße 95, 13409 Berlin
Tel.: 030 49 99 93 60
Fax: 030 49 99 93 61
anja.boehle@lebenshilfe-berlin.de 
www.lebenshilfe-berlin.de

Humanity in Action Deutschland e. V.
Kollwitzstraße 94–96, 10435 Berlin
Tel.: 030 44 30 82 71
germany@humanityinaction.org; 
a.scheidler@humanityinaction.org 
www.humanityinaction.org/german

OnkoRat Berlin e. V.
Rathenower Str. 5, 10559 Berlin
Tel.: 030 39 88 46 18
info@onkorat-berlin.de 
www.onkorat-berlin.de

RBO – Mensch und Pferd gGmbH
Bornitzstraße 63/65, 10365 Berlin
Mobil: 0163 374 92 60
Tel.: 030 557 79 32 10
demke@menschundpferd.berlin 
www.menschundpferd.berlin 

STIBB – Sozial-Therapeutisches 
Institut Berlin-Brandenburg e. V.
Vereinssitz: Sybelstr. 39,
10629 Berlin (c/o Annelie Dunand)
Postanschrift Geschäftsstelle:
Driftkamp 10, 14532 Kleinmachnow
Tel.: 033203 226 74
Fax: 033203 800 77
info@stibbev.de 
www.stibbev.de 

Villa Höhne gGmbH
Ebereschenallee 48, 14050 Berlin
Tel.: 030 305 53 54
Fax: 030 305 53 55
d.witzerstorfer@villahoehne.de 
www.villahoehne.de

agitPolska – Polnisch-Deutsche 
Initiative für Kulturkooperation e. V.
c/o SmartDE Netzwerk für 
Kreative e. V., Mehringplatz 8,
10969 Berlin
Tel.: 030 24 33 67 40
kontakt@agitpolska.de 
https://agit-polska.de

Arbeitsgemeinschaft
Psychosoziale Integration und 
Rehabilitation gGmbH 
Elßholzstraße 8, 10781 Berlin
Tel.: 030 345 12 59
mail@api-bew.de
www.api-bew.de

Menschen mit Beeinträchtigungen
Seit 1990 setzt sich die Mosaik-Services Inte
grationsgesellschaft mbH für berufliche Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung ein� Seite 54

Wohnungsnotfallhilfe
Der Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband 
Berlin e. V. betreibt mit »Inklusio« eine neue 
Unterkunft für wohnungslose Menschen� Seite 60
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Wir nutzen eine Genderschreibweise, die auch Barrierefreiheit und eine gute Lesbarkeit ermöglichen soll. Die Be­
zeichnung von Personengruppen schließt sowohl männliche, weibliche, als auch lesbische, schwule, bisexuelle so­
wie trans- und intergeschlechtliche Menschen (LSBTI) explizit mit ein.� p

HERZLICH WILLKOMMEN!

Neuaufnahmen von Mitgliedern 
im Paritätischen Berlin

Förderverein Stille Straße 10 e. V.
Stille Straße 10, 13156 Berlin
Tel.: 030 47 01 25 32
stillestrasse@gmail.com
www.stillestrasse.de

Paulinenkrankenhaus gGmbH
Dickensweg 25-39, 14055 Berlin
Tel.: 030 30 00 80
info@paulinenkrankenhaus.de 
www.paulinenkrankenhaus.de

ÄNDERUNGEN

Mitgliedsorganisationen 
des Paritätischen Berlin

Waldorf-Kindergarten Mansfelder 
Straße e. V.

neuer Name:
Waldorfkindergarten
Wilmersdorf e. V.

neue E-Mail:
wkigm@t-online.de;
info@waldorfkindergarten.berlin

Motz und Consorten: randständig – 
abwegig – unbedacht e. V.

abweichende Postanschrift:
Friedrichstraße 226, 10969 Berlin

TransInterQueer e. V.

neue Anschrift:
Wilsnacker Str. 14,
10559 Berlin-Moabit

Autismus Deutschland Vereinigung 
zur Förderung von Menschen mit 
Autismus Landesverband Berlin e. V.

neue Anschrift:
Arno-Holz-Str. 10, 12165 Berlin

neue Telefonnummer:
030 797 42 84-20

neue Faxnummer:
030 797 42 84-29

neue E-Mail:
autismusberlin-geschaeftsstelle@
ws-p.de

Flamingo e. V.
neue Vereinsadresse:
Hermannstr. 99, 12051 Berlin

neue Postanschrift:
Postfach 424018, 12082 Berlin

RuT – Rad und Tat Berlin gGmbH

neue Anschrift:
Sigmaringer Str. 1, 10713 Berlin

neue Telefonnummer:
030 86 20 78 56

Elisabeth Jacobi� FOTO: ANJA WOTZLAW

Herzlich willkommen beim 
Paritätischen Wohlfahrtsverband Berlin!
Elisabeth Jacobi ist seit Januar 2020 Finanzbuchhalterin und Personalverwalterin

Mit welchen Erwartungen sind Sie zum Paritäti­
schen Berlin gekommen?
Das Wichtigste für mich ist, dass ich mich 
wohlfühle. Stimmen das Betriebsklima, die 
Arbeitsatmosphäre und ist das Miteinander 
harmonisch, hole ich einfach das Beste aus 
mir heraus. Ich bin nun schon seit drei Mo-
naten hier und hoffe, es wird die nächsten 
15 Jahre dabeibleiben – denn es macht Spaß. 
Ich kann jetzt schon sagen, dass ich mich für 
den richtigen Arbeitgeber entschieden habe 
und wünsche mir natürlich auch, dass mein 
Arbeitgeber das genauso sieht. 

Auf welche Aufgaben freuen Sie sich besonders? 
Was gehört eher zum Pflichtprogramm?
Ich bin gelernte Steuerfachangestellte. Zu 
meinem Aufgabengebiet gehören das Finanz-
wesen, Steuerwesen und Personalwesen. Das 
hört sich für Laien vielleicht trocken und nach 
Pflichtprogramm an, aber der Umgang mit 
Zahlen und Daten bereitet mir viel Freude. 
Ich bin aber auch offen für Neues, denn es 
gibt nichts Schöneres als einen abwechslungs-
reichen Job.

Was wünschen Sie sich für Ihr erstes Jahr beim Pa­
ritätischen Berlin?
Gutes Gelingen! 

Was haben Sie in Ihr neues Büro mitgebracht?
Gute Laune, eine 20-jährige Berufserfahrung 
in der Finanzbuchhaltung sowie in der Perso-
nalverwaltung und ein paar Orchideen. Ich 
bin aber noch dabei, mein Zimmer nach und 
nach einzurichten, es ist ja schließlich wie ein 
zweites Zuhause.

Sind Sie auch neu in die Stadt gekommen, oder ha­
ben Sie nur den Job gewechselt?
Ich bin hier in Berlin geboren. Viele Jahre 
habe ich in einer großen Steuerkanzlei ge-
arbeitet und mich irgendwann dafür entschie-
den, mich neu zu orientieren. Denn in einem 
Steuerbüro betreut man sehr viele Mandate, 
bei denen man nur oberflächlich die Zusam-
menhänge eines Unternehmenszwecks mitbe-
kommt. Aber mein Ziel war eine Beschäfti-
gung bei einem sozialen Träger, bei dem ich 
aufgrund meiner Fähigkeiten, Kenntnisse und 

Erfahrungen einen kleinen Beitrag zum Er-
folg des Unternehmens leisten kann. Glück-
licherweise hat sich der Wechsel in den Pari-
tätischen Wohlfahrtsverband Berlin ergeben.

Wie viele Namen von Kolleginnen und Kollegen 
konnten Sie sich bereits merken?
Sehr viele, nur fehlen mir manchmal die Ge-
sichter dazu. Ich bin eben ein Zahlenmensch.

Was sollten die Kolleginnen und Kollegen unbe­
dingt über Sie wissen?
Dass man sich auf mich verlassen kann. Dass 
ich immer und für jeden ein offenes Ohr habe 
und alles vertraulich behandle.� p
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Die weltweite Pandemie hat von 
heute auf morgen unser Leben 
verändert. Grundsätzliche Fra-

gen tauchen auf: Wer darf, wer kann 
weiterarbeiten? Welche Angebote kön-
nen auch digital funktionieren, wel-
che nur im direkten Kontakt? Denn 
klar ist: Pflegekräfte können pflege-
bedürftige Menschen nicht aus zwei 
Metern Entfernung waschen. Und da-
für benötigen sie dringend Hilfsmit-
tel, die sie selbst und andere vor Anste-
ckung mit dem Virus schützen. Der Be-
stand musste dringend aufgefüllt wer-
den – am 31. März 2020 erhielt unser 
Verband von der Senatsverwaltung eine 
erste Charge »Notfallunterstützung«, 
darunter Mund-Nasen-Schutz sowie 
Einmalhandschuhe, am 8. April 2020 
kam eine größere Lieferung mit zwölf 
Paletten. Alles wurde sofort an unsere 
Mitgliedsorganisationen verteilt. 

Zusätzlich haben wir Unterstützung 
bei der Schutzausrüstung von unerwar-
teter Stelle erhalten: von Staatsoper über 
Technische Universität Berlin, vietna-
mesische Community bis zum jungen 
Modeunternehmen Femkit steuerten 
Berliner Akteure Hilfe bei – das ist groß-
artig. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 24. 

Aber es reicht eben nicht für alle. 
Und so machten einige Einrichtungen 
aus der Not eine Tugend – und nähten 
Mund-Nasen-Schutz selbst, wie etwa 
die Angestellten in den Werkstätten 
des Mosaik-Unternehmensverbunds. 
Für sich und zum Verkauf, um wenigs-
tens einige laufende Kosten zu decken. 
Denn die Werkstätten für Menschen 
mit Beeinträchtigungen mussten für 
die vielen Tausend Beschäftigten schlie-
ßen. Die Aufgabe, die geordnete Tages-
struktur, die festen Kontakte – das al-
les fällt gerade für viele dieser Klientin-
nen und Klienten nun weg. Das ist auch 
für sie eine Ausnahmesituation. Schnell 
also haben die Mitarbeitenden in den 
Häusern, die Lehrerinnen und Lehrer 
zum Teil mit freiwilligen Helfern vie-
les kreativ gelöst – wie das Nähen von 
Masken. 

Überhaupt mussten sehr schnell 
sehr viele Lösungen gefunden werden. 
So etwa für das Arbeiten im Homeof-
fice. Corona treibt die Digitalisierung 
voran. Von heute auf morgen fanden 
sich viele von uns im Homeoffice, in 
Video- oder Telefonkonferenzen wie-
der. Und unsere Mitglieder entwickel-

ten auch hier innerhalb von Tagen neue 
Angebote für ihre Klientel, wie etwa Vi-
deoberatungen und digitale Ausstellun-
gen. Einige Beispiele finden Sie in die-
sem Heft. 

Aber wie erfahren Menschen von 
den neuen digitalen Hilfsangeboten, 
und wie können diese sie erreichen? Wie 
finden Helfende und Hilfesuchende 
zusammen? Wie können neue und be-
stehende Angebote gebündelt werden? 
Dafür haben unsere Mitgliedsorganisa-
tionen gemeinsam mit dem Land Ber-
lin und den Freiwilligenagenturen ein 
Hilfenetz mit Anlaufstellen in den Be-
zirken geschaffen: die bezirklichen Ko-
ordinierungsstellen. Hier zeigt sich die 
Stärke unserer Mitgliedsorganisatio-
nen: Sie bieten Hilfsangebote in allen 
denkbaren Bereichen, sind gut vernetzt 
und überall in der Stadt präsent. Vom 
Telefonat gegen Einsamkeit bis zur 
Einkaufshilfe werden Angebote ver-
mittelt. Informationen zu den bezirkli-
chen Koordinierungsstellen finden Sie 
auf Seite 30. 

Wir müssen an die Menschen in 
ganz besonderen Notsituationen den-
ken und Hilfe ermöglichen, etwa für 
obdachlose oder geflüchtete Menschen. 
Eine unserer Mitgliedsorganisationen, 
die Albatros gGbmH, eröffnet eine 
Unterkunft für geflüchtete Menschen 
in Quarantäne. Unser Blick sollte bei 
einer weltweiten Pandemie nicht an der 
Grenze haltmachen. Für die Räumung 
der übervollen Camps in Griechenland 
etwa fordern wir zeitnahe europäische 
Lösungen.

Und sicher alle beschäftigt nun 
auch die Frage: Welche Unterstützung 
gibt es für den sozialen Bereich, weil 
etwa Angebote nicht immer umfäng-

Dr. Gabriele Schlimper� FOTO: WILLIAM GLUCROFT

Was uns bewegt
Von Dr. Gabriele Schlimper, Geschäftsführerin des Paritätischen Wohlfahrtsverbands Berlin

lich ausgeführt werden können, die 
Festkosten aber bleiben? Informationen 
hierzu lesen Sie ab Seite 27. Wir haben 
also schon einiges gemeinsam erreicht – 
wir bleiben für Sie dran!

Anerkennung für soziale  
Berufe
Mit einer steuerfreien Prämie will sich 
der Regierende Bürgermeister von Ber-
lin, Michael Müller, bei Mitarbeitenden 
des Landesbetriebs für ihre Leistungen 
während der Corona-Krise bedanken. 
Warum nur bei ihnen? Was signalisiert 
das Berlinerinnen und Berlinern, die in 
sozialen Einrichtungen freier Träger tä-
tig sind? Nach unserem Drängen und 
dem vieler Akteure bei den freien Trä-
gern sollen auch dortige Mitarbeitende, 
die sich an der Notfallversorgung be-
teiligt haben, das Geld erhalten. Wir 
sind gespannt auf die Entscheidung 
am 5. Mai 2020 im Senat dazu – das 
Datum lag nach Redaktionsschluss. 

Paritätische Akademie Berlin  
geht online
Die Corona-Krise trifft unser Weiterbil-
dungshaus hart. Es »lebt« von den Ein-
nahmen durch Seminare. Diese gehen 
nun gegen null. Sämtliche Mitarbei-
tende des Hauses mussten in Kurzarbeit 
geschickt werden. Sie haben dennoch 
ein Konzept für Online-Seminare ent-
wickelt. Denn vieles lässt sich auch in 
Videokursen zeigen und lernen. Unser 
Signal: Wir machen weiter. So wird der 
Landesverband auch seiner satzungs-
gemäßen Aufgabe der fachlichen Wei-
terentwicklung der sozialen Arbeit ge-
recht. Mehr dazu ab Seite 65.

Geburtstagspause statt  
Geburtstagssause
70 Jahre Paritätischer Berlin – das woll-
ten wir im Mai mit Ihnen feiern. Das 
fällt zwar nun erst einmal aus – wir 
alle müssen zunächst mit den verän-
derten Bedingungen durch das Co-
rona-Virus umgehen. Aber dennoch 
wollen wir mit einigen Online-Aktio-
nen unter dem Motto #berlinbesser-
machen zeigen, was uns verbindet und 
stark macht. So stellen wir Ihnen auf 
den Seiten 8 und 9 die Internetseite 
www.berlinbessermachen.de vor und 
zeigen damit, wie wichtig die soziale 
Arbeit für Berlin ist – gerade in der Co-
rona-Krise.� p

http://www.berlinbessermachen.de
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#berlinbessermachen ist der 
neue Slogan und gleichzeitig 
ein crossmediales Projekt, das 
aus Anlass des in diesem Jahr 

70-jährigen Bestehens unseres Ver-
bandes umgesetzt wird. Crossmedial 
ist das Projekt, weil alle erstellten Bei-
träge auf verschiedenen Kanälen ausge-
spielt werden – sowohl audiovisuell mit 
Videoclips und Podcast, online per So-
cial Media wie Facebook und Twitter, 
als auch in Printprodukten wie unserem 
Paritätischen Rundbrief. 

Auf der Internetseite www.berlin-
bessermachen.de porträtieren wir Men-
schen aus den Mitgliedsorganisationen, 
die sich ehrenamtlich oder hauptberuf-
lich engagieren. Sie erzählen von ihrer 
Arbeit, ihrer Motivation, ihren Erfolgen 

und setzen positive Impulse. Die Bot-
schaft: Es lohnt sich, sich einzubringen. 

Damit wollen wir auch andere er-
mutigen, Berlin mitzugestalten. Und 
nicht zuletzt wollen wir so den Paritäti-
schen Berlin und die Arbeit seiner über 
770 Mitglieder als positive soziale Ge-
stalter von Berlin sichtbarer machen. 
Gerade jetzt in der Corona-Krise ist uns 
das ein besonderes Anliegen: Zu zeigen, 
wie wichtig soziales Engagement und 
die Arbeit unserer Mitglieder sind. 

Alle Beiträge von #berlinbesserma-
chen werden auf der Website berlinbes-
sermachen.de gebündelt und laufend 
aktualisiert und ergänzt. Und weil wir 
denken, dass #berlinbessermachen eine 
ständige Aufgabe für unseren Verband 
und unsere Mitglieder ist, werden wir 

 
Hashtag, Slogan und Internetseite: Anlässlich des 70-jährigen Bestehens des Paritätischen Berlin 
stellen wir Menschen vor, die sich für das soziale Berlin engagieren. Die ersten vier Porträts, 
von Dominique Hensel, freie Autorin

die Aktion auch nach dem 70-jährigen 
Bestehen fortsetzen. #berlinbesserma-
chen wird uns als Slogan, Hashtag und 
Aktion die kommenden Jahre begleiten.

p KATHRIN ZAUTER,
LEITERIN PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Wissenswertes
Die Website finden Sie unter:
www.berlinbessermachen.de

Wenn Sie Ideen, Anregungen oder Informa-
tionen für #berlinbessermachen haben, dann 
schicken Sie uns eine E-Mail mit dem Stich-
wort #berlinbessermachen an

presse@paritaet-berlin.de

Wenn Menschen mit Behinderungen 
ein selbstverständlicher Teil der 

Gesellschaft sind, dann ist Georg Du-
daschwilis Aufgabe erfüllt. Bis dahin 
ist noch viel zu tun für ihn und die 
650 Mitarbeitenden der Cooperati-
ve Mensch eG. Diese ist Trägerin von 
Einrichtungen und Diensten. Ihre 
Dienstleistungen basieren auf einem 
ganzheitlichen Menschenbild, das die 
Zugehörigkeit eines jeden zur Gesell-
schaft und das Recht auf lebenslange 
Persönlichkeitsentwicklung umfasst.

Der gebürtige Niedersachse Georg 
Dudaschwili, der sich schon als 
Jugendlicher ehrenamtlich engagier-
te, bringt für seine Arbeit hilfreiche 
Fähigkeiten mit: Er kennt sich mit dem 
Unternehmerischen aus, hat Betriebs-

In dieses Haus würden viele Besucher 
sofort einziehen oder wenigstens 

regelmäßige Gäste sein. Eine Villa 
mit liebevoll gestalteten Räumen, die 
Wärme ausstrahlen und jeden ein-
laden, der sie betritt. Ein reizendes 
Café mit alten Möbeln gibt es hier, zwei 
Wellensittiche, Bücher zum Ausleihen, FO
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»Menschen mit Behinderungen sind Teil dieser Stadt. Das ist wichtig.«
Georg Dudaschwili, Cooperative Mensch eG, Vorstand

»Es gibt ein Jugendhilfegesetz, aber keines für Ältere. Wir brauchen unbedingt ein Altenhilfestrukturgesetz.«
Margit Hankewitz, Sozialwerk Berlin e. V., Vorstandsvorsitzende

lassen und ihm seine Bestimmung 
gegeben. Margit Hankewitz führt das 
Lebenswerk ihrer Eltern nun, da sie 
selbst Rentnerin ist, ehrenamtlich fort. 
»Ich habe niemals Angst vorm Alt-
werden gehabt, weil ich erlebt habe, 
dass hier die fröhlichen, aktiven Älte-
ren sind« sagt sie.

wirtschaft und Volkswirtschaft stu-
diert. Doch der soziale Bereich spielte 
für ihn immer eine Rolle. In seinem 
Alltag möchte er etwas tun, worin er 
einen Sinn erkennen kann. So kam er 
vor vielen Jahren zur Spastikerhilfe.

»Ich denke, jeder möchte un-
abhängig von Alter, Pflegebedürftig-
keit oder Behinderung in dieser Stadt 
gut leben« sagt er und weist darauf 
hin, dass mehr als 90 Prozent aller Be-
hinderungen im Laufe des Lebens er-
worben werden. Daher müsse Berlin 
nicht für eine bestimmte Gruppe bes-
ser gemacht werden, sondern für alle 
Bewohner.

In seinem Arbeitsbereich hat sich 
bereits vieles getan: »Wir haben zum 
Beispiel eine Wohngruppe für Kinder 

einen Saal für Kaffeeklatsch, Tanz und 
Bewegung, eine behindertengerechte 
Kegelbahn im Keller und viele weitere 
Räume: ein Haus mit vielen Möglich-
keiten. Das Stadtteilzentrum im Käte-
Tresenreuter-Haus ist ein Haus für alle, 
doch eigentlich haben die Senioren 
das Sagen.

mit schweren Behinderungen eröffnet, 
die sonst ihr Leben in Krankenhäusern 
verbracht hätten« sagt er. Ein weiteres 
Projekt ist der Kiezladen im Prenzlauer 
Berg, wo behinderte Menschen viele 
Kontakte in die Nachbarschaft knüp-
fen.»Menschen mit Behinderungen 
sind Teil dieser Stadt. Das ist wichtig«, 
sagt er.

»Ich finde, Berlin engagiert sich 
stark in vielen sozialen Bereichen«, 
sagt Georg Dudaschwili. »Es wäre 
schön, wenn mehr Selbstver-
treter*innen in die Entscheidungs-
prozesse eingebunden würden  – eine 
Anforderung auch an uns Träger. Alle 
in dieser Stadt sollten sich zuständig 
fühlen, das Zusammenleben zu ver-
bessern«, wünscht er sich.� p

Hallo, wie geht es dir heute? – Ein 
Satz, mit dem jeder Besuch bereits an 
der Rezeption beginnt. Wenn die Che-
fin Margit Hankewitz vom Sozialwerk 
e. V. gerade vorbeikommt, hat auch sie 
ein persönliches Wort. Mit dem Haus 
ist sie so lange verbunden, wie sie den-
ken kann. Ihre Eltern haben es bauen 

http://www.berlinbessermachen.de
http://www.berlinbessermachen.de
http://berlinbessermachen.de
http://berlinbessermachen.de
http://www.berlinbessermachen.de
mailto:presse@paritaet-berlin.de
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Im Theater arbeitete Eva Schumann 
mit Menschen zusammen – ob als 

Klinikclown oder als reisende Theater-
frau, die Comedy zu Straßenkindern 
in Brasilien brachte. »Ich lernte die 
Menschen kennen, ihre Biografien 
und Lebenslagen«, sagt die Frau, die 
in ihrem ersten Berufsleben auf der 
Bühne zu Hause war. Das öffnete für 
Eva Schumann die Tür zum sozialen 
Bereich. »Meine Theaterarbeit hat für 
mich viele Fragen sichtbar gemacht«, 
erklärt sie. Seit 2014 ist Eva Schumann 
bei der Opferhilfe Berlin.

Der Weg in ihr zweites Berufs-
leben ist für Eva Schumann stimmig, 
weil sie nun Dinge anders verändern 
kann.»Ich mag diese praktische 
Arbeit mit und für Menschen, die in 
ganz schwierigen Situationen sind« 
sagt sie. Ihre Motivation: das Leben 

Vor sieben Jahren hat Ilona Böttcher 
von den Bemühungen des RuT e. V. 

gehört, ein Wohnprojekt für lesbische 
Frauen zu gründen. Seit dieser Zeit ist 
sie aktiv dabei. »Wir kämpfen darum, 
einen inklusiven Ort für Lesben zu be-
kommen, an dem bezahlbares Woh-
nen und Pflege im Alter möglich sind«, 
sagt sie. Der Verein bemühte sich lange 
um eine Teilfläche auf der Schöne-
berger Linse, einem Grundstück am 
Südkreuz. Diese Fläche wurde aber 
der Schwulenberatung Berlin zu-
gesprochen.

»Wir haben viel investiert und trotz-
dem verloren. Das Tolle dabei war die 
große Solidarität, die uns von allen 
Seiten entgegengekommen ist«, er-FO
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»Es würde Berlin guttun, wenn wir auch sehen würden, was schon gut funktioniert, denn davon gibt es ganz viel.«
Eva Schumann, Opferhilfe Berlin, Geschäftsführerin

»Wir kämpfen darum, einen inklusiven Ort für Lesben zu bekommen, an dem bezahlbares Wohnen und 
auch Pflege im Alter möglich sind.«
Ilona Böttcher, Ehrenamtliches Vorstandsmitglied bei RuT – Rad und Tat: Offene Initiative Lesbischer Frauen e .V., 
seit 2013 aktives Mitglied in der Gruppe für ein neues Wohn- und Kulturzentrum für lesbische Frauen

lich noch besser werden: »Der Zugang 
zu kostenfreien Hilfsangeboten muss 
weiter ausgebaut, vorhandene An-
gebote müssen gut ausgestattet und 
ausgeweitet werden.«

Ihre Aufgabe im Hilfenetzwerk 
sieht Eva Schumann darin, Bedarfe 
zu erkennen und gute Angebote zu 
machen. »Das bedeutet viel Kraft 
und kostet Anstrengung, zu sehen, 
was den Menschen helfen kann. Man 
braucht gute Nerven dafür, doch die 
Rückmeldungen der Klienten berühren 
und motivieren mich« sagt sie. Wenn 
zum Beispiel ein Igelball jemandem 
hilft, eine Gerichtsverhandlung durch-
zustehen, oder sie mit ihrem Team er-
reicht, dass ein Opfer einer Straftat die 
Angst überwinden und wieder U-Bahn 
fahren kann, dann wurde für sie etwas 
wirklich Sinnvolles bewirkt.� p

den Kampf um das Projekt sei die Auf-
merksamkeit der Politik auf den RuT 
e. V. gelenkt worden. »Schon dadurch 
hat sich ganz viel verändert: Projekte 
sind dazugekommen (wie Lesbisch*. 
Sichtbar. Berlin), und jetzt wird am 
Alexanderplatz ein Haus gebaut. Les-
ben sind dadurch in Berlin sichtbarer 
geworden«, freut sich Ilona Böttcher.

Ilona Böttcher kennt die Arbeit des 
Vereins schon viel länger, als sie selbst 
im Vorstand aktiv ist. In den 30 Jah-
ren seines Bestehens hat sie den Ver-
ein immer wieder kontaktiert, hat am 
Lesben-Frühstück teilgenommen, ist 
mit anderen Frauen Rad oder Kanu 
gefahren. »Der RuT e. V. ist ein wich-
tiger Anlaufpunkt für Frauen/Lesben, 

zählt sie. Schon während des Auswahl-
verfahrens, aber auch, als sie dieses 
verloren hatten, sprachen viele den 
Frauen Mut zu. »Ich war überwältigt 
von der Welle der Solidarität von Män-
nern und Frauen, LSBTI und auch aus 
der Politik. Man könnte fast sagen, 
unser großer Misserfolg ist zu einem 
riesigen Erfolg in puncto Sichtbarkeit 
geworden«, so Ilona Böttcher.

Am Ende erreichen die Frau-
en ihr Ziel doch: Zusammen mit der 
Wohnungsbaugesellschaft Berlin-Mit-
te entsteht nun am Alexanderplatz 
das Wohn- und Kulturzentrum.»Dieses 
Haus ist für mich ein Leuchtturm für 
Berlin, für lesbisches Leben in die-
ser Stadt«, sagt Ilona Böttcher. Durch 

Die Einrichtung wird ehrenamtlich 
von älteren Menschen betrieben.»Hier 
kann man sich selbst und anderen 
helfen«, sagt sie. Das Ziel der Arbeit: 
soziale Isolation verhindern. Und so 
ist die frühere Finanzbeamtin Mar-
git Hankewitz der beste Beweis dafür, 
dass der Ansatz funktioniert. »Wir alle 
hier sind Vorbilder fürs Aktivsein im 
Alter. Diese Lebensfreude, die habe ich 
selbst auch von anderen Älteren über-
nommen, und ich gebe sie weiter«, 
sagt sie.

Mit Energie und Fröhlichkeit leitet 
sie die Geschicke des Sozialwerks, das 
auch im Landesseniorenbeirat mit-
arbeitet. Sie ist für vieles im Bereich 
Altenhilfe Vorbild in der Stadt. Dabei 
weiß sie genau, woran es noch fehlt: 
»Es gibt ein Jugendhilfegesetz, aber 
keines für Ältere. Wir brauchen un-
bedingt ein Altenhilfestrukturgesetz«, 
sagt sie. Sie weiß, dass es dauern 
werde, das zu erreichen, aber»die 
Hartnäckigkeit, die habe ich auf jeden 
Fall geerbt«.� p

und Behörden: »Wir sind ein Teil des 
Ganzen.«

Weil die Hilfsangebote in Berlin gut 
sind, findet Eva Schumann es wichtig, 
nicht nur auf die Defizite zu schauen: 
»Es würde Berlin guttun, wenn wir 
auch sehen würden, was schon gut 
funktioniert, denn davon gibt es ganz 
viel!« Nichtsdestotrotz könne es natür-

der Betroffenen ein wenig leichter 
zu machen.»Manchmal geht es nur 
darum, einen Raum aufzumachen, in 
dem man teilen kann, was passiert 
ist«, sagt sie über die Arbeit in der 
Beratungsstelle und in der Zeugen-
betreuung. Dabei sieht sie sich in 
Berlin in einem Hilfenetzwerk mit Be-
ratungsstellen, Kliniken, der Polizei 

an dem ich immer wieder andocken 
konnte und wo ich immer andere Frau-
en getroffen und Unterstützung ge-
funden habe«, sagt sie.� p
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In herausfordernden Situationen ste-
hen die Berlinerinnen und Berliner 
zusammen – das zeigt uns auch die 

Corona-Krise. Die Bereitschaft zu hel-
fen und dafür neue Wege zu finden, ist 
beeindruckend – ob in der Nachbar-
schaft, am Telefon oder online. Wir se-
hen erneut, dass freiwilliges Engage-
ment ein Grundpfeiler für ein solidari-
sches Berlin ist. 

Denn jedes Jahr engagieren sich 
Tausende Freiwillige für ihre Mitmen-
schen. Ob sie Stolpersteine putzen, das 
Flussufer von Plastikmüll befreien, ein 
inklusives Sportfest organisieren oder 
online mit der Politik über die Kiezge-
staltung diskutieren – sie übernehmen 
Verantwortung für ihren Kiez und die 
Nachbarschaft, unterstützen dort, wo 
Hilfe gebraucht wird, und entwickeln 
neue Ideen für ein soziales Berlin. 

Mit der Veranstaltung »Gemein-
same Sache – Berliner Freiwilligentage« 
möchten wir auch dieses Jahr dazu bei-

tragen, dass dieses freiwillige Engage-
ment in der Stadt sichtbar ist. Denn En-
gagement stärkt die Zivilgesellschaft, 
das Miteinander und die soziale Teil-
habe.

Das vielfältige freiwillige Enga-
gement zeigt auch: Berlin ist eine ler-
nende solidarische Stadt, die auf glo-
bale und lokale Herausforderungen re-
agieren kann. Deshalb haben wir für 
dieses Jahr Lern.Ort.Engagement zum 
Motto der Gemeinsamen Sache – Ber-
liner Freiwilligentage gemacht. Das 
Motto der Berliner Engagementwoche 
passt auch zur Gemeinsamen Sache. 
Im Mitanpacken wächst das gegensei-
tige Verständnis der Berlinerinnen und 
Berliner. Und ihre Fähigkeiten und ihr 
Einsatz machen Berlin lebenswerter. 
So wird das freiwillige Engagement zu 
einem Lernort, der allen Menschen of-
fensteht. Schirmherr ist der Regierende 
Bürgermeister von Berlin, Michael 
Müller.

Engagement macht Spaß: Nistkästen bauen in der Fabrik Osloer Straße bei der Gemeinsamen Sache 2019� FOTO: ANIKA GÖBEL

Gemeinsame Sache – Berliner Freiwilligentage 2020
Vom 11. bis 20. September 2020 machen die Berlinerinnen und Berliner »Gemeinsame Sache« 
und engagieren sich für ein solidarisches Miteinander – wenn nötig, auch online

Seine Wirkung entfaltet Engage-
ment besonders dann, wenn starke Part-
ner zusammenkommen. Freiwillige, so-
ziale Organisationen und Initiativen 
schließen sich bei Mitmach-Aktionen 
mit Politik, Verwaltung und Unterneh-
men zusammen, tauschen sich aus und 
gestalten so gemeinsam unsere leben-
dige Demokratie. Zusammen mit dem 
Tagesspiegel und den Partnern der Ge-
meinsamen Sache – Berliner Freiwilli-
gentage will der Paritätische Berlin wie-
der die Möglichkeit schaffen, das Um-
feld im Kleinen und damit die Gesell-
schaft im Ganzen zu verändern.

Wir rufen auf – machen Sie Gemein­
same Sache! Es geht ganz einfach

	3 Laden Sie zum Mitmachen ein: Auf-
räumaktionen, Kreativworkshops, 
Gärten verschönern, oder Online-Dis-
kussionen – es gibt unzählige Mög-
lichkeiten, das Engagement in Ihrer 
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Lesen in Leichter Sprache: Inklusives Lesen in Spandau beim Lea-Leseklub 
bei der Gemeinsamen Sache 2019� FOTO: ANIKA GÖBEL

Organisation oder Initiative sichtbar 
zu machen und neue Aktive zu ge-
winnen. Auch neue digitale Formate 
können verstärkt genutzt werden, 
falls weiterhin Kontakteinschränkun-
gen bestehen. Tragen Sie Ihre Aktio-
nen auf www.gemeinsamesache.berlin 
ein, und begeistern Sie so andere Men-
schen für Ihr Projekt. 

	3 Schmieden Sie Kooperationen: Zu-
sammen lässt sich mehr erreichen; oft 
entstehen neue Synergien zwischen 
sozialen Organisationen und Initia-
tiven im Kiez, lokalen Unternehmen, 
Politik und Verwaltung.

	3 Packen Sie mit an: Lernen Sie ganz 
persönlich die Engagement-Viel-
falt Berlins noch besser kennen! Be-
stimmt finden Sie etwas ganz in 
Ihrer Nähe. Alle Informationen rund 
um die Aktionen finden Sie unter 
www.gemeinsamesache.berlin.

Unser Angebot für Ihre Aktionen

	3 Die Öffentlichkeit erreichen: Wir 
bringen Ihr freiwilliges Engagement 
ins Rampenlicht. Der Paritätische 
Berlin und der Tagesspiegel nutzen 
ihre Medienkanäle. Wir berichten 
mithilfe von Online- und Printme-
dien, Social Media und einer konti-
nuierlichen Pressearbeit über die Ge-
meinsame Sache – Berliner Freiwilli-
gentage und über Ihre Mitmach-Ak-
tionen, die Sie auf www.gemeinsame-
sache.berlin einstellen können. 

	3 Aktionen finanziell stärken: Als 
besonderes Angebot für unsere Mit-
gliedsorganisationen unterstützen wir 
Sie mit insgesamt 15.000 Euro für 
Ihre Mitmach-Aktionen. Alle Mit-
glieder können Mittel von bis zu 500 
Euro beantragen und so einen guten 
und wertschätzenden Rahmen für 

das Mitmachen schaffen. Da die För-
dermittel begrenzt sind, werden sie 
nach Eingangsdatum und Prüfung 
der Anträge vergeben. Das Antrags-
formular und alle Antworten auf Ihre 
Fragen bekommen Sie beim Team der 
Gemeinsamen Sache – Berliner Frei-
willigentage. Die Kontaktdaten fin-
den Sie im Kasten am Textende.

	3 Danke sagen: Alle Freiwilligen la-
den wir zusammen mit den Partnern 
und den Ermöglichern von Mitmach-
Aktionen, wie sozialen Organisatio-
nen, Initiativen und Unternehmen, zu 
unserer großen Dankeschönfeier am 
Sonntag, 20. September ein. Mit viel 
Unterhaltung und einem abwechs-
lungsreichen Kulturprogramm möch-
ten wir mit Ihnen feiern und ganz per-
sönlich Danke sagen. Mehr zur Dan-
keschönfeier erfahren Sie bald unter 
www.gemeinsamesache.berlin

p NIKLAS ALT,
FREIWILLIGES ENGAGEMENT BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Wissenswertes
Unser Beitrag zur bundesweiten Woche des 
bürgerschaftlichen Engagements und zur 
Berliner Engagementwoche: 

Gemeinsame Sache – 
Berliner Freiwilligentage 2020
Lern.Ort.Engagement: 
11. bis 20. September 2020 

Haben Sie Fragen und Wünsche?
Ansprechpartnerinnen sind:

Niklas Alt, Anika Göbel, Isabell Köller,
Lea Winnig und Nadine Wittek

Tel.: 030 86 001 626
E-Mail: freiwilligentage@paritaet-berlin.de

Social-Media-Tipps
Im Rahmen der Berliner Freiwilligentage 
können Sie folgende Hashtags nutzen: 

#Freiwilligentage 
#GemeinsameSache 
#Engagement
#Ehrenamt
#LernOrtEngagement
#Berlin, sowie bei Aktionen der jeweilige 
Bezirk, also etwa #Neukölln

oder folgende Handles:

bei Facebook:
@ParitaetBerlin
@freiwilligentageberlin

bei Twitter: 
@ParitaetBerlin
@freiwilligentag

mailto:freiwilligentage@paritaet-berlin.de
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Fachtag zur Beschäftigungsförderung 
Vertreter der Liga der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Berlin haben sich über 
Good-Practice-Beispiele zur Beschäftigung von langzeitarbeitslosen Menschen informiert 

Die Berliner LIGA-Verbände ha-
ben einen Fachtag zur Beschäf-
tigungsförderung nach dem 

Teilhabechancengesetz nach Paragraf 
16i SGB II veranstaltet. 40 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aus den LIGA-
Organisationen, darunter der Paritäti-
sche Berlin, informierten sich am 10. 
März über die Perspektive des Lan-
des. Sie erfuhren Näheres über Good-
Practice-Beispiele zur Beschäftigung 
von langzeitarbeitslosen Menschen und 
führten Gespräche mit Jobcentervertre-
terinnen und -vertretern. 

Im Grußwort wies Oliver Bürgel, 
Landesgeschäftsführer der AWO und 
aktuell federführend in der LIGA, da-
rauf hin, die Beschäftigungsförderung 
auch als Möglichkeit der Personalak-
quise zu gestalten.

Dr. Barbara Philippi, Referats-
leitung SGB II, Koordination und 
Arbeitsförderung der Senatsverwaltung 
für Arbeit, Integration und Soziales ver-
deutlichte in ihrem Beitrag, dass das 
Land Berlin mit der Kofinanzierung 
von Trägern, Gewährung von Sachkos-
tenpauschalen und Coaching die Um-

setzung des Teilhabechancengesetzes 
erheblich unterstützt. 

Luise Finck und Bianca Bohm vom 
Jobcenter Lichtenberg stellten das Ak-
tiv-Team des Jobcenters Lichtenberg 
vor, das sich vor allem der Vermitt-
lung von langzeitarbeitslosen Men-
schen widmet. Die Erfolgskriterien des 
Aktiv-Teams resultieren aus einer kon-
sequenten Ausrichtung der Vermitt-
lungsbemühungen an den Ressourcen 
und der Lebenslage langzeitarbeitslo-
ser Menschen, einem geringen Betreu-
ungsschlüssel, der Freiwilligkeit und 
einer persönlichen Begleitung im Be-
werbungsverfahren. 

Drei gute Praxisbeispiele

	3 Das Lwerk Berlin Brandenburg 
gGmbH ist mit mehreren Werkstät-
ten in Berlin vertreten. Geschäfts-
führer Josef Drescher konnte bislang 
sieben Stellen durch Paragraf 16i 
SGB II fördern. Geplant ist, mehr 
als 20 Stellen zu besetzen. Die Band-
breite der Betätigungsmöglichkei-
ten in den Werkstätten des Lwerks 

ist hoch – von Büroarbeit über Re-
cycling und Gartenarbeit bis zu Tä-
tigkeiten am Computer haben inte-
ressierte 16i-Anwärter die Möglich-
keit, eine sie ansprechende Arbeit 
auszuführen. Die bislang durch 
die Förderung eingestellten Mit-
arbeitenden sind eine Bereiche-
rung und Entlastung für das Lwerk. 
Josef Drescher findet es sehr wichtig, 
dass die 16i-Maßnahmen sanktions-
frei sind, das heißt, dass der poten-
zielle Arbeitnehmer, der vom Job-
center entsendet wurde, auch nein 
sagen kann, ohne Kürzungen oder 
Maßnahmen durch das Jobcenter 
befürchten zu müssen. Allerdings 
wünscht sich Drescher eine Gleich-
behandlung der durch die Förderung 
eingestellten Arbeitskräfte, vor allem 
im finanziellen Bereich, um einer 
Zwei-Klassen-Arbeitnehmerschaft 
vorzubeugen.

	3 Frank Holzmann, Geschäftsfüh-
rer von Ball e. V. in Marzahn-Hel-
lersdorf, beschäftigt zwölf Mitarbei-
tende über Paragraf 16i SGB II. Ball 

40 Teilnehmende besuchten den Fachtag� FOTO: NADINE WITTEK
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Weiterbildung zur Gemeinwesenarbeit
Vier Module zur Erweiterung von Methodenkenntnissen und praxisnaher Reflexion der eigenen Arbeit 
in Richtung Wirkungsorientierung

Stadtteilzentren haben sich in Ber-
lin als gesamtstädtische Infra-
struktur etabliert und bewährt. 

Sie gelten als Initiatoren, Koordinato-
ren, Raumgeber, Vernetzer und Seismo-
grafen in ihrem jeweiligen Sozialraum.

Darüber hinaus ist die Stadt von 
zahlreichen weiteren Nachbarschafts-
einrichtungen, sozialen Treffpunk-
ten und Initiativen von und für unter-
schiedliche Zielgruppen geprägt. Stadt-
teilarbeit ist eine sozialräumliche Stra-
tegie, die sich immer auf eine Nachbar-
schaft, einen Kiez oder einen Stadtteil 
bezieht. Sie erfüllt essentielle sozialpoli-
tische Aufgaben wie Partizipation, Inte-
gration, Inklusion und soziale Teilhabe, 
die das soziale Miteinander in Berlin 
stabilisieren. 

Die Vielfalt, Ganzheitlichkeit und 
Komplexität der Stadtteilarbeit stellt 

die in diesem Feld Tätigen vor zahlrei-
che Herausforderungen. Daher konzi-
pieren der Paritätische Wohlfahrtsver-
band Berlin gemeinsam mit der Pari-
tätischen Akademie Berlin sowie Mar-
kus Runge, Geschäftsführer des Nach-
barschaftshauses Urbanstraße e. V., und 
Hille Richers, systemische Beraterin für 
Organisations- und Gemeindeentwick-
lung, aktuell eine Weiterbildung mit 
insgesamt vier Modulen. Diese richten 
sich vor allem an Fach- und Leitungs-
kräfte der Stadtteil- und Gemeinwesen-
arbeit in Berlin sowie an alle unmittel-
bar in den Stadtteilen tätigen Akteurin-
nen und Akteure. 

Die Weiterbildung soll einen grund-
legenden Einblick in die Rahmenbedin-
gungen, Methoden und Zielsetzungen 
der Stadtteilarbeit Berlins ermöglichen. 
Die Teilnehmenden werden damit befä-

higt, die eigene Arbeit und aktuelle He-
rausforderungen möglichst praxisnah 
zu reflektieren, Methodenkenntnisse 
zu erweitern und damit eigene Projekte 
wirkungsorientiert umzusetzen. 

Die Dozentinnen sind erfahrene 
Stadtteilarbeitende aus Berlin und er-
möglichen einen wertvollen Einblick in 
die Berliner Stadtteilarbeit sowie eine 
intensive Begleitung.

p ANIKA GÖBEL, STADTTEILARBEIT BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Wissenswertes
Weitere Informationen zur Weiterbildung 
Gemeinwesenarbeit erhalten Sie bei 
Anika Göbel. 

E-Mail: goebel@paritaet-berlin.de

e. V. arbeitet in der Stadtteil- und Ge-
meinwesenarbeit. Die 16i-Mitarbei-
tenden sind im Durchschnitt bereits 
mehr als elf Jahre arbeitslos und wer-
den zum Großteil nach Maßnahmen-
ende in Rente gehen. Holzmann be-
richtet von einem sehr großen Anlei-
tungsbedarf der neuen Mitarbeiten-
den; viel Erklärungsbedarf besteht 
aus Unsicherheit heraus. Außer-
dem berichtet er, dass auch sehr in-
dividuelle Anpassungen der Tätig-
keitsfelder aufgrund von gesundheit-
lichen Einschränkungen notwen-
dig sind. Für Frank Holzmann steht 
die Sozialintegration im Fokus der 
16i-Maßnahmen, also der Mensch, 
der Teil von etwas sein möchte. 
Er wünscht sich für Marzahn-Hel-
lersdorf mehr Jobcoaches und mehr 
Zusammenarbeit zwischen Jobcoa-
ches und Arbeitgebenden. Er wies da-
rauf hin, dass die fehlende Sozialver-
sicherungspflicht im Instrument 16i 
einer sozialen Ungleichbehandlung 
entspricht.

	3 Walther Gauks von Lyra e. V. in 
Lichtenberg hat bislang acht Stel-
len für geförderte Leistungsbezie-
her und -bezieherinnen nach Para-
graf 16i SGB II geschaffen. Viele sei-
ner neuen Mitarbeitenden sind zwi-
schen 50 und 60 Jahre alt. Sie sind 

als Integrationsassistenten, in Begleit-
diensten oder als Küchenhilfen tätig. 
Gauks erwähnte die hohe Motivation 
und Kompetenzen seiner 16i-Mit-
arbeitenden und würde sich eine ziel-
gerechte Anpassungsförderung für 
den weiteren Weg der Mitarbeiten-
den in den ersten Arbeitsmarkt wün-
schen.

In den Arbeitsgruppen zum Praxis-
transfer kamen die Interessierten mit 
Jobcentermitarbeitenden aus Neukölln, 
Treptow-Köpenick und Lichtenberg so-
wie Spandau ins Gespräch und erhiel-
ten wichtige Hinweise zur Beantragung 
und Gestaltung der Beschäftigung. 

p MARKUS PLEYER, ARBEITSMARKT BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Eine der Arbeitsgruppen� FOTO: NADINE WITTEK

mailto:goebel@paritaet-berlin.de
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Fachgespräch Wohnraum 
In Steglitz-Zehlendorf entsteht ein Netzwerk aus Wohnungswirtschaft, Bezirksamt 
und Wohlfahrtsverbänden. Das Ziel: den Wohnungsmarkt mitgestalten

Menschen mit Beeinträchti-
gungen oder sozialen Be-
nachteiligungen haben es 

auf dem angespannten Wohnungs-
markt inzwischen berlinweit besonders 
schwer, ihren Wohnraum zu erhalten 
oder neuen zu finden. Auch soziale Trä-
ger finden immer weniger bezahlbare 
Räume für ihre verschiedensten Ange-
bote und Zielgruppen. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Wohl-
fahrtsverbände Steglitz-Zehlendorf hat 
diese Problemlagen zum Anlass genom-
men, in Kooperation mit dem Bezirks-
amt Steglitz-Zehlendorf ein erstes Fach-
gespräch Wohnraum zu veranstalten. 
Ziel war es, ein bezirkliches Netzwerk 
aus Wohnungswirtschaft, Bezirksamt 
und Wohlfahrtsverbänden zu initiieren, 
um den Wohnungsmarkt des Bezirks 
vorausschauend zu betrachten und im 
Rahmen eines guten Austausches ge-
stalten zu können. 

Im Namen der Arbeitsgemeinschaft 
der Wohlfahrtsverbände im Bezirk Steg-
litz-Zehlendorf fand am 13. Februar 
2020 das erste Treffen statt. 26 Teilneh-
mende aus den Wohlfahrtsverbänden, 
Vertreterinnen und Vertreter der öffent-
lichen Verwaltung und der Wohnungs-
wirtschaft tauschten sich darüber aus, 
welchen Blick sie auf den Wohnungs-
markt haben und wie eine gegenseitige 
Unterstützung aussehen könnte. 

Drei relevante Themen wurden 
während dieses ersten Austausches dis-
kutiert: Carolina Böhm, Bezirksstadträ-
tin für Gesundheit und Soziales, stellte 
zum einen vor, wie das Jugendamt so-

genannten Careleavern hilft und welche 
Unterstützungsmöglichkeiten für diese 
Zielgruppe am Wohnungsmarkt nötig 
sind. Eine gute und verlässliche Nach-
betreuung ist ebenso wichtig wie ein 
guter Kontakt zu Vermietern. 

Am zweiten Thementisch lud das 
Amt für Soziales, vertreten durch Mar-
lies Herzig-Pairan, Leiterin des Amtes 
für Soziales, ein, gemeinsam die Pro-
zesse wie den aufsuchenden Sozial-
dienst anzuschauen, um etwa Woh-
nungsverlust zu vermeiden. Dass gerade 
auch Kooperationen zwischen sozialen 

Trägern und der Wohnungswirtschaft 
vorteilhaft sind, konnte Constance Cre-
mer, Geschäftsführerin der Agentur In-
klusiv Wohnen von der Stattbau Stadt-
entwicklungsgesellschaft mbH, mit 
einem Input zu Best-Practice-Beispie-
len in der Zusammenarbeit am dritten 
Thementisch beleuchten. 

Aufgrund der guten Resonanz und 
des Bedarfs an weiterer Vernetzung 
wird die Liga Steglitz-Zehlendorf dieses 
Format fortführen.

p ANIKA GÖBEL, BEZIRKSBEAUFTRAGTE FÜR
MITTE, SPANDAU UND STEGLITZ-ZEHLENDORF

Beim Fachgespräch Wohnraum� FOTO: THOMAS LUTHMANN

Jung und wohnungslos in Spandau
Ergebnisse vom Fachaustausch: speziellere Angebote, gezielte Ansprechpartner und bessere Vernetzung

Im Rahmen der berlinweiten »Nacht 
der Solidarität« kamen Ende Januar 
2020 etwa 20 Fachleute vorwiegend 

aus der Sozialen Arbeit und der Span-
dauer Bezirksverwaltung im Stadtteil-
zentrum Obstallee zusammen, um sich 
über das nicht ganz so sichtbare Pro-
blem der Wohnungslosigkeit junger 
Menschen im Bezirk Spandau auszu-
tauschen.

Obdachlosigkeit ist nur ein Teil-
aspekt von Wohnungslosigkeit. Letz-
tere umfasst alle Menschen ohne 
eigene Wohnung beziehungsweise 
eigenen Mietvertrag. Betroffene kom-
men bei Verwandten oder Bekannten 
unter oder schlafen in Notunterkünf-
ten oder Wohnheimen. Die Wohnung 
wird als zentraler Stabilitätsfaktor an-
gesehen. Durch deren Verlust droht 

auch der Verlust von Ausbildungs-
platz, Bildungsmaßnahme, Sicherheit 
etc. Man spricht auch von Wohnungs-
notfällen.

Die Ursachen für die Wohnungs­
losigkeit sind vielfältig:

	3 persönliche Krisen, wie die Tren-
nung der Eltern, 

	3 Überschuldung, 
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»LieblingsOrte« – Neukölln entdecken
Engagierte Neuköllnerinnen und Neuköllner stellen ihre liebsten Plätze 
und Orte in einer Broschüre vor, viele davon sind barrierefrei 

Engagierte Neuköllnerinnen und 
Neuköllner haben über ein Jahr 
gemeinsam das Projekt Lieb

lingsOrte durchgeführt. Sie haben an 
Fotoworkshops und Schreibwerkstätten 
teilgenommen, eine Redaktionsgruppe 
gegründet und natürlich viele tolle Orte 
in Neukölln besucht. 

Bei etwa 20 Spaziergängen sind 
die Teilnehmenden durch die Neu-
köllner Kieze gestreift und haben ihre 
liebsten Orte in diesem vielfältigen Be-
zirk besucht. Sie haben aufgeschrieben, 
was ihnen an diesem Ort ganz beson-
ders gut gefällt und in manchen Fällen 
auch, was hier noch verbessert werden 
könnte. Dabei ging es zum Beispiel um 
die Frage der Barrierefreiheit. 

Entstanden ist eine spannende Bro-
schüre, die Lust auf Entdeckungstouren 
macht. Die vielen gemeinsamen Akti-
vitäten, der Austausch und die Diskus-

sionen haben die Gruppe zusammenge-
bracht und Lust auf mehr geweckt. Auch 
künftig wollen die Aktiven aus der Pro-
jektgruppe LieblingsOrte sich weiter für 
ein inklusives Neukölln engagieren.

Das Projekt LieblingsOrte bringt 
Menschen mit und ohne Beeinträch-

	3 ein Migrationshintergrund (Diskri-
minierung),

	3 Trauma, etwa bei minderjährigen 
unbegleiteten Geflüchteten oder

	3 Helferinnen erreichen die Betroffe-
nen schwerer.

Was könnte die Situation der  
Betroffenen verbessern?
Anwesende Fachleute machten folgende 
Vorschläge, um das Hilfesystem für Ge-
fährdete und Betroffene zu verbessern:

	3 mehr bezahlbarer Wohnraum,
	3 mehr Wohnungen im geschützten 
Marktsegment bei landeseigenen 
Wohnungsunternehmen,

	3 mehr Trägerwohnungen, also von so-
zialen Trägern angemietete Wohnun-
gen für Menschen mit besonderem 
Unterstützungsbedarf,

	3 für Prävention eine Vorbereitung 
von Schülerinnen und Schülern auf 
eigenständiges Wohnen,

	3 mehr Streetwork und aufsuchende 
Arbeit im Bereich der sozialen 
Wohnhilfe,

	3 bessere Gestaltung des Übergangs 

tigung zusammen, Selbstbestimmung 
und Partizipation sind dabei wich-
tige Grundlage. Initiiert wird das Pro-
jekt vom Paritätischen Wohlfahrtsver-
band Berlin, in den Bezirken stets ge-
meinsam mit dem jeweiligen Bezirks-
amt sowie einem Nachbarschaftshaus 
oder Stadtteilzentrum. In Neukölln ist 
dies das Nachbarschaftsheim Neukölln. 
Bezirksbürgermeister Martin Hikel ist 
Schirmherr des Projektes.

p LEA WINNIG, BEZIRKSBEAUFTRAGTE 
CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF, NEUKÖLLN, 

TEMPELHOF-SCHÖNEBERG / SELBSTHILFE

der Zuständigkeit vom Jugendamt 
zum Sozialamt,

	3 mehr Zeit für den Einzelfall – weni-
ger Fälle pro Bearbeiterin oder Be-
arbeiter,

	3 Bündelung von zuständigen Behör-
den und Hilfsangeboten unter einem 
Dach, also Jugendamt, Sozialpsychi-
atrischer Dienst, Agentur für Arbeit, 
Sozialamt, wie etwa das Spandauer 
Jugendberatungshaus mit zusätzli-
chen Schlafplätzen,

	3 Ausbau der Krisendienste für unter 
18-Jährige,

	3 Erweiterung der Angebotsstrukturen 
für über 18-Jährige,

	3 mehr Schlafplätze für akut Betrof-
fene,

	3 im Sozialamt: mehr Sprechzeiten, di-
rekte Durchwahlnummern mit ga-
rantierter Erreichbarkeit in Notfällen 
für Sozialarbeiterinnen und Sozial-
arbeiter und

	3 Bewilligungspraxis weniger restrik-
tiv gestalten. 

p TOM LIEBELT, GEMEINWESENVEREIN HEERSTRASSE NORD E. V.

	3 psychische und physische häusliche 
Gewalt, 

	3 Süchte der Eltern oder eigene Ab-
hängigkeiten, 

	3 Jugendliche halten Regeln, zum Bei-
spiel in Wohnprojekten, teilweise 
nicht gern ein und fallen dadurch 
aus den Hilfesystemen und

	3 fehlendes Wissen über Hilfsmöglich-
keiten bei den Betroffenen.

Was macht es zusätzlich schwer?
Wenn man als Betroffener seinen bis-
herigen Wohnraum verloren hat, gibt es 
verschiedene Faktoren, die es erschwe-
ren, wieder einen neuen zu erlangen:

	3 fehlende oder nicht aufeinander ab-
gestimmte Unterstützung durch die 
verschiedenen zuständigen Ämter,

	3 bürokratische Hürden der Ämter,
	3 auslaufende Hilfen beziehungsweise 
Übergänge zwischen verschiedenen 
Hilfesystemen, sobald das Alter von 
18 Jahren erreicht wird,

	3 der stark angespannte Wohnungs-
markt, vor allem für Menschen mit 
geringem Einkommen,

Titelgrafik der Broschüre »LieblingsOrte Neukölln«� ILLUSTRATION: RALFMISCHNICK.DE

Wissenswertes
Mehr zu der Broschürenreihe sowie die Neuköllner Broschüre finden Sie hier:
www.paritaet-berlin.de/Lieblingsorte

http://ralfmischnick.de
http://www.paritaet-berlin.de/Lieblingsorte
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Soziale Plattform Wohnen gegründet 
Der Deutsche Paritätische Wohlfahrtsverband – Gesamtverband e. V. fordert im Bündnis mit Partnern 
einen wohnungspolitischen Kurswechsel 

Gemeinsam mit sieben ande-
ren Sozial- und Fachverbänden 
hat der Paritätische Gesamtver-

band die »Soziale Plattform Wohnen – 
für eine menschenorientierte Woh-
nungspolitik« gegründet.

Mit eigenem Konzept und einem 
konkreten Forderungskatalog mischt 
sich dieser neue Zusammenschluss erst-
mals gemeinsam in die aktuelle woh-
nungspolitische Debatte ein. Wohnen 
ist die neue soziale Frage. Vielerorts 
sind die Mieten nicht mehr bezahlbar. 

Der Druck der angespannten Woh-
nungsmärkte auf Menschen, die ohne-
hin bereits Diskriminierungen erfah-
ren, geringe Einkommen oder beson-
dere Bedarfe haben, nimmt immer wei-
ter zu. Es fällt ihnen zunehmend schwe-
rer, sich auf dem Wohnungsmarkt zu 
behaupten. Es sind Menschen mit Be-
hinderung oder chronischen Erkran-
kungen, ältere sowie junge Menschen, 
die vorher in Einrichtungen der Kin-
der- und Jugendhilfe gelebt haben, so-
genannte Careleaver, Menschen mit 
Migrationshintergrund, Studierende 
oder Haftentlassene. Kinderreiche Fa-
milien und Alleinerziehende sind be-
sonders häufig von Armut betroffen 
und leiden daher besonders unter dem 
Mangel an bezahlbarem Wohnraum. 

Sie konkurrieren zunehmend mit einer 
Mittelschicht, die selbst immer schwe-
rer Wohnungen findet. Im Zweifelsfall 
verlieren die Ärmeren.

In Regionen mit angespannten 
Wohnungsmärkten sind es zuallererst 
sie, die ihre Wohnung aufgeben müs-
sen, aus Stadtquartieren verdrängt wer-
den oder überhaupt keine geeignete 
Wohnung finden. Sie sind es auch, die 
besonders darunter leiden, wenn im 
Wohnumfeld – nicht nur im ländlichen 
Raum  – wichtige Versorgungsstruktu-
ren des täglichen Lebens wegfallen, sei 
es die Apotheke oder der Lebensmittel-
laden.

Die Ursachen für die regionalen 
Wohnversorgungsschwierigkeiten sind 
vielfältig, aber meist politischer Na-
tur. Sie liegen unter anderem in der Ab-
schaffung der Wohnungsgemeinnützig-
keit Ende der 1980er Jahre, dem fast 
vollständigen Verkauf der Wohnungs-
bestände von Kommunen, Ländern und 
Bund mit Beginn der 1990er Jahre, dem 
Rückgang der sozialen Wohnungsbau-
förderung und dem Auslaufen von So-
zialbindungen. Der staatliche Verzicht 
auf Steuerung führte zu einer Bautä-
tigkeit vornehmlich im höherpreisigen 
Sektor unter Vernachlässigung preis-
werter Wohnungen. Hinzu kommt, 

dass die Vergabe von Boden vielerorts 
unter rein ökonomischen Aspekten er-
folgte und erfolgt und dass wenige Ak-
teure von der Spekulation mit Grund, 
Boden und Immobilien profitieren.

Ein unzureichender Schutz vor 
Mieterhöhungen und vor hohen Miet-
belastungen durch die Umlage ener-
getischer und herkömmlicher Moder-
nisierungen, ein teils unzureichender 
Kündigungs- und Mieterinnen- und 
Mieterschutz sowie mangelnde Struk-
turen und Angebote zur Prävention von 
Wohnungslosigkeit tragen schließlich 
ebenfalls dazu bei, dass Menschen ihre 
Wohnung verlieren und es schwer ha-
ben, auf umkämpften Wohnungsmärk-
ten eine neue Bleibe zu finden.

Von besonderer Bedeutung ist 
für uns das Thema des barrierefreien 
Wohnraums. Der Bedarf an preisgüns-
tigen barrierefreien Wohnungen wird 
nicht zuletzt demografisch bedingt zu-
nehmen. In den nächsten Jahren geht 
die so genannte Babyboomer-Genera-
tion ins Rentenalter. Nicht nur, dass da-
mit mehr altengerechte Wohnungen be-
nötigt werden, auch ist zu berücksichti-
gen, dass zukünftig weit mehr als in der 
jetzigen Rentengeneration über keine 
hinreichenden Alterseinkommen verfü-
gen wird, um ohne weitere Unterstüt-

Werbung der Plattform für die sozialen Netzwerke� QUELLE: PARITÄTISCHER GESAMTVERBAND 
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Partizipation und Demokratiebildung 
Angebot für Fachkräfte in der Kindertagesbetreuung – Paritätischer Berlin unterstützt die Entwicklung 

zung auf dem Wohnungsmarkt mithal-
ten zu können. 

Als Wohlfahrts-, Sozial- und Fach-
verbände alarmiert uns diese Entwick-
lung. Soziale Arbeit kann vielfach nur 
ins Leere laufen, wenn ohnehin unter-
stützungsbedürftige Menschen keine 
angemessene Wohnung haben. Ekla-
tant werden die Probleme, wenn Frauen 
mit ihren Kindern in Frauenhäusern 
oder Menschen in psychiatrischen Ein-
richtungen verbleiben müssen, nur weil 
sie keine bezahlbare Wohnung finden.

Wir benötigen einen wohnungs-
politischen Kurswechsel und, wo nötig, 
auch erhebliche Eingriffe in das Woh-
nungsmarktgeschehen. Die Wohnungs-
not in Deutschland ist behebbar. Doch 
dazu braucht es eine mutige und kon-
sequente Wohnungspolitik, die Bewoh-
nerinnen und Bewohner, Mieterinnen 
und Mieter sowie wohnungslose Men-
schen und nicht wirtschaftliche Inter-
essen in den Mittelpunkt rückt. Keine 
Einzelmaßnahmen, sondern ein gan-
zes Maßnahmenbündel und ein kon-
zertiertes Handeln von Bund, Ländern 
und Gemeinden sind nötig.

Die Soziale Plattform Wohnen 
fordert:

Gemeinwohlorientierte und öffentli-
che Wohnungsbewirtschaftung stär-
ken: Es müssen eine neue Wohnungs-
gemeinnützigkeit eingeführt, jährlich 
mindestens 100.000 Sozialwohnungen 

mit dauerhafter Sozialbindung geschaf-
fen, Kommunen in der Wohnungs- und 
Baupolitik gestärkt und gemeinwohl-
orientierte Wohnbauvorhaben gefördert 
werden. Gegebenenfalls und als Ultima 
Ratio sind Grund und Boden von Woh-
nungseigentümern und -unternehmen, 
die, anders als verantwortlich agierende 
Wohnungseigentümer, mit Wohnraum 
spekulieren, horrende Mietpreissteige-
rungen durchsetzen oder Wohnraum 
verwahrlosen lassen, zu vergesellschaf-
ten.

Schutz vor Wohnungslosigkeit, stei-
genden Mieten und Verdrängung: 
Es müssen soziale Einrichtungen vor 
Verdrängung geschützt, Fachstellen 
zur Prävention von Wohnungslosig-
keit unter Beteiligung freier Träger ge-
fördert, Zwangsräumungen verhindert, 
die Mietpreisbremse verschärft, Miet-
preiserhöhungen im Bestand einge-
grenzt, energetische Modernisierungen 
kostenneutral durchgeführt, die Kos-
tenumlage herkömmlicher Moderni-
sierungen deutlich begrenzt, die Um-
wandlung von Miet- in Eigentumswoh-
nungen eingedämmt, eine Klima- und 
Energiekostenkomponente im Wohn-
geld eingeführt und Kosten der Unter-
kunft in der Grundsicherung sowie der 
Pauschalen des BAföG an die realen 
Mietpreise angepasst werden.

Inklusive Gemeinwesen fördern: Be-
zahlbarer, barrierefreier Wohnraum 

muss bedarfsdeckend geschaffen, eine 
Quotierung für barrierefreien Wohn-
raum, beispielsweise 30 bis 35 Prozent, 
eingeführt und eine generationenge-
rechte Infrastruktur im Wohnumfeld 
sichergestellt werden.

Bodenbewirtschaftung und Bauen 
sozialverträglich gestalten: Die Ver-
gabe öffentlicher Liegenschaften muss 
verstärkt nach Konzept und sozialen 
Kriterien ausgerichtet, Bauland zü-
gig für gemeinwohlorientierte Bauvor-
haben bereitgestellt, Boden vermehrt 
über Erbbaurechte vergeben und eine 
Grundsteuer C eingeführt werden.

Lebensqualität in strukturschwa-
chen Gebieten sichern: Der öffentli-
che Nahverkehr muss ausgebaut wer-
den und einkommensschwachen Haus-
halten verbilligt oder kostenfrei zukom-
men und alltägliche Versorgungsstruk-
turen – Lebensmittel, medizinische 
Versorgung, Bank etc. – müssen gesi-
chert oder gefördert werden.

p PHILIPP MEINERT, DER PARITÄTISCHE GESAMTVERBAND E. V.

Wissenswertes
Weitere Infos finden sie auf der Internetseite:

www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/ 
wohnen/soziale-plattform-wohnen/

Die meisten Kinder in Deutsch-
land besuchen eine Kinder-
tageseinrichtung oder Tages-

pflegestelle und treffen dort viele unter-
schiedliche Menschen mit verschiede-
nen Interessen. Es sind Orte, an denen 
die meisten Kinder erstmalig mit ge-
sellschaftlichen Regeln und veränder-
ten Machtverhältnissen in Berührung 
kommen. Die Kindertagesbetreuung 
bietet damit vielfältige Möglichkeiten, 
Demokratie erfahrbar und erlebbar zu 
machen.

Das Angebot »Partizipation und 
Demokratiebildung in der Kinderta-
gesbetreuung« des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands richtet sich vor allem an 
die Fachkräfte der Kindertagesbetreu-
ung. Konkret geht es darum, die Kom-
petenzen von Fachkräften im Bereich 

Demokratieförderung und -bildung zu 
stärken. Dazu gehören die Partizipation 
von Kindern, Beschwerdemöglichkei-

ten für Kinder und Kinderrechte. Ziel 
ist es, Qualifizierungsinstrumente zu 
entwickeln, die die Fachkräfte unter-
stützen: Vor allem in der pädagogischen 
Arbeit mit Kindern, aber auch in der 
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 
mit Eltern, in der Arbeit im Team sowie 
im Sozialraum. 

Viele Angebote können im Internet 
unter www.kita.paritaet.org abgeru­
fen werden:

	3 Ein dokumentarischer Kurzfilm zeigt 
beispielhaft, wie Beteiligung von 
Kindern im Kita-Alltag umgesetzt 
werden kann.

	3 In einer Mediathek kommen Exper-
tinnen und Experten in kurzen Vi-
deo-Clips zu Wort und erläutern, wo-
rauf es bei den Themen Partizipa-

Ausschnitt aus der Internetstartseite 
www.kita.paritaet.org
� QUELLE: PARITÄTISCHER GESAMTVERBAND E. V.

https://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/wohnen/soziale-plattform-wohnen/
https://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/wohnen/soziale-plattform-wohnen/
http://www.kita.paritaet.org
http://www.kita.paritaet.org
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NEU: NETZWERKE UND FOREN

Webinar statt Präsenzveranstaltung
Viele Angebote des Paritätischen Digitalforums und des Paritätischen Innovationsforums 
wurden in den Online-Modus verlegt

Seit Jahren stehen zahlreiche Berei-
che der Sozialwirtschaft vor den 
Herausforderungen, Innovations-

förderung, Digitalisierung und neue 
Arbeitsmethoden besser in die eigene 
Organisation zu integrieren. Was vor 
Monaten noch eine Frage von langfris-
tigen Prozessen war, ist inmitten der 
Corona-Pandemie eine Frage von Ta-
gen geworden. 

Innovative Lösungen sind gefragt, 
Prozesse der Digitalisierung mussten 
über Nacht angeschoben werden und 
die Frage, wie unsere Arbeit noch wirk-
samer werden kann als bisher, steht jetzt 
für die Mitgliedsorganisationen mehr 
im Mittelpunkt als je zuvor. 

Dies sind alles ideale Themen für 
das Paritätische Innovationsforum und 
das Paritätische Digitalforum, die in 
der Kooperation zwischen dem Paritä-
tischen Berlin, der Paritätischen Akade-
mie Berlin und den Mitgliedsorganisa-
tionen gestaltet werden. 

Allerdings war klar: Ab dem 16. 
März 2020 konnten keine Präsenzver-
anstaltungen mehr stattfinden. 

Gemeinsam mit der Paritätischen 
Akademie Berlin haben wir uns die In-

halte des Innovations- und des Digi-
talforums angeschaut, sie auf die aktu-
elle Situation angepasst und umgestellt. 
Um insbesondere unsere Mitglieds-
organisationen zeitnah zu unterstützen, 
wurde eine beträchtliche Anzahl von 
Seminaren auf Webinare umgestellt, 
darunter Seminare zu Digitalisierung, 
Prozessoptimierung, Wirkung, New 
Work, Agilem Management oder Intra-
preneurship. 

Darüber hinaus wurden und wer-
den auch weiterhin kurzfristig Semi-
nare und Weiterbildungen zum Einsatz 
diverser Online-Anwendungen angebo-
ten, um nach wie vor sicherzustellen, 
dass Arbeitsabläufe und die Kommu-
nikation mit Klientinnen und Klienten 
aufrechterhalten werden können. 

Insbesondere im Bereich des Daten-
schutzes werden wir verstärkt Angebote 
platzieren, da gerade die plötzliche Um-
stellung der Kommunikation auf digi-
tale Kanäle für viele Organisationen 
mit Unsicherheiten verbunden sind. 

Nicht bei allen Veranstaltungen ist 
eine Umstellung auf Webinare sinnvoll 
und möglich. So werden wir die Netz-
werkveranstaltungen und Zertifikats-

kurse wieder aufgreifen, wenn dies auch 
analog wieder geht.

Der große Zuspruch, den unsere di-
gitalen Angebote finden, spiegelt wi-
der, wie innovationsbereit und mutig 
unsere Mitgliedsorganisationen sind. 
Das macht uns stolz auf sie und gibt uns 
die Motivation, immer wieder neu und 
»out of the box« zu denken und Ange-
bote zu gestalten. 

p ANNE JEGLINSKI, LEITERIN DER GESCHÄFTSSTELLE BEZIRKE,
INNOVATION UND WIRKUNG, UND CHRISTIAN SIEVERT, 

DIGITALISIERUNG BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Wissenswertes
Das aktuelle Angebot des Paritätischen  
Innovationsforums finden auf dieser  
Internetseite: 
https://paritaetisches-digitalforum.de/innova-
tionsforum.html

Mehr zu Terminen und Angeboten der Paritä-
tischen Akademie Berlin finden Sie im hinte-
ren Teil ab Seite 63.

tion, Beschwerdeverfahren und Kin-
derrechte ankommt und was bei ihrer 
Umsetzung in Kitas zu beachten ist.

	3 Ein Online-Glossar, das sogenannte 
»ABC der Beteiligung«, beinhal-
tet aktuell etwa 50 Begriffe aus dem 
Themenfeld »Demokratie und Viel-
falt in der Kindertagesbetreuung« 
und erklärt auf verständliche Weise, 
was sich hinter Begriffen wie Adultis-
mus, Beschwerdeverfahren und Ge-
schlechtergerechtigkeit verbirgt.

	3 Die Arbeitshilfen geben Hilfestel-
lung und Impulse für die Erarbeitung 
eines Partizipationskonzepts für Kin-
dertageseinrichtungen, für Beschwer-
deverfahren und für die Partizipation 
von sehr jungen Kindern.

	3 Zahlreiche Literatur- und Material-
hinweise sowie Dokumentationen 
verschiedener Workshops und Fach-
veranstaltungen bieten weiterfüh-
rende Informationen zum Themen-
feld.

Das paritätische Angebot ist Teil des 
Kooperationsprojektes »Demokratie 
und Vielfalt in der Kindertagesbetreu-
ung«. Dabei handelt es sich um ein ge-
meinsames Vorhaben der Spitzenver-
bände der Freien Wohlfahrtspflege: 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband, Der 
Paritätische Gesamtverband, Diakonie 
Deutschland, Zentralwohlfahrtsstelle 
der Juden in Deutschland, Deutsches 
Rotes Kreuz, Deutscher Caritasver-
band, vertreten durch den Verband Ka-
tholischer Tageseinrichtungen für Kin-
der – KTK, der Arbeitsgemeinschaft 
für Kinder- und Jugendhilfe – AGJ und 
das Bundesministerium für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ).

Das Angebot wird vom BMFSFJ im 
Rahmen des Bundesprogramms »De-
mokratie leben!« gefördert. 

Mit Beginn der zweiten Förderpe-
riode von »Demokratie leben!« Anfang 
dieses Jahres wird das Projekt vom Pari-
tätischen Landesverband Berlin in Ko-

operation mit dem Paritätischen Ge-
samtverband und dem Bundesverband 
Kindertagespflege e. V. umgesetzt. 

In den nächsten Jahren werden wei-
tere Arbeitshilfen herausgegeben, und 
das gesamte Angebot wird um ein Blen-
ded-Learning-Angebot weiterentwi-
ckelt.

p MARC KÖSTER, PROJEKT DEMOKRATIEBILDUNG IN DER KITA

Wissenswertes
Weitere Informationen zu den Themen Par-
tizipation von Kindern, Demokratiebildung, 
Kinderrechte, Vielfaltsgestaltung etc. und 
zum Projekt finden Sie hier:
www.kita.paritaet.org

Bei Fragen erreichen Sie Mark Köster unter:
Tel.: 030 86 001 164
E-Mail: demokratie-kita@paritaet-berlin.de

https://paritaetisches-digitalforum.de/innovationsforum.html
https://paritaetisches-digitalforum.de/innovationsforum.html
http://www.kita.paritaet.org
mailto:demokratie-kita@paritaet-berlin.de
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Innovation für soziale Organisationen 
Erstes Netzwerktreffen »Innovation« mit Internetplattform betterplace und Paritätischer Akademie Berlin 

Netzwerk Neue Arbeitswelten 
Was bedeutet die Arbeitswelt der Zukunft für Sie und Ihre Organisation? 
Mit dieser Frage beschäftigt sich das Netzwerk Neue Arbeitswelten 

Wie verändert die Digitalisierung unsere Arbeit? Wie 
kann soziale Innovation zu mehr Nachhaltigkeit 
führen? Wie beeinflussen diese Prozesse die Wir-

kung und Wirkungsmessung sozialer Arbeit? Beim ersten 
Netzwerktreffen Innovation haben über 50 Teilnehmende aus 
Mitgliedsorganisationen des Paritätischen Berlin am 23. Ja-
nuar 2020 über die Bedeutung von Innovation für soziale Or-
ganisationen diskutiert. 

Im Wintergarten des bUm – Raum für engagierte Zivil-
gesellschaft tauschten sich die Teilnehmenden, moderiert von 
betterplace.org, darüber aus, welche Herausforderungen sie 
im Arbeitsalltag beschäftigen und mit welchen innovativen 
Ideen und Methoden unsere Mitgliedsorganisationen schon 
jetzt auf Herausforderungen von Digitalisierung und gesell-
schaftlichen Veränderungen reagieren. Themen waren auch 
die Optimierung von Prozessen und der Einfluss auf die Wir-
kung sozialer Arbeit. 

Das erste Netzwerktreffen des Paritätischen Innovations-
forums wurde gemeinsam mit der Paritätischen Akademie 
Berlin und betterplace.org gestaltet. Ausgehend von den er-
arbeiteten Ideen und Inhalten soll das Paritätische Inno-
vationsforum weiterentwickelt werden, um zusammen mit 
unseren Mitgliedsorganisationen Innovationen in der sozialen 
Arbeit aktiv zu gestalten. »Auf diesem Weg wollen wir uns lei-
ten lassen von Kreativität, Mut und Offenheit für Neues«, so 

Das zweite Treffen des Paritätischen Netzwerkes Neue 
Arbeitswelten fand am 28. Februar 2020 beim Pari-
tätischen Wohlfahrtsverband Berlin statt. Das Netz-

werk hat den Charakter eines praktischen Lern- und Experi-
mentierraums. Die Themen werden hier aufgegriffen, und ge-
meinsam wird nach Antworten gesucht.

Zusammen mit Hendrik Epe von Ideequadrat sind wir 
beim zweiten Treffen der Frage nachgegangen, wie soziale 
Organisationen zukunftssicher gestaltet werden können, wie 
New Work uns dabei unterstützen kann und wozu wir New 
Work in sozialen Organisationen brauchen. 

Zunächst gab Hendrik Epe Input zum Thema »Menschen, 
Organisationen und Gesellschaft: New Work in der sozialen 
Arbeit: New Work und ich, meine Organisation, unsere Werte 
und die Gesellschaft«. Danach arbeiteten die Netzwerkteil-
nehmerinnen und -teilnehmer in Arbeitsgruppen zu folgen-
den Themen:

1.	 New Work und ich: Was hat New Work mit mir zu tun? 
Was braucht der/die Mitarbeitende, um New Work zu 
nutzen? 

2.	 New Work und meine Organisation: Warum wollen wir 
es als Organisation? Was braucht meine Organisation, um 
New Work gewinnbringend einzusetzen? 

Anne Jeglinski, Ansprechpartnerin für Innovation und Wir-
kung beim Paritätischen Berlin. � p CHRISTIAN SIEVERT, 

DIGITALISIERUNG BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

3.	 New Work und Werteorientierung: Wie weit sind wir? 
Welche Werte lohnt es sich, zu stärken, um New Work zu 
nutzen? 

4.	 New Work und die Gesellschaft beziehungsweise unsere 
Zielgruppen: Wozu wollen wir überhaupt New Work nut-

Austausch beim ersten Netzwerktreffen »Innovation«� FOTO: ANNE JEGLINSKI

Anne Jeglinski referiert im Netzwerktreffen 
Neue Arbeitswelten� FOTO: MELANIE LORENZ

Wissenswertes
Einen Überblick über die Angebote des Innovationsforums 
finden Sie hier: 

paritaetisches-digitalforum.de/innovationsforum.html

http://betterplace.org
http://betterplace.org
http://paritaetisches-digitalforum.de/innovationsforum.html


20	 PARITÄTISCHER RUNDBRIEF� 2. Quartal 2020

RUBRIKNETZWERKE UND FOREN

ÄLTERE MENSCHEN

»Mitgebsel«, Videotelefonie und Chöre im Garten 
Die Sozialstiftung Köpenick versorgt unter anderem viele ältere Menschen. 
Sie muss nun Bewohnerinnen und Bewohner sowie Mitarbeitende schützen – und leistet noch mehr 

In den vergangenen Wochen ergriff die Sozialstiftung Kö-
penick zahlreiche Maßnahmen, um ihre Bewohnerinnen 
und Bewohner sowie Mitarbeitende bestmöglich vor einer 

Corona-Infektion zu schützen. 
So ist der Besuch von Angehörigen bei der Sozialstiftung 

Köpenick bis auf Weiteres grundsätzlich nicht mehr möglich. 
Diese Regelung wird vom Bezirk Treptow-Köpenick mitgetra-
gen. Besuche sind im Falle der Begleitung in der letzten Le-
bensphase natürlich möglich. Die ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des Ambulanten Hospizdienstes 
Friedrichshagen führen ihre Begleitungen ebenso unter Be-
achtung der Hygienemaßnahmen und des Mindestabstandes 
fort. Zu den Maßnahmen zählt auch die Schließung des Ta-
gesangebots von SpreeTakt – BFB Spindlersfeld für Menschen 
mit Behinderungen. 

Nachrichten, Päckchen und sonstige »Mitgebsel« können 
über die Rezeption in der Werlseestraße und die Verwaltung 
am Standort Spindlersfeld weitergegeben werden. Im Senio-
renzentrum Köpenick wurde die Möglichkeit der Videotele-
fonie mit den Angehörigen über Skype eingerichtet. 

Gruppenbetreuung und -therapien sowie Kulturveranstal-
tungen finden bis auf Weiteres nicht statt; Ausnahmen sind 
zentrale Vorträge von Musikern und Chören in den Gärten 
– natürlich mit Einhaltung der Abstandsregelungen. Nötige 
Einzeltherapien werden eingeschränkt und unter besonderen 
Schutzmaßnahmen durchgeführt. Die Mitarbeitenden der 
Betreuung sind auch weiterhin für die Bewohner in Form von 
Einzelbetreuung da. 

Um die Situation bestmöglich bewältigen zu können, 
wurde frühzeitig der Pandemiestab Corona eingerichtet. Die 
Handlungsweise basiert auf dem Handbuch Betriebliche Pan-
demieplanung des Bundesamts für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe. 

Da die Sozialstiftung Köpenick gleichzeitig mehrere 
Standorte mit unterschiedlichen Angeboten für die Altenhilfe 
und Menschen mit Behinderungen unterhält, wurden für 
die großen Standorte Planungsstäbe eingerichtet. Diese tref-

fen sich täglich. Dort wird besprochen, wie die aktuelle Situ-
ation zu beherrschen ist, und es werden Maßnahmen festge-
legt. Beispielsweise wurden an jedem Standort eine Kinder-
notbetreuung sowie am Standort Werlseestraße eine Hausauf-
gabenhilfe eingerichtet.

Der Pandemiestab Corona informiert inzwischen von 
Montag bis Freitag die Heimaufsicht sowie das zuständige 
Gesundheitsamt über etwaige Verdachtsfälle von Corona und 
die Ergebnisse etwaiger Testungen.

Ein zentraler Arbeitsschwerpunkt besteht darin, die für 
den Bedarfsfall erforderlichen Desinfektions- und Schutzmit-
tel im ausreichenden Umfang zur Verfügung zu haben bezie-

zen? Welche Wirkung soll die Einführung bezogen auf 
unseren gesellschaftlichen Auftrag beziehungsweise bezo-
gen auf unsere Zielgruppen haben?

Daraus ergaben sich unter anderem 
folgende Aspekte: 

	3 New Work ist keine Methode, sondern eine Haltung.
	3 Beziehungsarbeit wird durch New Work wieder wichtiger.
	3 Werte werden entdeckt,
	3 Gefragt sind Neugierde, Fehlertoleranz, Wertschätzung, 
Vertrauen, Mut, Spaß, Freude und Transparenz.

	3 Old Work, Brücke, New Work: Kommunikation und ge-
meinsames Verständnis entwickeln.

	3 Neue Rollenverteilung und neue Rollen in Organisationen 
schaffen.

	3 Es braucht Akzeptanz für neue Rollen, Aufgaben und Prio-
ritäten.

	3 Methoden sind wichtig, um Mitarbeitende individuell be-
gleiten zu können.�  
p MELANIE LORENZ,  PROKURISTIN / INNOVATION & ÖFFENTLICHKEITSARBEIT, PARITÄTISCHE AKADEMIE BERLIN

Wissenswertes
Save the Date: Das dritte Treffen des Netzwerkes Neue Arbeitswelten 
soll am 28. August 2020 im Paritätischen Wohlfahrtsverband Berlin,  
von 10 bis 14 Uhr, stattfinden.

Interessierte können sich bei Thomas Maaßen anmelden unter:

Tel.: 030 275 82 82 11 | E-Mail: maassen@akademie.org 

Collage, Mitarbeitende der Sozialstiftung Köpenick� FOTOS: LJUBA ESSEN

mailto:maassen@akademie.org
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FAMILIE

hungsweise zu erhalten. Auch für die Sozialstiftung Köpenick 
war festzustellen, dass der Bedarf die Ausstattung überstieg. 
Inzwischen konnte, auch mithilfe des Paritätischen Landes-
verbandes in Berlin, die Ausstattungssituation deutlich ver-
bessert werden.

»Jeden Tag müssen sich die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Sozialstiftung neu sortieren, um die aktuelle Si-
tuation und die damit verbundenen Herausforderungen zu 
meistern. Das oberste Ziel der Sozialstiftung Köpenick ist der 
Schutz der Bewohnerinnen und Bewohner, der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Sobald es die Lage wieder zulässt, wird 
die Sozialstiftung Köpenick den gewohnten Betrieb in ihren 

Vor Ort oder am Telefon? Der Einzelfall entscheidet
Einzelfallhelferinnen und -helfer von tandem BTL betreuen weiterhin einen Großteil der Familien 
mit behinderten Kindern im direkten Kontakt. Es wird aber auch geskypt. 

Während in Kitas und Schulen Notbetreuung und 
Homeschooling angesagt sind, unterstützen Ein-
zelfallhelfer der Ambulanten Hilfen der tandem 

BTL weiterhin direkt vor Ort: Rund 
150 Familien mit ihren Kindern mit 
Behinderung werden kontinuierlich 
und intensiv betreut, dabei ungefähr 
75 Prozent der Familien auch im di-
rekten Kontakt. Zusätzlich bieten die 
Betreuerinnen telefonische Beratun-
gen an und installieren mit einigen 
Kindern und Jugendlichen alternative 
Kommunikationsmöglichkeiten wie 
zum Beispiel über Skype. 

Letztlich ist die Unterstützung 
der Familien genauso individuell wie 
vor der Corona-Krise. Für jede Fami-
lie muss genau betrachtet werden, wie 
am besten unterstützt werden kann: 

»Alle Kollegen halten Kontakt zu ihren Klienten und leis-
ten teilweise mehr Arbeit, um die Familien zu entlasten. Sie 
klären zu Corona auf, nehmen Ängste und versuchen, Über-
forderungssituationen auch im Sinne des Kinderschutzes zu 
deeskalieren«, erklärt Melanie Weiland, Bereichsleiterin der 
Ambulanten Hilfen. 

»Wir sehen, dass der Bedarf in den Familien deutlich hö-
her ist. Die Kitas und Schulen sind geschlossen, die Familien 
sind auf sich gestellt, den schwierigen Alltag zu meistern und 
ihren Kindern gerecht zu werden. Der Stresspegel steigt. Auch 
bei hoher Erziehungskompetenz kommen die Eltern schneller 
an ihre Grenzen«, sagt Chariklia Lehmann, Einzelfallhelferin 
und Regionalberaterin bei der tandem BTL. 

»Manchmal werden die Türen aus Angst vor Ansteckung 
auch erst mal zugemacht«, berichtet die Einzelfallhelferin wei-
ter. Dann heißt es, telefonisch Vertrauen zurückgewinnen, 
zu informieren und zu beraten. »Bei einer alleinerziehenden 
Mutter führten die Hamsterkäufe und die Leere in den Re-
galen zu so großer Angst, dass sie spontan alle Termine per 
SMS abgesagt hat. Ihre beiden Kinder sind fünf Jahre alt, der 
Sohn zeigt sehr stark herausforderndes Verhalten. Ich habe sie 
sofort zurückgerufen und nach einem längeren Gespräch hat 

sie die Hilfe wieder akzeptiert. Jetzt kann sie in Ruhe einkau-
fen gehen und auch mal etwas mit der Tochter machen, die ja 
auch Bedürfnisse hat. Mit dem Jungen übe ich gerade spiele-

risch neue Verhaltensweisen in Zeiten 
der Pandemie: In die Armbeuge hus-
ten und niesen, Hände waschen, Hy-
giene, Distanzregeln. Um die Mutter 
gut zu unterstützen und den Jungen 
angemessen zu fördern, haben wir die 
Taktzahl der Termine sogar erhöht. 
Wichtig ist, dass wir uns mit den El-
tern gut absprechen.«

Das gilt auch für die rund 40 Men-
schen mit Behinderung, die im Be-
treuten Einzelwohnen (BEW) unter-
stützt werden. »Wir begleiten weiter-
hin zu Ärzten, unterstützen im Haus-
halt und bei Einkäufen, lesen Briefe 
vor und erklären ihren Inhalt in leich-

ter Sprache, treffen Absprachen mit Pflegediensten, gesetzli-
chen Betreuern etc. In Zeiten von Corona natürlich alles unter 
erschwerten Bedingungen«, berichtet Melanie Weiland. 

»Wichtig ist es, Ängste abzubauen und gut zu informieren. 
Bei einem jungen Erwachsenen im BEW hatten die Eltern, 
nachdem die Behindertenwerkstatt geschlossen wurde, sich 
mit dem 18-jährigen Sohn ganz in die Wohnung zurückge-
zogen«, erzählt Chariklia Lehmann. »Ich habe dann erst mal 
recherchiert, welche Parks in Spaziergangnähe sind, und da-
bei auch einen kleinen See entdeckt, zu dem wir jetzt spazie-
ren. Damit die Eltern sich weniger Sorgen machen, habe ich 
die Strecke fotografisch dokumentiert. So sehen sie, dass wir 
wenig belebte Wege gegangen sind. Und der junge Mann hat 
total viel Spaß bei den Spaziergängen.«

p BARBARA BRECHT-HADRASCHEK, TANDEM BTL GGMBH

Wissenswertes 
Mehr über das Angebot von tandem BTL finden Sie auf der Internetseite:
www.tandembtl.de

Einrichtungen wieder aufnehmen«, so Rainer Kleibs, Ge-
schäftsführer der Sozialstiftung Köpenick. 

Die Sozialstiftung Köpenick erbringt Dienstleistungen 
für Seniorinnen und Senioren sowie Menschen mit Behinde-
rungen.� p LJUBA ESSEN, ÖFFENTLICHE KOMMUNIKATION

Wissenswertes
Weitere Informationen zur Sozialstiftung Köpenick finden Sie unter: 
www.sozialstiftung-koepenick.de

Melanie Weiland � FOTO: MARGARETE CASPARI

http://www.tandembtl.de
http://www.sozialstiftung-koepenick.de
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Die Technische Universität Berlin spendet Schutzausrüstung 
FOTO: KATHRIN ZAUTER
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»Herzlichen Dank für die Unterstützung!« 
Unsere Geschäftsführerin Dr. Gabriele Schlimper dankt allen helfenden Händen  
und Spendern von Schutzausrüstung. Denn neben dem Material, das das  
Land Berlin kostenpflichtig liefert, gab es auch Unterstützung von einigen  
anderen Berliner Akteuren. Hier eine Auswahl 

Die ersten 1000 von geplanten mehreren Tausend 
neuen Mund-Nase-Abdeckungen in einem beson-
ders schönen Design des jungen Modeunternehmens 

Femkit sind bei uns am 16. April 2020 eingegangen. Bis zum 
28. April waren es schon 3000 Stück! Der Landesverband er-
hält sie für eine geringe Aufwandsentschädigung und verteilt 
sie kostenfrei über Referentinnen und Referenten an unsere 
Mitgliedsorganisationen.� p

50 Packungen mit 2500 Stück Mund-Nasen-Schutz 
hat der Verein Haus der vietnamesischen Pflege-
kräfte in Deutschland am 31. März 2020 an den 

Paritätischen Berlin übergeben, dazu noch 5000 Paar Einmal-
handschuhe und Desinfektionsmittel. Mundschutz, Hand-
schuhe und Desinfektionsmittel wurden von in Berlin ansäs-
sigen vietnamesischen Nagelstudios gespendet. Vietnamesi-
sche Schneidereien stellten selbst genähten Mundschutz kos-

Modeunternehmen Femkit näht für uns Mund-Nasen-Abdeckungen

Vietnamesische Community spendet Schutzausrüstung 
für Berliner Pflege

FOTO: DR. GABRIELE SCHLIMPER

FOTO: KATHRIN ZAUTER

tenlos zur Verfügung. Damit will die vietnamesische Com-
munity die Bekämpfung der Corona-Pandemie unterstützen 
und die Ausrüstung der Pflegedienste verbessern. Die Schutz-
ausrüstung kam Pflegeeinrichtungen und ambulanten Pfle-
gediensten zugute, die Mitglied im Paritätischen Berlin sind. 
Wie in anderen medizinischen Einrichtungen herrscht auch 
in Pflegereinrichtungen und bei der ambulanten Pflege ein 
eklatanter Mangel an Schutzausrüstung.� p
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77.500 Einmalhandschuh-
paare, 133 Schutz-

brillen, 66 Einmaloveralls und 90 
FFP3-, FFP2- und FFP1-Schutzmas-
ken hat die Technische Universität 
Berlin am 9. April 2020 an den Pari-
tätischen Berlin übergeben. Die Aus-
rüstung stammt meist aus den For-
schungslaboren der Universität. Die 
Technische Universität Berlin hatte 

Wo sonst Kostüme für die 
Bühne hergestellt werden, 
nähen jetzt Beschäftigte der 

Kostümabteilung der Staatsoper Unter 
den Linden Mund-Nasen-Abdeckun-
gen, praktisch aus 100 Prozent koch-
fester Baumwolle mit Drahtbügel zum 
Preis von etwa 2,50 Euro netto. Diese 
Masken werden in der Schneiderwerk-
statt der Staatsoper Unter den Linden 
und in Heimarbeit gefertigt. Auf ein 
kurzes Angebot an den Paritätischen 
Berlin folgte eine Rundmail an unsere 
Mitgliedsorganisationen – und inner-
halb weniger Stunden 7000 Bestellun-
gen. Jetzt musste die Kostümdirektion 
erst einmal einen Annahmestopp von 
Aufträgen verhängen, um zunächst die 
bestellten Mund-Nasen-Abdeckungen 
zeitnah anfertigen zu können. Eine krea-
tive Idee und Unterstützung von un-
erwarteter Stelle – der Kultur in unserer 
Stadt. Vielen Dank!� p

Die Technische Universität Berlin spendet Laborausrüstung

FOTOS: KATHRIN ZAUTER

FOTOS: PETER ADAMIK

ihre Professorinnen und Professoren 
zu einer Spendenaktion aufgerufen. 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
Berlin hat die Einmalhandschuhpaare 
und Schutzmasken an soziale Einrich-
tungen und Organisationen verteilt, 
die sich vor allem um obdachlose Men-
schen und Menschen mit Suchterkran-
kungen kümmern. Die Schutzausrüs-
tung ist dringend nötig, denn bisher 

hatten Straßensozialarbeiterinnen und 
-sozialarbeiter oder Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die das Überleben von 
Menschen auf der Straße sicherstellen, 
so gut wie keine Schutzausrüstung zur 
Verfügung. Trotz der jetzt schwierigen 
Bedingungen gewährleisten sie weiter-
hin für diese Menschen die dringende 
medizinische Versorgung, einen Schlaf-
platz oder die Essensausgabe.� p

Staatsoper Unter den Linden näht Schutzausrüstung statt Kostüme
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Das Corona-Virus verändert unser Leben. Von 
heute auf morgen mussten die einen zu Hause 
bleiben, andere arbeiten in Sonderschichten. 

Wurden in der Wirtschaftskrise 2008 Banken 
als systemrelevant bezeichnet, sind es derzeit Krankenpfle-
gerinnen und -pfleger, Erzieherinnen und Erzieher in Kitas, 
Verkäuferinnen und Verkäufer. Oftmals sind es Menschen 
mit sozialen Berufen. Sie sichern die soziale Infrastruktur und 
das Überleben von Menschen.

Übertrieben? Keineswegs. Tausende Mitarbeitende bei 
freien Trägern versorgen und pflegen Kinder in der Notbe-
treuung und ältere Menschen ambulant bis stationär. Vieles 
davon muss analog passieren – Pflege, etwa das Waschen von 
Klientinnen und Klienten, lässt sich nicht ins Digitale ver-
lagern! Sie müssen besonders geschützt werden – aber leider 
waren Mund-Nasen-Schutz, Desinfektionsmittel und Ein-
malhandschuhe wochenlang rar. Wir haben die knapp be-
messenen Lieferungen des Landes Berlin sofort an unsere 
Mitgliedsorganisationen weitergegeben, aber auch hilfreiche 
Unterstützung von vielen Berliner Akteuren erhalten, wie der 
Technischen Universität Berlin.

Doch auch Mitarbeitende anderer sozialer Berufe, die etwa 
Jugendliche oder Menschen mit Beeinträchtigungen betreuen, 
junge Eltern, Schülerinnen und Schüler oder Menschen ohne 
Obdach unterstützen, haben, wo dies nötig war, weiter ihre 
Klientinnen und Klienten besucht. Und wo es möglich war 
und dies flexibel finanziert werden konnte, sind sie auf On-
line-Beratungen, Videotelefonate oder Chats umgestiegen. 

Das Wichtigste war: Die Finanzierung wurde für die 
meisten Aufgaben zumindest für die nächste Zeit gesichert. 
Dennoch sind jetzt viele Fragen zu klären. Wie gelingt es, 
mehr Schutzausrüstung zu erhalten? Wie kann die Pflege si-
chergestellt werden, wenn Mitarbeitende oder pflegebedürf-
tige Menschen in ambulanten und stationären Diensten er-
kranken? Wie geht es etwa weiter für die Menschen, die in 
den Werkstätten für Menschen mit Einschränkungen arbei-
ten? Oder besser: die dort eigentlich arbeiten. Denn aktuell 
sind auch sie zu Hause. Für sie ist der Kontakt in den Werk-
stätten oft einer der wenigen Kontakte überhaupt, die Arbeit 
ist Beschäftigung. 

Schrittweise den Versuch wagen, Einrichtungen wieder zu 
öffnen und die Zahl der Menschen möglichst gering zu hal-
ten, die sich gleichzeitig infizieren – das wird eine Herausfor-
derung für die nächste Zeit sein. Überall. 

Positiv in dieser Krise ist die Solidarität untereinander. 
Das spüren unsere Mitgliedsorganisationen zum Beispiel 
in der Nachbarschaftshilfe: Menschen wollen helfen. Und 
unsere Mitgliedsorganisationen steuern einen wesentlichen 
Beitrag dazu bei, dass Hilfesuchende und Hilfsbereite zuei-
nanderfinden. Das Netzwerk Paritätischer Mitgliedsorgani-

sationen ist wesentlich an den schnellen Aufbau der bezirkli-
chen Koordinierungsstellen beteiligt gewesen. 

Und ganz nebenbei wird auch Innovationskraft freige-
setzt: Vom selbstgenähten Mundschutz über das Einsprin-
gen in anderen Einsatzgebieten einer Organisation bis hin zur 
schnellen Digitalisierung ins Homeoffice für Kita-Erzieherin-
nen und -Erzieher, die Lerntagebücher zu Hause schreiben. 

Wohl für die meisten von uns hat Corona auch einen Digi-
talisierungsschub mit sich gebracht. Unsere Paritätische Aka-
demie Berlin stellt auf Online-Kurse um und bietet viele di-
gitale Lernthemen an, Beratungsangebote der Mitglieder »ge-
hen« online, von heute auf morgen finden sich viele in Video- 
oder Telefonkonferenzen wieder. 

Soziale Träger sind kreativ in der Krise und leisten unver-
zichtbare Arbeit für Berlin. Und so hat es übrigens auch Ber-
lins Regierender Bürgermeister Michael Müller in seiner Re-
gierungserklärung zur Corona-Krise anlässlich der Sitzung des 
Abgeordnetenhauses am 26. März 2020 gesagt: »Und lassen Sie 
mich das an dieser Stelle auch sagen: Wir müssen aufpassen, 
dass auch die sozialen Träger die jetzige Corona-Krise gut über-
stehen. Wir werden sie danach genauso wie alle unsere Ehren-
amtsstrukturen mehr als zuvor brauchen!«� p

Corona: Was bedeutet die Ausbreitung 
des Virus für den sozialen Bereich?
Folgen, Herausforderungen – und das Engagement unserer Mitgliedsorganisationen. 
Von Dr. Gabriele Schlimper, Geschäftsführerin Paritätischer Berlin 

Dr. Gabriele Schlimper� FOTO: HOLGER GROSS
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Finanzierung sozialer Arbeit während der Corona-Zeit 
In Krisenzeiten wird die zuverlässige und stabile Arbeit der vielfältigen Angebote der Freien Wohlfahrts-
pflege dringend gebraucht. Sie müssen gerade jetzt aufrechterhalten und nachhaltig gesichert werden 

Dazu gehört insbesondere, dass 
Kostenträger durch unbüro-
kratisches und f lexibles Han-

deln deren Weiterarbeit absichern. Es 
darf keinen Zweifel geben, dass alles 
getan wird, damit die Arbeit sozialer 
Einrichtungen zum Wohle aller wei-
tergeführt und die Arbeitsplätze in den 
sozialen Diensten und Einrichtungen 
gesichert werden. Spätestens mit der 
ersten SARS-CoV-2-Eindämmungs-
verordnung vom 14. März 2020 wurde 
deutlich, dass das öffentliche Leben in 
Berlin beträchtliche Einschränkungen 
zur Eindämmung des Coronavirus er-
fahren muss. Dies betraf auch alle Ein-
richtungen, Dienste und Projekte der 
Sozialen Arbeit. Quasi alle drei Tage 
kamen neue Einschränkungen hinzu. 

Alle Träger waren gefordert, ihre 
Arbeit und Angebote massiv zu ver-
ändern. Und sie haben es getan – mit 
Kreativität und Ideenreichtum, neuen 
Wegen und elektronischen Medien. 
Notbetreuung für Kinder, Jugendli-
che, Menschen mit Behinderung war 
das neue Zauberwort. Alles wurde da-
für getan, den Kontakt mit den hilfs-
bedürftigen Menschen und Nutzern zu 
halten, Gefahren zu erkennen, Hilfe 
unter den neuen Bedingungen auf-
rechtzuerhalten. Auf der Website des 
Paritätischen Berlin wird unter »Wir 
helfen: Unterstützung durch Paritäti-
sche Mitgliedsorganisationen« eine ein-
drucksvolle Sammlung eines Teils die-
ser Aktivitäten abgebildet. 

Andere Angebote mussten vor
übergehend eingestellt werden. Bereits 
vor den Schließungsanordnungen hat 
der Paritätische in den unterschiedli-
chen Fachbereichen Gespräche begon-
nen, um sich und die Mitglieder dar-
auf vorzubereiten. Dann kam vieles 
doch schneller als erwartet. In kurzer 
Zeit waren Regelungen zu treffen, die 
sicherstellen, dass die wichtige Arbeit 
fortgesetzt werden kann. Unsere Bot-
schaft an Politik und Verwaltung war 
einfach: »Wir lassen die hilfsbedürfti-
gen Menschen nicht allein, lasst auch 
ihr uns nicht allein.«

Bereits relativ früh wurde in Berlin 
eine hilfreiche und klarstellende Ent-
scheidung im Senat getroffen. Grund-
sätzlich gilt danach für Zuwendungs- 
und Entgeltempfänger in der sozialen 
Arbeit, dass der Zweck der Finanzie-

rung auch dann als erreicht gilt, wenn 
angesichts der aktuellen Situation An-
gebote auf anderem Wege als geplant 
durchgeführt werden, zum Beispiel Be-
ratungen über Ton- und/oder Bildüber-
tragungen. Im Einzelfall ist Einverneh-
men zwischen dem Zuwendungsneh-
menden und Zuwendungsgebenden zu 
erzielen, in den Entgeltbereichen war 
dies in den jeweiligen Bereichen auszu-
gestalten. 

Im Einzelfall war die Ausgestal-
tung dieses Grundsatzes mühselig und 
langwierig, auch die Abstimmung für 
Zuwendungen im Einzelfall ist man-
gels verlässlicher Ansprechpartnerin-
nen und Ansprechpartner in der öffent-
lichen Verwaltung manchmal schwierig. 
Ebenso arbeiten die Zuwendungsstellen 
im »Corona-Modus« – die Erreichbar-
keit war insbesondere in den ersten Wo-
chen nicht immer gegeben. 

Alle Referate des Paritätischen Ber-
lin haben in umfangreichen Abstim-
mungen mit den unterschiedlichen 
Verwaltungen diesen Grundsatz, so-
weit es möglich war, durchdekliniert 

und die Mitgliedsorganisationen lau-
fend informiert. Inzwischen ist für 
die großen Bereiche weitgehend Klar-
heit hergestellt. Dazu gehört unter an-
derem, dass bei Einschränkungen des 
Betriebes, etwa wegen häuslicher Qua-
rantäne beziehungsweise krankheits-
bedingten Ausfalls von Beschäftigten, 
in Abstimmung mit der jeweils zustän-
digen Fachverwaltung Fachstandards 
ohne Auswirkungen auf die Entgelte 
vorübergehend herabgesetzt werden 
können. Aber auch praktische Hilfe ge-
hört zu den Ergebnissen, wie die Ver-
längerung der Abgabefristen für Ver-
wendungsnachweise der Förderungen 
des Vorjahres oder Hinweise auf verän-
derte Finanzierungspläne bei Zuwen-
dungen, um benötigte Technik für an-
dere Arbeitsformen beschaffen zu kön-
nen. 

Selbstverständlich müssen in al-
len Fällen Doppelfinanzierungen über 
die Inanspruchnahme von Entschä-
digungsleistungen beziehungsweise 
Kurzarbeitergeld und eine gleichzeitige 
Fortsetzung der Entgeltzahlungen aus-
geschlossen werden. 

Solange diese Grundsätze weiter 
gelten und nicht infrage gestellt wer-
den, auch ohne die Schutzschirmre-
gelungen des Bundes, können Insol-
venzen in großem Umfang verhindert 
werden. Die Grundidee dieses Schutz-
schirms hat auch in Rundschreiben, 
Vereinbarungen und Regelungen des 
Landes Berlin Einzug gefunden: Die 
Finanzierung der Träger der Jugend 
und der Eingliederungshilfe wird auch 
dann nicht infrage gestellt, wenn diese 
während einer Teilschließung ihrer An-
gebote die vorhandenen Personalres-
sourcen in anderen Bereichen, in denen 
sie benötigt werden, einsetzen.

Wenn damit in Berlin vieles bes-
ser als in anderen Bundesländern und 
durch den Schutzschirm des Bundes 
abgesichert ist, verbleiben jedoch im 
Einzelfall Probleme, die erheblich sein 
können. 

In erster Linie sind dies wegbre-
chende Eigenmittel von vorwiegend 
zuwendungsfinanzierten Einrichtun-
gen. Einnahmen, die normalerweise 
als Eigenmittel für die Kofinanzierung 
eingeworben werden sollen, brechen 
durch Schließung der Angebote weg. 
Das ist bereits jetzt ein Problem bei der 

Martin Hoyer� FOTO: HOLGER GROSS
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soliden Finanzierung dieser Organisa-
tionen, selbst wenn die Zuwendungen 
zu 100 Prozent weiter f ließen. Dies be-
trifft unter anderem Bildungsangebote, 
die durch Beiträge finanziert werden, 
Mieteinnahmen in Räumen von Nach-
barschaftszentren, Bildungsstätten, 
aber auch geschlossene Gastronomie 
der Ausbildungs- oder Integrations-
betriebe bedrohen die Organisationen 
in ihrer Wirtschaftlichkeit. Eine ver-
gleichbare Situation besteht zum Teil 
bei Leistungen auf der Grundlage ärzt-
licher Verordnungen beziehungsweise 

bei Leistungen, die mit den Kranken-
kassen nach dem SGB V abgerechnet 
werden.

Hilfen, die für Wirtschaftsbereiche 
und Kleinstunternehmen in der Stadt 
aufgelegt wurden, greifen häufig nicht, 
da der Bereich der Sozialwirtschaft hier 
bislang nur bedingt mitgedacht wurde. 

Ebenfalls noch ungeklärt ist in vie-
len Bereichen die Finanzierung von co-
ronabedingten Zusatzkosten, insbeson-
dere Schutzkleidung und Schutzein-
richtungen, aber auch von technischen 
Mitteln, wie Computerausstattung, 

um die Angebote der Situation entspre-
chend umzustellen.

Der Verband und alle seine Mit-
arbeitenden haben in den vergangenen 
Wochen alles darangesetzt, die Mit-
gliedsorganisationen in der Krise im-
mer zeitnah und aktuell über alle Än-
derungen und neuen Erkenntnisse um-
fassend zu informieren. Wir werden an 
diesen Themen dranbleiben, denn eins 
ist klar: Soziale Arbeit in dieser Stadt 
ist systemrelevant!

p MARTIN HOYER,
STELLVERTRETENDER GESCHÄFTSFÜHRER PARITÄTISCHER BERLIN

Krise als Chance – die Corona-Pandemie zwingt uns 
noch schneller in die Digitalisierung 
Videoberatungen, Telefonkonferenzen, Hilfe-Hotlines: innerhalb von Tagen sind Einrichtungen 
auf neue digitale Formen des Kontakts umgestiegen. Was gut lief und welche Grenzen das hat

Über die vergangenen Wochen hinweg haben zahl-
reiche Mitgliedsorganisationen Schreiben von Äm-
tern und Verwaltungen erhalten, mit der Aufforde-

rung und der Bitte, bisherige Angebote digital umzustellen. 
Wo es möglich ist, sind unsere Mitgliedsorganisationen natür-
lich dabei, dies umzusetzen. Unter Hochdruck wurden inner-
halb von Tagen Angebote wie Beratungen, Weiterbildungen 
und Gespräche mit Klientinnen und Klienten in den digita-
len Raum verlegt. Es werden Konferenzen geplant und online 
abgehalten und es wird zusammen auf Pads gearbeitet. Zahl-
reiche Mitgliedsorganisationen tauschen sich über diese Wege 
aus, beraten sich gegenseitig und unterstützen sich mit Wissen 
sowie mit Sachmitteln. 

Bei Zuwendungen Spielraum ermöglichen
Für einen Teil der Organisationen, insbesondere aus dem Be-
reich der Zuwendungen, ist die Umstellung allerdings alles 
andere als einfach. Oft gibt es starre finanzielle Vorgaben, die 
nur in seltenen Fällen Raum für Investitionen in geeignete 
Hardware und Software lassen. 

Wie man als Zuwendungsgeber in einer Krisensituation 
damit umgehen kann, hat zum Beispiel die Senatsverwaltung 
für Integration, Arbeit und Soziales gezeigt. In einem Schrei-
ben an ihre Zuwendungsempfangenden hat sie mitgeteilt, dass 
Fördersummen umverteilt werden können, um davon Mobil-
telefone oder Laptops zu kaufen, damit sich Angebote wie Be-
ratungen weiter durchführen lassen. Ein pragmatischer An-
satz, der Schule machen sollte – nicht immer ist das der Fall. 

Aber nicht nur Hardware, sondern auch die Beschaffung 
entsprechender Software und dazugehörige Weiterbildungen 
für Mitarbeitende stellt viele Organisationen vor große Her-
ausforderungen in einem sehr engen Zeitfester. 

Online agieren und Fragen des Datenschutzes
Insbesondere das Thema Datenschutz bei der Onlinekommu-
nikation mit Klientinnen und Klienten ist in vielen Organi-
sationen mit Unsicherheiten verbunden. Allein die Frage, ob 
die Anwendung dieses oder jenes Tools datenschutzkonform 

nutzbar ist, spült bei gängigen Suchmaschinen Hunderttau-
sende Treffer in den Browser – inklusive verschiedener Aussa-
gen und Bewertungen. 

Als Berliner Dachverband sind wir natürlich in der Pflicht, 
gemeinsam mit der Paritätischen Akademie Berlin zu unter-
stützen und zu beraten. Die Komplexität des Themas macht 
allerdings deutlich, dass es mit einmaligen Workshops und 

Einblick in eine Videokonferenz: Vorbereitungen für die Gemeinsame Sache – 
Berliner Freiwilligentage� FOTO: ANNE JEGLINSKI
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Weiterbildungen nicht getan ist. Wir werden uns andere Ins-
trumente überlegen und diese von anderen Stellen einfordern 
müssen.

Finanzierung von Digitalstrukturen
Wie schwierig die Lage ist, verdeutlicht auch noch einmal ein 
Aufruf zahlreicher sozialer Organisationen und Social-Start-
ups wie von Ashoka Deutschland, betterplace.org, Phineo, 
dem Social Entrepreneurship Netzwerk Deutschland e. V. 
und vielen anderen. In dem Aufruf »Corona-Krise: Die Zi-
vilgesellschaft braucht staatliche Unterstützung« wird explizit 
dazu aufgefordert, Kernfinanzierungen für den Aufbau von 
Digitalstrukturen zu schaffen und zumindest in der gegen-
wärtigen Lage Umwidmungen von Zuwendungen in diesem 
Kontext zu ermöglichen. 

Können Zielgruppen die Angebote überhaupt  
annehmen?
Diese Frage kann derzeit nur mit Jein beantwortet werden. 
Ein Teil der Herausforderung ist, dass Organisationen das 
Know-how dafür entwickeln, ihre Angebote zum Beispiel ins 
Internet zu überführen. Es stellt sich weiterhin die Frage, ob 
die neuen Angebote überhaupt bei allen Zielgruppen ankom-
men können. Denn an dieser Stelle wird die »digitale Kluft« 
offensichtlich. Zahlreiche Menschen in Deutschland haben 
keinen Zugang zum Internet oder zu dessen Inhalten, sei es 
aufgrund von technischen, sprachlichen oder anderen Hürden 
und Gründen. Eine Studie der Initiative D21 aus dem Jahr 
2018 schätzt, dass etwa 16 Millionen Menschen in Deutsch-
land teils gar nicht oder nur in sehr geringem Umfang an der 
digitalen Welt partizipieren.

Biete Hilfe, suche Hilfe – Matching-Plattformen
Wie man diese Herausforderung, gerade in der Corona-Pan-
demie, angehen kann, zeigt etwa das Projekt »Machbarschaft« 
(machbarschaft.jetzt), erarbeitet im Rahmen des Hackathon 
#wirvsvirus der deutschen Bundesregierung. Das Projekt 
nimmt über eine Hotline telefonische Hilfegesuche entgegen, 
die automatisch in digitale Anfragen umgewandelt werden. 
Über eine App können diese Gesuche von hilfsbereiten Men-
schen in der Nachbarschaft gesehen werden, sodass zum Bei-
spiel der Gang zur Apotheke übernommen werden kann. 

Stolz sind wir auch auf die gemeinsam mit der Senatskanz-
lei, der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen 
(bagfa) und dem Verein für sozial-kulturelle Arbeit (VskA), 
mit Trägern der Nachbarschaftsarbeit und Freiwilligenagen-
turen entwickelten Telefonhotlines für Hilfebedarfe und Hil-
fegesuche in allen Berliner Bezirken. Auch hier gehen klassi-
sches Telefonieren und digitales Matching über eine Plattform 
Hand in Hand. Mehr über das ad hoc geknüpfte Netzwerk 
der bezirklichen Koordinierungsstellen finden Sie im folgen-
den Text. 

#wirmachenweiter – Öffentlichkeitsarbeit 
Von jetzt auf gleich hat uns das Virus auch im Landesver-
band digitale Beine gemacht. Intern verständigen wir uns in 
Telefon- und Videokonferenzen, nutzen Messenger-Dienste, 
um schnell Gruppennachrichten auszutauschen. Fernsehin-
terviews absolviert unsere Geschäftsführerin via Skype. Auch 
Videostatements werden tagesaktuell veröffentlicht, wie der 
Dank unserer Referentinnen und unseres Referenten zur Kita-
Notbetreuung oder die Forderung unserer Geschäftsführe-
rin nach einer gesonderten finanziellen Unterstützung und 
Schutzkleidung für Pflegekräfte. Wir merken: Es geht. Auch 
wenn sich Abläufe erst einspielen müssen und es noch mehr 

Disziplin bedarf, in einer Telefonkonferenz wirklich nur das 
zu sagen, was alle interessiert. Wir lernen und probieren aus. 
Es zahlt sich jetzt aus, dass wir schon länger auf Facebook und 
Twitter präsent sind und darüber Kontakte zur Politik pfle-
gen, um Informationen und unsere Positionen zu verbreiten. 
Was uns besonders freut: Wir merken, dass wir ein stabiles 
Netzwerk in analogen Zeiten aufgebaut haben. Wir werden 
angerufen oder erfahren per E-Mail, wo wir unsere Mitglie-
der in der Öffentlichkeitsarbeit unterstützen können. Unse-
ren Jahresempfang zum 70. Geburtstag des Verbandes muss-
ten wir leider absagen, aber wir wollen wenigstens die dazu 
geplante Fotoausstellung zeigen und überlegen jetzt, wie wir 
sie mit überarbeitetem Konzept als virtuelle Ausstellung digi-
tal zugänglich machen können. Corona hat den Start unseres 
Projektes #berlinbessermachen etwas verzögert, aber jetzt ist 
die Website berlinbessermachen.de online und wird sukzes-
sive gefüllt und aktualisiert. Sie zeigt, wie wichtig die Arbeit 
unserer Mitglieder für ein lebenswertes Berlin ist. 

Wo stehen wir jetzt? 
Die Digitalisierung hat an Schubkraft gewonnen, weil es auf 
einmal nicht mehr anders ging. Die einen werden sagen, sie 
wurden davon überrollt und mussten sich darauf einlassen. 
Die anderen werden sagen, sie wollten das vielleicht schon im-
mer ausprobieren. 

Auch intern im Verband haben wir reagiert – und wo es 
möglich war, mobiles Arbeiten gefördert, virtuelle Telefon-
konferenzräume gebucht, ein internes Video- und Chat-Tool 
installiert, und wir prüfen mit Blick auf die Zukunft auch di-
gitale Konferenzsoftware.

Wir sind dabei, in vorher nicht vorstellbarer Geschwin-
digkeit Angebote und Leistungen anzupassen. Dabei werden 
Fehler passieren. Hier gilt, dass wir uns klarmachen: Innova-
tion ohne Fehler geht nicht. Innovativ sein, heißt, lernen und 
sich gemeinsam entwickeln, im Inneren und in den Struktu-
ren, mit den Zielgruppen und untereinander. 

Unser Fazit: Wir testen zwar neue digitale Konzepte be-
reits seit einigen Monaten, dachten aber, dass wir mehr Zeit 
für die Umsetzung hätten. Jetzt rollen wir alles auf einmal aus. 
Das ist herausfordernd, kann aber auch eine große Chance für 
unseren Verband und seine Mitgliedsorganisationen sein.

p ANNE JEGLINSKI, LEITERIN GESCHÄFTSSTELLE BEZIRKE, INNOVATION UND WIRKUNG, 
 KATHRIN ZAUTER, PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT, 

 CHRISTIAN SIEVERT, DIGITALISIERUNG; ALLE BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Wissenswertes 
Hier finden Sie Tipps und Hinweise zu digitalen Tools:

vom Paritätischen Berlin:
www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/themen-a-z-detailansicht/article/ 
digitale-werkzeuge-fuer-die-soziale-arbeit.html

vom Paritätischen Gesamtverband:
www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/ 
webzeugkoffer/

www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/ 
webzeugkoffer/faq/wie-organisiere-ich-eine-videokonferenz/

http://betterplace.org
http://berlinbessermachen.de
https://www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/themen-a-z-detailansicht/article/digitale-werkzeuge-fuer-die-soziale-arbeit.html
https://www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/themen-a-z-detailansicht/article/digitale-werkzeuge-fuer-die-soziale-arbeit.html
http://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/webzeugkoffer/
http://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/webzeugkoffer/
http://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/webzeugkoffer/faq/wie-organisiere-ich-eine-videokonferenz/
http://www.der-paritaetische.de/schwerpunkt/digitalisierung/webzeugkoffer/faq/wie-organisiere-ich-eine-videokonferenz/
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So funktioniert Nachbarschaftshilfe 
Die neuen bezirklichen Koordinierungsstellen bringen Hilfesuchende und Helfende zusammen – 
auch dank vieler Paritätischer Mitgliedsorganisationen

Gemeinsam die Corona-Krise be-
wältigen, zusammenhalten und 
füreinander da sein. Um Hil-

fesuchende und Helfende schneller zu-
sammenzubringen und bestehende An-
gebote zu koordinieren, haben sich mit 
Unterstützung zahlreicher Paritätischer 
Mitgliedorganisationen in den Berliner 
Bezirken Freiwilligenagenturen, Stadt-
teilzentren, Nachbarschaftseinrichtun-
gen und Selbsthilfekontaktstellen ver-
netzt. In elf von zwölf Bezirken gibt 
es bereits eine sogenannte bezirkliche 
Koordinierungsstelle für ehrenamtli-
ches Engagement, die Unterstützungs-
bedarfe und Hilfsangebote zusammen-
bringt.

Für die Einrichtung dieser bezirkli-
chen Koordinierungsstellen haben sich 
Senatskanzlei, der Paritätische Wohl-
fahrtsverband Berlin, der Verband für 
sozial-kulturelle Arbeit (VskA) und der 
Dach- und Fachverband der Freiwilli-
genagenturen in Deutschland (bagfa) 
mit den sozialen Organisationen des 
jeweiligen Bezirks zusammengeschlos-
sen. Auch konnten Bezirksverwaltun-
gen und Mitarbeitende einbezogen wer-
den, die in einigen Bezirken den Auf-
bau und den Betrieb der Telefon-Hot-
lines unterstützen. Gemeinsam werden 
die bezirklichen Koordinierungsstellen 
fachlich begleitet, sie erhalten Informa-
tionen und erarbeiten Qualitätsstan-
dards für die Vermittlungen und die 
Gespräche mit Hilfesuchenden.

Per Telefon-Hotline, E-Mail und 
Website sind sie als zentrale Anlaufstel-
len für alle Nachbarinnen und Nach-
barn erreichbar, die Unterstützung be-
nötigen oder selbst Hilfe in diesen Zei-
ten anbieten möchten. So können bei-
spielsweise Apothekengänge, Einkäufe, 
Fahrdienste, ein telefonischer Besuchs-
dienst und eine Hilfe mit Haustieren 
vermittelt werden. Es wird zugehört, be-
raten, und es werden Hinweise gegeben, 

wo man sich beispielsweise über Infek-
tionsrisiken informieren kann.

Hilfesuchende und Menschen, die 
helfen wollen, können sich entweder in 
ein Formular auf der Website der Koor-
dinierungsstelle ihres Bezirks eintragen 

oder sie rufen bei der zentralen Hotline 
ihres Bezirkes an.

Mit den Stadtteilzentren und den 
Selbsthilfekontaktstellen konnte auf 
bewährte Strukturen in den Nachbar-
schaften zurückgegriffen werden. Sie 
leisten gemeinsam mit den Freiwilli-
genagenturen und weiteren Akteuren 
aus den jeweiligen Bezirken einen wich-
tigen Beitrag für die Nachbarschafts-
hilfe vor Ort. Darüber hinaus sind alle 
Stadtteilzentren, Selbsthilfekontakt-
stellen, Mehrgenerationenhäuser und 
Beratungsangebote weiterhin per Tele-
fon, E-Mail und über Online-Beratun-
gen erreichbar.
p ANIKA GÖBEL, STADTTEILARBEIT BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Die bezirklichen Koordinierungsstellen vermitteln zum Beispiel Einkaufshelfer� FOTO: NINA PERETZ

Wissenswertes
Einen Überblick über die bezirklichen Koordinierungsstellen sowie die zentralen Akteure 
finden Sie unter: www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/coronakrise/wir-helfen-unterstuetzung-durch- 
paritaetische-mitgliedsorganisationen.html#c5099 

Neben den Ansprechpartnerinnen in den Bezirken gibt es auch die neue berlinweite 
Engagementhotline: Tel.: 030 577 00 22 00

http://www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/coronakrise/wir-helfen-unterstuetzung-durch-
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LEISTUNGEN TROTZ CORONA SICHERSTELLEN
AKTIVITÄTEN IN DEN REFERATEN – EIN ÜBERBLICK

Verhandlungen über die 
Finanzierung, Umstellung 
auf digitale Kommunikation 
und das Verteilen von 
Schutzausrüstung – unsere 
Mitarbeitenden ringen um 
bestmögliche Lösungen für 
unsere Mitgliedsorganisationen 
in der Corona-Krise. Mal sind 
die Herausforderungen ähnlich, 
mal sehr spezifisch. Was 
beschäftigt unsere Mitglieder, 
was wurde schon erreicht und 
was steht noch aus? Kurze 
Lagebeschreibungen

Referat Eingliederungshilfe und Referat Soziale Psychiatrie 
Leistungen werden weitervergütet, ein webbasiertes Tool vermittelt Personal, wo nötig, in neue Aufgaben. 
Die Versorgung von Menschen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen ist dadurch sichergestellt

Corona-Virus – schematische Darstellung� FOTO: ANDREAS PROTT / ADOBE STOCK

Die Finanzierung von Leistungen der  
Eingliederungshilfe gesichert
Der Erhalt eines Schreibens der Senatsverwaltung für Integra-
tion, Arbeit und Soziales bildete rückblickend den Startschuss 
für die danach folgenden Wochen. Seit dem Tag ruhen die 
eigentlichen Themen der Referate Eingliederungshilfe und 
Psychiatrie. Wer hätte gedacht, dass wir Wochen nicht 
mehr über das BTHG sprechen und keine Ver-
handlungen mit dem Land zur weiteren Umset-
zung des BTHG führen werden.

Plötzlich standen Themen, wie die Er-
stellung von Pandemieplänen, Schutz der 
Menschen mit Behinderung und der Mit-
arbeitenden in den Diensten und Angebo-
ten, Umgang mit fehlender Schutzausrüs-
tung, Sicherung der Vergütung und vieles 
mehr, auf der Agenda.

Oberstes Ziel war und ist die Versorgung 
von Menschen mit Behinderung durch Si-
cherstellung der laufenden Vergütungen. 
Neben der SARS-Eindämmungsverordnung 
und diversen Rundschreiben der Senatsver-
waltung für Integration, Arbeit und Soziales wurde dies mit 
einem Beschluss der Kommission 131, die die Verfahren und 
die hundertprozentige Weitervergütung der Leistung gemäß 

Bewilligung zusichert, möglich. Somit konnte die Anwen-
dung des Sozialdienstleister-Einsatzgesetzes (SodEG) für die 
Eingliederungshilfe in Berlin verhindert werden, das hohe bü-
rokratische Anforderung mit sich gebracht hätte, um 75 Pro-
zent der bisherigen Vergütung erstattet zu bekommen. 

Organisation des Einsatzes von Personal
Damit die weitervergüteten Leistungen der Ein-

gliederungshilfe auch bei den Leistungsberech-
tigten ankommen, wurden die Leistungsan-

bieter verpf lichtet, frei gewordene Personal-
ressourcen nach allen ihnen den Umständen 
zumutbaren und rechtlich zulässigen Mög-
lichkeiten an anderer Stelle zum Einsatz zu 
bringen. Um dies tun zu können, ermög-
licht der Bund mit dem SodEG eine unbü-

rokratische Arbeitnehmerüberlassung. Eigens 
hierfür entstand unter Federführung des Pa-
ritätischen und des DRK ein webbasier-
tes Tool, auf das Leistungserbringer zugrei-
fen können, wenn sie Personal, aufgrund der 
Schließung von Werkstätten oder der Nicht-

inanspruchnahme von ambulanten Leistungen, zur Verfü-
gung oder einen höheren Personalbedarf infolge der Corona-
Krise haben.

Regina Schödl
FOTO: CHRISTIANE WEIDNER
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Fehlende Schutzausrüstung
Ein immer wiederkehrendes und schwieriges Thema war 
und ist die Beschaffung von entsprechender Schutzkleidung 
und -ausrüstung. Hier konnte der Paritätische kurz vor Os-
tern beginnen, die vom Land zur Verfügung gestellten Ma-
terialien an seine Mitgliedsorganisationen aus dem Be-
reich der Eingliederungshilfe und der psychosozia-
len Pflichtversorgung weiterzugeben. Rahmen-
verträge, die der Paritätische Gesamtverband 
mit Firmen schließen konnte, ermöglichen 
einen ermäßigten Bezug von Schutzausrüs-
tung bei den derzeit hohen Preisen.

Psychosoziale Pflichtversorgung in den 
Bezirken
In der sozialen Psychiatrie und Suchthilfe 
wurden Strukturen geschaffen, die sicherstel-
len, dass die zuwendungsfinanzierten PEP-
Produkte keine Nachteile befürchten müssen 
und die Angebote auch nach der Krise erhal-
ten bleiben.

Im gesamten System wurden Informationsstrukturen ge-
schaffen, die es ermöglichen, die gemeindepsychiatrische 
Pflichtversorgung sicherzustellen, zu beobachten und gegebe-
nenfalls steuern zu können.

Beeindruckend ist, vor allem in den niedrigschwelligen 
Unterstützungsangeboten, der Einzug der digitalisierten Kom-
munikation und Beratung. So wird sichergestellt, dass Men-
schen individuell weiterhin Unterstützung bekommen kön-
nen. Auch die Kontaktbeschränkungen können so ein Stück 

weit abgefedert werden. In diesem Rahmen wurden 
unter Beteiligung des Paritätischen die »Empfeh-

lungen für die psychiatrische, psychotherapeu-
tische, psychosomatische und psychosoziale 

Versorgungslandschaft und die Suchthilfe 
im Land Berlin im Kontext der SARS-CoV-
2-Pandemie (Version 1, Stand 30.03.2020)« 
veröffentlicht. Diese finden mittlerweile 
auch im Bundesgebiet Beachtung.

Die Herausforderungen vor Ort in der 
Eingliederungshilfe und der psychosozialen 
Pflichtversorgung sind enorm, und wir sind 
täglich vom hohen Engagement der Mitarbei-
tenden vor Ort in den Angeboten und Diens-
ten beeindruckt. Ihnen gilt unser Dank! 
Denn es zeigt sich jetzt wieder sehr deutlich: 

Sie wissen am besten, was im Einzelfall vor Ort zu tun ist. 
Wir unterstützen Sie gerne weiterhin!

p REGINA SCHÖDL, REFERAT EINGLIEDERUNGSHILFE, UND UWE BROHL-ZUBERT, 
REFERAT SOZIALE PSYCHIATRIE / QUEERE LEBENSWEISEN

Geschäftsstelle Bezirke 
Die Beratung der Mitglieder ist jetzt primäre Aufgabe der Bezirksbeauftragten. Insbesondere Hinweise 
zur Arbeitsgestaltung und zu digitalen Tools sind gefragt. Daneben vernetzt die Geschäftsstelle Bezirke 
Akteure in der Nachbarschaftshilfe und berät zu den Themen Arbeitsmarkt, Selbsthilfe und freiwilliges Engagement

In der Corona-Krise sind die Beratung und Unterstützung 
unserer Mitgliedsorganisationen unsere primäre Aufgabe. 
Denn unsere Mitgliedsorganisationen sind systemrele-

vant. Gerade durch die Einschränkungen des öffent-
lichen Lebens zeigte sich wieder mal, wie wich-
tig zivilgesellschaftliche Akteure in Berlin sind. 
Stadtteilzentren, Nachbarschaftseinrichtun-
gen, Organisationen der Selbsthilfe und 
Freiwilligenagenturen sowie Beratungsan-
gebote kennen ihren Kiez und die Men-
schen, die dort leben. Kein Wunder, dass 
diese, wie viele andere auch, von Anfang an 
alle Hände voll zu tun hatten. 

Die Bezirksbeauftragten beraten in Ko-
operation mit unseren Fachreferentinnen und 
Fachreferenten die Mitgliedsorganisationen 
zu Themen rund um die Beschränkungen des 
öffentlichen Lebens. Die Fragen reichen von 
den Besuchsregelungen in Pflegeheimen, über 
die Antragstellung für den IBB-Corona-Hilfsfonds bis zu Fra-
gen in Bezug auf Zuwendungsrecht und Schließungen von 
Einrichtungen. 

Sachinformationen zu Arbeitsschwerpunkten 
Zusätzlich verfassen wir Sachinformationen zu unseren 
Arbeitsschwerpunkten. Hier spielt Arbeitsförderung eine 
große Rolle: Kurzarbeit, Umgang mit Beschäftigungsmaß-
nahmen, Erreichbarkeit von Ämtern – alles ist dabei. 

In der Selbsthilfe geht es darum, zu klären, wie datenschutz-
gerecht digital kommuniziert werden kann, sodass unsere Mit-
glieder Angebote für vulnerable Zielgruppen aufrechterhalten 

können. Vorhandene Beziehungen, Strukturen und 
Netzwerke ermöglichen so auch in Ausnahmesitua-

tionen nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe. 
In der Nachbarschaftsarbeit und im frei-

willigen Engagement wird sichtbar, dass wir 
uns erneut auf die Stärken der zivilgesell-
schaftlichen Organisationen verlassen kön-
nen. Sie sind lokal orientiert, bezirksweit or-
ganisiert und berlinweit vernetzt. Wie f lexi-

bel sich Expertinnen und Experten der Nach-
barschaftsarbeit, der Gemeinwesenarbeit, der 
Selbsthilfe und des freiwilligen Engagements 
gerade wieder einbringen, zeigt sich in den 
neuen Koordinierungsstellen für das Engage-
ment in jedem Bezirk. Diese bringen Hilfe-
bedarfe und Helfende lokal zusammen. Hier 

hat uns die Abstimmung mit Senatskanzlei, Senatsverwal-
tung, den anderen Liga- und Fachverbänden sowie die Ver-
netzung der sozialen Akteure untereinander auf Trab gehal-
ten. Das Ergebnis kann sich sehen lassen: die zwölf Koordi-
nierungsstellen in den Bezirken sind alle am Start und betrei-
ben gemeinsam Telefon-Hotlines, die Unterstützungsbedarf 
und Hilfsangebote in Zusammenhang mit dem Corona-Virus 
professionell zusammenbringen – oft in Kooperation mit den 
Bezirksverwaltungen.

Uwe Brohl-Zubert
FOTO: VOLKER BERG

Anne Jeglinski
FOTO: NADINE WITTEK
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Referat Hilfen zur Erziehung und Familie 
Für die Schwangerschaftskonfliktberatungen mussten schnell neue Lösungen gefunden werden. 
Informationen zur Einhaltung des Abstandsgebot, die Umstellung auf Beratung per Videotelefonie und der 
Datenschutz standen dabei im Fokus der Aktivitäten des Bereichs Frauen und Mädchen

Die Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen 
standen bei Beginn der Corona-Einschrän-
kungen in Berlin vor der Herausforde-

rung, die rechtlichen Vorgaben des Schwan-
gerschaftskonfliktgesetzes (SchKG) auch 
weiter umfassend erfüllen zu können. 

Die Mitgliedsorganisationen mahnten 
bereits Anfang März bei der Senatsverwal-
tung präventive Vorgaben zum Umgang mit 
positiv getesteten Frauen oder sich in Qua-
rantäne befindlichen Personen an, die den 
Mitgliedsorganisationen bei der Ausweitung 
der Corona-Pandemie mehr Gestaltungsspiel-
raum verschafften, wie die Durchführung der 
Schwangerschaftskonfliktberatung per Vi-
deotelefongespräch. 

Das Referat Frauen setzte sich bei der Senatsverwaltung zu-
dem für die Klärung weiterer offener Frage ein, beispielsweise, 
wie sich Beratungsstellen bei der Durchführung von Beratun-
gen über Videotelefonie oder Zustellung von Beratungsbeschei-
nigungen per Post datenschutzrechtlich absichern können. Wie 

Neue Internetseite: Wir machen das 
Engagement sichtbar
Wie kann die Arbeit rund um bürgerschaftliches Engagement 
und Nachbarschaftsarbeit verstärkt digital stattfinden? Wie 
kann man trotz Kontaktverboten und Ausgangsrestriktionen 
auch die Menschen erreichen, die keinen Zugang zu den On-
line-Angeboten haben?

Und vor allem: Wie können wir uns in Zeiten der Co-
rona-Krise organisieren und weiterhin zu einem solidarischen 
Miteinander beitragen? Diese Fragen haben sich unsere Mit-
glieder gestellt und beantwortet. Was sie alles leisten und an-
bieten, machen wir sichtbar. Entstanden ist die Website »Wir 
helfen: Unterstützung durch Paritätische Mitgliedsorgani-
sationen«. Dort erhalten Sie einen Einblick in aktuelle An-
gebote – sortiert nach Bezirken und Themenbereichen. Wie 
so oft zeigt sich: Unsere Mitgliedsorganisationen sind f lexi-
bel und erfinderisch! Die Angebote reichen von Online-Ex-
pertenforen über telefonische Übersetzungsdienste, Deutsch-
kurse über Messenger-Dienste und Webinare, Einkaufs- und 
Besorgungsdienste bis hin zum Sorgentelefon für Jugend
liche. 

Neue digitale Tools für das Arbeiten während 
der Corona-Krise
So viel sei schon einmal verraten: Die Digitalisierung hat uns 
eingeholt. Schneller, als wir dachten, haben wir einen Tele-
fonkonferenzanbieter, ein Open-Source-Web-Konferenz-Sys-
tem und eine interne Kommunikationssoftware. Live getes-
tet haben wir alles während einer Webkonferenz zur Kick-off-
Veranstaltung für die Gemeinsame Sache – Berliner Freiwilli-

können Beratungsstellen Hygienemittel erhalten bezie-
hungsweise wo können diese bestellt werden? 

Ausgezahlt hat sich in dieser schwierigen Zeit 
der gute Draht zur Senatsstelle und die gute 

Vernetzung der Mitgliedsorganisationen im 
Bereich Schwangerschaftskonfliktberatung 
untereinander, um schnelle und prakti-
kable Lösungen im Sinne der ratsuchenden 
Frauen anbieten zu können. Aktuell werden 
bei den Organisationen Schwangerschafts-

konfliktberatungen per Videotelefonie und/
oder Telefon sowie persönlich, unter Einhal-
tung des Abstandsgebotes und der Hygienere-
geln durchgeführt. Die Beratungsstellen sind 
auch weiter für die Ratsuchenden in dieser 
schwierigen Zeit erreichbar. 

Bei der Klärung neu auftretender Problemfelder, wie einer 
Aufhebung der Anonymität der Ratsuchenden und einer Ein-
stufung als systemrelevanter Beruf, steht das Referat Frauen 
den Mitgliedsorganisationen weiterhin zur Seite. 
p ASTRID LÜCK, BEREICH FRAUEN UND MÄDCHEN IM REFERAT HILFEN ZUR ERZIEHUNG UND FAMILIE

gentage 2020. Was sonst Monate dauert, hat nun einen enor-
men Schub bekommen. Bei der Auswahl der digitalen Tools 
haben wir den Datenschutz im Blick und für unsere Mitglie-
der eine Liste von nutzbaren digitalen Tools auch unter diesen 
Gesichtspunkten zusammengestellt. 

Wie geht es jetzt weiter? 
Abschließend lässt sich zusammenfassen, dass unsere Mitglie-
der weiterhin und noch mehr als vorher einen großen Einsatz 
erbringen und wir weiterhin den Rahmen mit unserer sozial-
politischen Arbeit halten. Ziel ist dabei immer, die Zivilgesell-
schaft abzusichern und Augenhöhe mit Politik und Verwal-
tung zu wahren. Denn wie wichtig die soziale Infrastruktur 
ist, zeigt sich einmal mehr in Krisenzeiten. 

p ANNE JEGLINSKI UND DAS TEAM DER GESCHÄFTSSTELLE BEZIRKE 

Wissenswertes
Eine neue Internet-Unterseite des Paritätischen Berlin zeigt Angebote von 
Mitgliedsorganisationen in der Corona-Krise:
www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/coronakrise/wir-helfen-unterstuet-
zung-durch-paritaetische-mitgliedsorganisationen.html#c5099

Eine Liste digitaler Tools für das Arbeiten in der Corona-Krise:
www.paritaet-berlin.de/themen-a-z/themen-a-z-detailansicht/article/ 
digitale-werkzeuge-fuer-die-soziale-arbeit.html

Astrid Lück
FOTO: LUDWIG NIETHAMMER
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Referat Kita 
Seit dem 17. März 2020 sind alle Kindertageseinrichtungen in Berlin geschlossen, und es findet nur eine 
Notbetreuung statt. Seit dem 20. April wird die Notbetreuung fortgesetzt, aber nach und nach für weitere 
Kinder geöffnet. Erzieherinnen und Erzieher unterstützen Eltern zu Hause

Die Corona-Pandemie hat weitreichende Folgen für 
die Kindertagesbetreuung. Seit dem 17. März 2020 
sind alle Kindertageseinrichtungen in Berlin ge-

schlossen, und es findet nur eine Notbetreuung statt.
Kita-Träger, Kita-Leitungen und die pädagogischen 

Fachkräfte haben maßgeblich dazu beigetragen, dass Mütter 
und Väter, die in Krankenhäusern, in der Pf lege, im Einzel-
handel und in weiteren systemrelevanten Branchen beschäf-
tigt sind, arbeiten können. 

Während dieser Zeit haben die Erzieherinnen und Erzie-
her auch alle anderen Eltern darin unterstützt, wie sie ihre 
Kinder zu Hause gut beschäftigen und fördern können, etwa 
mit Bastel- und Malangeboten, Spielen und Anregungen zur 
Förderung und Vorbereitung auf die Schule. Sie haben tele-
fonisch, per Videonachricht oder E-Mail Kontakt zu den El-
tern gehalten und sie in dieser Zeit gut begleitet. Dafür ver-
dienen alle Beschäftigten in den Kindertageseinrichtungen 
unseren Respekt und unsere Wertschätzung. Danke für Euer 
Engagement und Euren Einsatz!

Seit dem 20. April wird die Notbetreuung fortgesetzt 
und nach und nach für weitere Kinder geöffnet. Mussten da-
für bisher weitestgehend zwei Elternteile in einem systemre-
levanten Beruf tätig sein, reicht nun ein Elternteil aus. Auch 
Alleinerziehende, die wieder in vollem Umfang erwerbstä-
tig werden müssen oder sich in einer Ausbildung befinden, 
erhalten nun Zugang. Voraussichtlich im Mai können auch 

die Kinder wieder in die Kindertageseinrichtungen kom-
men, die im Sommer in die Schule wechseln.

Dies sind viele Lockerungen und damit Verbesserun-
gen für Eltern, die Job, Homeoffice und die Betreuung ihres 
Kindes unter durchaus schwierigen Bedingungen in den ver-
gangenen Wochen meistern mussten. Doch es bleiben Wer-
mutstropfen. Die Regelbetreuung für alle Kinder wird vor-
aussichtlich erst ab dem 1. August wieder möglich sein. Das 
trifft Kinder und Eltern hart, die nach wie vor keinen Zu-
gang zur Notbetreuung erhalten werden. 

Gleichzeitig stellt die Umsetzung der Notbetreuung die 
Kita-Leitungen mit ihren Teams vor große Herausforderungen: 
kleine Gruppen, Verteilung über die Räume und hoher Perso-
naleinsatz. Den geforderten Abstand einzuhalten, ist in der Be-
treuung von Kindern nur schwer möglich. Wickeln, Mitein-
anderspielen, Trösten und Nähe geben funktionieren so nicht. 
Kann der Abstand nicht eingehalten werden, kann das Tragen 
eines Mund-Nase-Schutzes eine sinnvolle Schutzmaßnahme 
insbesondere für Beschäftigte, die einer Risikogruppe angehö-
ren, sein. In mancher Situation im Kita-Alltag mag dies be-
fremdlich wirken und bei der Sprachförderung sogar hinderlich 
sein. Pädagogisch eingebettet und für Kinder und Eltern gut 
erklärt, ist dies vertretbar und kann Sicherheit geben und Ver-
trauen stärken. Hier mag jede Kita in eigenem Ermessen ent-
scheiden und sich organisieren.

p DOROTHEE THIELEN, REFERAT KINDER UND KINDERTAGESSTÄTTEN

Ausschnitt aus einem Video auf Facebook: Sabine Radtke, Dorothee Thielen, Torsten Wischnewski-Ruschin (v. l.)� FOTO AUS VIDEO VON: KATHRIN ZAUTER
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Referat Flucht und Migration 
Beratungen und teilweise auch Integrationskurse wurden in den Online-Modus verlegt. 
Unterkünfte für Geflüchtete erhielten Schutzausrüstung, und ein Träger schafft eine neue Quarantäneunterkunft 
für mit dem Corona-Virus infizierte Geflüchtete

Referate in der Pflege 
Verteilung von persönlicher Schutzausstattung für Pflegeeinrichtungen, Pflegedienste und Hospize aus den 
Notfallunterstützungen der Senatsverwaltung. Jeweils noch am Tag der Lieferung wurden 
die dringend benötigten Mittel an die Mitgliedsorganisationen ausgegeben

Online-Beratung im Bereich Flucht und Migration
Von einem Tag auf den anderen haben wir unsere vielfältigen 
Beratungsangebote im Bereich Flucht und Migration kom-
plett auf Telefon- und E-Mail-Beratung umgestellt. 
Hier war es von Vorteil, dass Paritätische Träger 
schon länger auf Online-Beratung als zusätzli-
che Unterstützungsmöglichkeit gebaut haben, 
sodass bereits wertvolle Erfahrungen vorla-
gen. So nutzen zum Beispiel unsere Migra-
tionsberatungsstellen (MBE) das plattform-
übergreifende Online-Tool MBEon, das 
einen sicheren Messenger-Service enthält, 
über den vertrauliche Dokumente für die Be-
ratung datenschutzkonform ausgetauscht wer-
den können.

Integrationskurse
Nach verschiedenen Interventionen des Pari-
tätischen beim Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge konnte erreicht werden, dass die Integrations-
kurse wenigstens teilweise im Online-Format weitergeführt 
und spezielle Online-Tools genutzt werden dürfen.

Unterkünfte für Geflüchtete
Inmitten der ausbrechenden Ansteckungswelle konnten wir 
erreichen, dass ein Paritätischer Träger eine neue Unterkunft 

Um ältere Menschen, aber auch sich selbst vor einer 
Ansteckung mit dem Virus zu schützen, benö-
tigen Pflegekräfte Hilfsmittel wie Mund-

Nasen-Schutz, Einmalhandschuhe, Schutzkittel 
und Desinfektionsmittel. 

Per E-Mail erhielten wir kurzfristig die 
Nachricht, dass die Senatsverwaltung am 
Dienstag, den 31. März, mit der Verteilung 
einer ersten Charge Schutzmaterial an die 
Pflegeverbände beginnen wird. Dabei han-
delte es sich laut Senatsverwaltung um »ab-
solute Notfallunterstützungen«. Weitere Lie-
ferungen würden folgen. 

Die zugebilligte Menge pro Verband 
wurde aus den Bedarfsmeldungen der ver-
schiedenen Einrichtungen aller Wohlfahrts-
verbände an den Senat berechnet. 

Schnell wurde klar: Der von der Senatsverwaltung für die 
Wohlfahrtsverbände vorgegebene Verteilungsschlüssel würde 

speziell für infizierte Menschen in Quarantäne aufbauen 
konnte, um so alle anderen Unterkünfte der Stadt zu entlas-
ten, eine weitere Ausbreitung in den Unterkünften zu verhin-

dern und Bewohner und Mitarbeitende zu schützen.
Ein großes Thema war die mangelnde Schutz-

ausrüstung für Unterkünfte, die bereits bestä-
tigte Fälle hatten und unter Quarantäne ge-
setzt wurden. Hier konnte nun endlich im 
engen Austausch mit dem Landesamt für 
Flüchtlingsangelegenheiten (LAF) dringend 
benötigte Schutzausrüstung besorgt werden.

Die Arbeit im Referat
Arbeitstreffen und Besprechungen des Refe-
rats wurden, mit der zusätzlichen Unterstüt-
zung weiterer cloud-basierter Online-Tools, 
auf Video- und Telefonkonferenzen verlegt. 
Die Frequenz der Arbeits- und Austausch-
treffen, unter anderem mit dem Paritätischen 

Gesamtverband und der Liga der Spitzenverbände der Freien 
Wohlfahrtsverbände Berlin, wurde aufgrund der derzeitigen
 Lage stark erhöht, um stets die neuesten Entwicklungen aus-
tauschen und so schnell wie möglich die relevanten aktuellen 
Informationen an unsere Mitglieder weitergeben zu können.

p HOLGER SPÖHR, REFERAT MIGRATION

bei einer Übertragung auf die Mitgliedseinrichtungen zu 
nicht praktikablen Minimallieferungen führen und bei 

weitem nicht für den Bedarf aller Mitgliedseinrich-
tungen reichen.

Aus der Ad-hoc-Analyse der Situation 
wurde daher entschieden, die erste Vertei-
lung nach Anzahl der durch die Pflegeein-
richtung versorgten Pflegebedürftigen vor-
zunehmen. Die drei Mitarbeitenden des Re-
ferats gingen dabei davon aus, dass kleinere 
Pflegeeinrichtungen geringere Lagerungska-

pazitäten haben und damit im Sinne der »ab-
soluten Notfallunterstützungen« auch über 
eine geringere Entscheidungsmöglichkeit in 
Notfallsituationen verfügen. 

Somit wurden zunächst die 20 Mitglieds-
organisationen mit der geringsten Anzahl an 

versorgten Pflegebedürftigen angeschrieben und zur Abho-
lung der bereitgestellten Materialien gebeten.

Holger Spöhr
FOTO: CHRISTIANE WEIDNER

Eva-Maria Riegel
FOTO: PRIVAT
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Wir verteilten bei dieser ersten Lieferung einfachen Mund-
Nasen-Schutz (MNS) sowie Einmalhandschuhe in den Grö-
ßen S bis XL. 

Zusätzlich hatten wir als Spende für das Referat Pflege 
von vietnamesischen Pflegekräften selbst genähte waschbare 
MNS erhalten, die ebenfalls ausgehändigt wurden.

Am 8. April 2020 erreichte uns eine größere zweite Liefe-
rung mit zwölf Paletten an »persönlicher Schutzausrüstung« 
(PSA), die wir ebenfalls noch am Ankunftstag, diesmal aber 
an alle Mitgliedsorganisationen – unter Verrechnung der ers-
ten bereits erfolgten Teilverteilung – ausgaben. Zur PSA gehö-
ren etwa Schutzkittel, Einweghandschuhe, MNS beziehungs-
weise Atemschutzmasken und Schutzbrillen.

Trotz der Kürze der Zeit und der im Pflegebereich ange-
spannten Situation konnten alle Einrichtungen beziehungs-
weise Träger spontan in die Landesgeschäftsstelle des Paritäti-
schen kommen, um dort unter Berücksichtigung des empfoh-
lenen Mindestabstands ihre Lieferung abzuholen – denn die 
Mittel wurden dringend benötigt. 

p EVA-MARIA RIEGEL, QUALITÄTSMANAGEMENT 
REFERAT PFLEGE UND ALTENHILFE

Hilfsmittellieferung am 8. April 2020� FOTO: ANJA WOTZLAW

Eva-Maria Riegel� FOTO: ANJA WOTZLAW
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Referat Straffälligenhilfe, Straffälligen- und Opferhilfe, Schuldner- und Sozialberatung 
Telefonieren, Online-Beratung oder Briefeschreiben – wo persönlicher Kontakt nicht mehr möglich ist, 
haben die Träger Angebote angepasst. Netzwerke wurden gestärkt, um in Fällen häuslicher Gewalt 
schneller gegensteuern zu können

Referat Teilhabe – von Menschen mit Behinderung
Barrierefreie Informationen rund um das Corona-Virus und die Folgen wurden zusammengestellt und vermittelt. 
Telefonkonferenzen finden statt – es gibt aber viele Herausforderung bei der digitalen Partizipation. 
Gleichzeitig besteht die Chance der Beschleunigung digitaler Inklusion

Um eine Ausbreitung des Corona-Virus in den Berliner 
Haftanstalten zu verhindern, mussten die Außenkon-
takte und der Zutritt Externer stark eingeschränkt 

werden. Für die Gefangenen bedeutet dies, dass sie 
Beratungsangebote und Gruppenaktivitäten nicht 
mehr in der gewohnten Form über den persön-
lichen Kontakt wahrnehmen können. 

Für die Träger der freien Straffälligen-
hilfe führten die Einschränkungen dazu, 
dass sie ihre Angebote sehr schnell und 
trotzdem bedarfsdeckend umgestalten 
mussten. Dass im Vollzug nur sehr ein-
geschränkt telefoniert werden kann und 
die Nutzung digitaler Medien noch in den 
Kinderschuhen steckt, stellte hierfür eine 
besonders große Herausforderung dar. In-
zwischen haben unsere Mitgliedsorganisa-
tionen eine Vielzahl erstaunlich gut funk-
tionierender Alternativen entwickelt, mit 
denen sich der so wichtige Kontakt zwischen den Gefan-
genen und der Außenwelt aufrechterhalten lässt. Neben 
telefonischen Beratungen mit verbindlicher Erreichbarkeit 
der Träger spielt die schriftliche Kommunikation per Brief 
eine große Rolle. 

Berliner Projekte und die Gremienlandschaft im Fach-
bereich Teilhabe haben aufgrund der immensen Ein-
schränkungen des öffentlichen Lebens eine außerge-

wöhnliche Situation erfahren. Anfangs fehlte es an 
barrierefreien Informationen rund um das Co-
rona-Virus. Seriöse Quellen für Menschen 
mit Kommunikationsbeeinträchtigungen zu 
identifizieren, zu sammeln und zu verbrei-
ten, war an dieser Stelle ein sehr wichtiges 
Anliegen unseres Verbandes.

Zudem aktivierten wir die verschiede-
nen Gremien. An dieser Stelle versucht das 
Referat Teilhabe des Paritätischen Berlin, die 
Gremienpartnerinnen und -partner für die 
digitale Welt der Kommunikation zu moti-
vieren. In der Praxis wird deutlich, dass die 
technischen Voraussetzungen sowohl bei der 
Hard- als auch der Software häufig Probleme 
und Unsicherheiten hervorrufen und meist le-
diglich eine Telefonkonferenz ermöglichen. Folglich werden 
digitale Optionen noch nicht ausgeschöpft. 

An dieser Stelle wird noch einiges an Experimentierfreude 
auch im Austausch mit Kolleginnen und Kollegen abverlangt 
und vonnöten sein, um sich das notwendige Know-how der 

Die im Bereich der Opferhilfe und Gewaltprävention tä-
tigen Mitgliedsorganisationen haben ihre Angebote ebenfalls 
neu ausgerichtet. Trotz geschlossener Beratungsstellen sind 

sie für die Anliegen aller Betroffenen von Gewalt und 
Straftaten sowie für die Arbeit mit Tätern telefo-

nisch oder in Form von Online-Beratungen er-
reichbar. Damit angesichts des bereits zu be-
obachtenden Anstiegs häuslicher Gewalt den 
Betroffenen schnell und umfassend geholfen 
werden kann, arbeiten die Träger intensiv mit 
der Berliner Polizei und Justiz zusammen. 

Der Paritätische Berlin steht in einem sehr 
engen Kontakt mit den Trägern der Straffälli-

gen- und Opferhilfe. Regelmäßig stattfindende 
Videokonferenzen bilden den Rahmen, um sich 
zu Fragen der Projektfinanzierung, aber auch 
darüber hinaus auszutauschen, welche Ideen 
und Projekte aktuell realisierbar und sinnvoll 
sind. Um die Zuwendungsfinanzierung trotz 

der Änderungen in den Projekten zu sichern, besteht eine fort-
laufende und intensive Kommunikation mit der Senatsverwal-
tung für Justiz, Verbraucherschutz und Antidiskriminierung. 

p IRINA MEYER, REFERAT STRAFFÄLLIGEN- UND OPFERHILFE, SCHULDNER- UND ALLGEMEINE SOZIALBERATUNG

digitalen Möglichkeiten anzueignen und somit die Projekte 
und die Gremien auf diesem Weg zu aktivieren und zu be-
reichern. 

Einige Projekte haben ihre Angebote bereits an die 
Herausforderungen der Kontaktsperre angepasst 

und gestalten beispielsweise Beratungen auf di-
gitalen Wegen weiter. Genau an dieser Stelle 
werden ebenfalls große Herausforderungen 
gesehen, da nicht jedem Menschen der Zu-
gang und der Umgang mit digitalen Alter-
nativen bekannt ist. 

Auch das Projekt Berliner Behinderten-
parlament hat sich an die Herausforderungen 

durch Covid-19 angepasst und entwickelt ak-
tuell ein digitales Angebot. Abschließend ist 
dieser Situation neben der Vielzahl an Her-
ausforderungen aber auch etwas Positives ab-
zugewinnen: Nicht nur Kommunikationsfor-
men werden digitalisiert, sondern auch die di-

gitale Inklusion, etwa der Einsatz digitaler Medien zum Ler-
nen, Sich-Informieren oder in der Berufsausbildung, gerät 
stärker in den Fokus. 

p CHRISTIAN PETH, REFERAT TEILHABE – VON MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN

Irina Meyer
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Referat Wohnungsnotfallhilfe 
Die einen sagen #wirbleibenzuhause – aber wo können Menschen hin, die keine Wohnung haben? 
Hilfseinrichtungen müssen gleichzeitig Hilfesuchende und Mitarbeitende vor der Ansteckung 
mit dem Corona-Virus schützen

Projekt Work for Refugees 
Die Vermittlung in Arbeit für geflüchtete Menschen geht trotz des Shutdowns weiter, nun digital. 
Per Life-Chats oder Videokonferenzen beraten die Mitarbeitenden zu Pandemiefolgen, 
ausgesetzten Maßnahmen und Online-Bewerbungen

Mit dem sogenannten Shutdown verschlechterten 
sich die ohnehin schon prekären Bedingungen für 
wohnungslose Menschen in Berlin. Nicht nur, dass 

sie keinen Raum haben, in den sie sich zurückziehen 
können, sie haben keine Dusche, gehören meist 
aufgrund von Vorerkrankungen zur Risiko-
gruppe, haben kein Geld und sind auf Fla-
schensammeln, Zeitungen verkaufen, und 
Spenden angewiesen. Einfach mal sitzen 
und ausruhen – das geht in Zeiten des Shut-
downs nicht. 

Die zuwendungs- und spendenfinanzier-
ten Einrichtungen und Projekte, die einen 
Schlafplatz oder die Möglichkeit zum Essen, 
Waschen, Duschen, Aufwärmen und Ausru-
hen bieten, müssen zum Schutz der Gäste und 
der Mitarbeitenden die Maßnahmen zur Ein-
dämmung von Corona umsetzen. 

Mit viel Engagement, pragmatischen und 
kreativen Lösungen waren alle Mitgliedsorganisationen von 
Anfang an dabei, ihre Angebote aufrechtzuhalten. Von Se-
natsseite wurde zügig signalisiert, dass die zuwendungsfinan-
zierten Angebote weiter finanziert werden, auch wenn die An-
gebote eingeschränkt oder Platzzahlen in den Notübernach-
tungen reduziert werden müssen. 

Dennoch hatten die Mitgliedsorganisationen viele Fra-
gen, die weder von den Gesundheitsämtern noch vom Zu-
wendungsgeber beantwortet wurden: Woher bekommen wir 

Work for Refugees ist ein Projekt des Paritätischen 
Berlin, das im Oktober 2015 mit der Stiftung Zu-
kunft Berlin initiiert wurde und durch die Senats-

verwaltung für Integration, Arbeit und Soziales ge-
fördert wird. Das Projekt vermittelt geflüchtete 
Menschen in Erwerbsarbeit. Bisher wurden 553 
Menschen in Arbeit vermittelt, 41 in den ers-
ten drei Monaten dieses Jahres. 

Die Auswirkungen der Bekämpfung 
der Corona-Pandemie treffen geflüchtete 
Menschen gleich mehrfach: Eine Arbeit 
aufzunehmen, ist wegen des stagnierenden 
Arbeitsmarktes schwierig. Die Branchen, 
die Arbeitschancen boten, wie Einzelhandel, 
Gastronomie, Hotel und Handwerk, haben 
nun selbst mit wirtschaftlichen Problemen zu 
kämpfen. 

Lebensmittel, jetzt, wo die Tafeln geschlossen sind? Wie kom-
men wir an Desinfektionsmittel und Schutzausrüstung? Wie 
schütze ich die Mitarbeitenden? Was ist zu tun, wenn in der 

Einrichtung ein Infektionsfall ist? Was passiert, wenn 
ich die Beratung und Betreuung nicht mehr von 

Angesicht zu Angesicht durchführen kann? 
Werden Entgelte gesenkt, wenn das Angebot 
nicht gemäß Leistungsvertrag erfüllt werden 
kann? 

Meine Aufgabe als Referentin gemein-
sam mit dem Team aus dem Landesverband 
ist es, schnellstmöglich diese Fragen zu bün-

deln, zu beantworten und zur weiteren Klä-
rung der komplexen Zusammenhänge an die 
Senatsverwaltung zu kommunizieren und mit 
ihr zu verhandeln. Telefon- und Videokonfe-
renzen sowie eine Flut von E-Mails prägen die 
aktuelle Arbeit. 

Mittlerweile konnte einiges geklärt wer-
den, Land und die Liga der Spitzenverbände der Freien Wohl-
fahrtspflege Berlin haben gemeinsam etwas Sicherheit für die 
sozialen Angebote und Dienste herstellen können. Doch so-
bald ein Problem geklärt ist, steht das nächste bevor. Aktu-
ell steht die Beschaffung von dringend notwendiger Schutz-
ausrüstung und Desinfektionsmittel im Vordergrund und die 
Frage, wer die Kosten dafür tragen wird. Aber auch hier wer-
den wir gut verhandeln!

p DANIELA RADLBECK, REFERAT WOHNUNGSNOTFALLHILFE UND WOHNUNGSPOLITIK

Mehr als 90 Prozent der arbeitsuchenden geflüchteten 
Menschen, die sich an Work for Refugees wenden, leben ak-
tuell von Leistungen der Jobcenter. 

Die Jobcenter haben derzeit die Mehrzahl der 
Arbeitsmarktmaßnahmen eingestellt, außer vir-

tuelle Angebote. Konkrete Qualifizierungen, 
wie LKW-Führerscheinerwerb, Gabelstapler-
schein, Berufssprachkurse, Berufsorientie-
rungen etc., sind ausgesetzt. Die Teilneh-
menden hängen in der Luft. Die Schäden 
für die Träger von Arbeitsmarktmaßnah-
men sind nicht abzusehen, sodass unklar 

ist, ob zukünftig eine gute Angebotsstruktur 
überhaupt vorgehalten werden kann.

Work for Refugees hat die Beratungs- und 
Vermittlungsstrategien den neuen Umständen 
angepasst. Die vier Beraterinnen beziehungs-

Daniela Radlbeck
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weise Berater von Work for Refugees informie-
ren die geflüchteten Menschen nun über die 
Bedeutung der Pandemie- und das Ausset-
zen der Jobcentermaßnahmen, schließlich 
wirkt es äußerst verunsichernd, wenn das als 
streng empfundene Amt plötzlich sogar auf 
Sanktionen verzichtet, Maßnahmen beendet 
und keine Termine mehr zulässt. 

Wegen des Kontaktverbotes für Vermitt-
lungs- und Beratungsprojekte werden die 
Arbeitsprozesse nun zu 100 Prozent digital 
ausgeführt. Das Team hat sich hier in großer 
Schnelligkeit den neuen Bedingungen ange-
passt. 

Life-Chats und Videokonferenzen werden angeboten, 
Online-Bewerbungen unterstützt. Und das mit Erfolg. Allein 
im vergangenen Monat wurden 16 Menschen in Arbeit ver-

mittelt. Der Wunsch, sich freiwillig zu enga-
gieren, um in der Krise zu helfen, ist bei den 
geflüchteten Arbeitsuchenden ebenfalls sehr 
groß. Auch hier vermittelt das Team. 

p ANNE JEGLINSKI, LEITERIN GESCHÄFTSSTELLE BEZIRKE,
UND MARKUS PLEYER, ARBEITSMARKT,

MIT DEM TEAM VON WORK FOR REFUGEES

 Markus Pleyer
FOTO: CHRISTIANE WEIDNER

Wissenswertes
Work for Refugees berät und vermittelt weiterhin und 
nimmt Arbeitsgesuche auf unter der Internet-Adresse: 
https://work-for-refugees.de/

oder per E-Mail an: infowfr@paritaet-berlin.de

CORONA
SO HABEN UNSERE MITGLIEDSORGANISATIONEN REAGIERT
Schnell, kreativ und innovativ: soziale Träger haben sich auf die neue Lage eingestellt. 
Wo es möglich war und ist, beraten sie statt »live« nun per Chat, Videotelefonat oder 
Telefon. Und wo nötig, sind Träger weiter vor Ort für ihre Klientinnen und Klienten da. 
Einige Beispiele

Alzheimer Angehörigen-Initiative e. V.: Notbetreuung und Beratung

Die Alzheimer Angehörigen-Initiative stärkt Angehörige von Menschen mit Demenz durch Beratung, Betreuung, Be-
gegnung und Bildung. Nun bietet sie telefonische Einzelgespräche, Telefonkonferenzen und eine Internet-Selbst-
hilfegruppe. Außerdem hat sie eine Notbetreuung in der Tagespflege in Wilhelmsruh für maximal sechs demenziell 
erkrankte Gäste eingerichtet, deren Versorgung anderweitig nicht sicherzustellen ist beziehungsweise deren An-
gehörige in systemrelevanten Berufen arbeiten. Aktivierende Einzelbetreuungen wurden reduziert: Nur noch jeweils 
ein Betreuender besucht einen demenzerkrankten Menschen nicht pro Tag, sondern pro Person.

Mehr über die Alzheimer Angehörigen-Initiative e. V. lesen Sie auf der Internetseite: www.alzheimer.berlin

Gesellschaft für Interkulturelles Zusammenleben gGmbH (GIZ): 
Informationen zu Corona in verschiedenen Sprachen und  
Online-Deutschkurs über Webkonferenzen

Die GIZ fördert den interkulturellen Austausch und bietet dazu verschiedene Kurse und Projekte an, wie inter-
kulturelle Fortbildungen, die Ausbildung zur pädagogischen Assistentin beziehungsweise zum Assistenten oder 
Sprachkurse. Aktuell erstellt die GIZ einen wöchentlichen Newsletter in verschiedenen Sprachen zum Thema Co-
rona. Online-Deutschkurse werden über den Messenger Telegram und über Webkonferenzen angeboten. Es gibt 
kostenloses Unterrichtsmaterial zum Thema Corona für Lehrkräfte, die Menschen unterrichten, die Schwierigkeiten 
beim Lesen und Schreiben haben. Zudem bietet das Unternehmen telefonische Beratung in mehreren Sprachen zu 
Wohn- und Arbeitsrecht in der Corona-Krise.

Mehr über die Gesellschaft für Interkulturelles Zusammenleben gGmbH (GIZ) erfahren Sie unter:
www.giz.berlin

https://work-for-refugees.de/
mailto:infowfr@paritaet-berlin.de
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Einhorn gGmbH: Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche: 
Vor Ort, per Telefon oder Skype und Versorgung von Menschen 
mit Behinderung vor Ort und am Telefon

Die Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche der Einhorn gGmbh gibt Kindern, Jugendlichen und Familien bei 
der Gestaltung ihrer Zukunft individuelle Hilfestellungen. Das Angebot der ambulanten aufsuchenden Einzelfall-
hilfe für Kinder und Jugendliche besteht vorerst weiterhin. Alternativ werden Beratungen über Telefon und Skype 
angeboten, um die Förderung der Kinder und Jugendlichen sicherzustellen. 

Daneben unterstützt die Einhorn gGmbH weiterhin Menschen mit Behinderungen in zwei Häusern in Berlin-
Hohenschönhausen in ambulanten Wohngemeinschaften. Daneben bietet der Träger auch die Möglichkeit des 
betreuten Einzelwohnens. Aufgrund der aktuellen Lage werden die Besuche und die Leistungen in den ambulanten 
Wohngemeinschaften anhand einer Notbetreuung aufrechterhalten – unter Berücksichtigung der erforderlichen 
Hygienevorschriften. Gruppenangebote und Besuche von Angehörigen und Freunden in den Wohngemeinschaften 
können aufgrund der aktuellen Situation derzeit leider nicht stattfinden. Zudem besteht die Möglichkeit des tele-
fonischen Kontaktes zwischen dem Betreuungspersonal und den Bewohnerinnen und Bewohnern.

Mehr Informationen über die Einhorn gGmbH finden Sie hier: 
https://deineinhorn.de/einrichtungen/eingliederungshilfe/kinder-und-jugendliche/
https://deineinhorn.de/einrichtungen/eingliederungshilfe/ambulante-wohngemeinschaften-betreutes-einzelwohnen/

CORONA – SO HABEN UNSERE MITGLIEDSORGANISATIONEN REAGIERT

Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband Berlin e. V.: 
Unterstützung im Alltag

Der Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) setzt sich für Menschen in Berlin ein – vom Rettungsdienst und Krankentrans-
port, von der Flüchtlingshilfe über den Katastrophenschutz bis zur Kinder- und Jugendhilfe. Der Berliner ASB hat 
das Nachbarschaftshilfsangebot asbhilft.berlin für Menschen gestartet, die in der Corona-Krise Unterstützung im 
Alltag benötigen, etwa für jene, die zu einer Risikogruppe gehören, die aus Krankheits- oder Quarantänegründen 
nicht allein zurechtkommen. Geboten werden Hilfe bei Einkäufen, Hundebetreuung, Apothekengänge und vieles 
mehr. Vermittelt wird online und telefonisch.

Mehr über den Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband Berlin e. V. und sein Nachbarschaftshilfsangebot finden Sie 
unter: www.asb-berlin.de | www.asbhilft.berlin

Triaphon: Soforthilfe bei Sprachbarrieren in der medizinischen Versorgung

In medizinischen Akutsituationen von Migrantinnen und Migranten fehlt es oft an verfügbaren Dolmetscherin-
nen und Dolmetschern. Die gemeinnützige Organisation Triaphon will die Sprachbarrieren von Patientinnen und 
Patienten in der Gesundheitsversorgung verbessern. Der telefonische Übersetzungsdienst ist 24 Stunden erreichbar. 
Ambulanzen und medizinische Einrichtungen, die von der Corona-Pandemie betroffen sind, können das Angebot 
kostenlos nutzen.

Mehr Informationen über Triaphon finden Sie auf der Internetseite: https://triaphon.org/

Stadtteilzentrum Familiengarten – Kotti e. V.:  
Mehrsprachige Beratung am Telefon und Einkaufshilfe 

Der Kotti e. V. arbeitet im Gebiet rund um das Kottbusser Tor in Friedrichshain-Kreuzberg. Der Familiengarten ist ein 
Ort für Begegnung, Information, Beratung, Kultur und nachbarschaftliche Aktivitäten. Aktuell werden Einkaufs-
hilfen für sogenannte Risikogruppen vermittelt, es gibt Beratung in Deutsch, Türkisch und Englisch bei Fragen zu 
bürokratischen Angelegenheiten mit den Ämtern und bei Fragen rund um das Thema Corona im Alltag.

Mehr über den Kotti e. V. erfahren Sie auf der Internetseite: www.kotti-berlin.de

https://deineinhorn.de/einrichtungen/eingliederungshilfe/kinder-und-jugendliche/
https://deineinhorn.de/einrichtungen/eingliederungshilfe/ambulante-wohngemeinschaften-betreutes-einzelwohnen/
http://www.asb-berlin.de
https://triaphon.org/
http://www.kotti-berlin.de
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S.I.G.N.A.L e. V.: Beratung zum Umgang mit Gewaltopfern  
für Fachkräfte im Gesundheitsbereich

S.I.G.N.A.L e. V. bietet eine Übersicht für die wichtigsten Anlaufstellen für häusliche und sexualisierte Gewalt in Ber-
lin und gibt nun etwa Fachkräften im Gesundheitsbereich telefonisch Hinweise, wie mit Betroffenen umgegangen 
werden kann. Die Fachstelle rechnet mit einer Zunahme von Fällen häuslicher Gewalt in der Corona-Krise, etwa 
durch räumliche Enge, ökonomischen Druck und/oder sozialen Stress. Der Verein ist Träger einer Koordinierungs- 
und Interventionsstelle und bietet zudem Fortbildungen sowie Lehr- und Unterrichtsangebote an. 

Mehr über S.I.G.N.A.L. – Intervention im Gesundheitsbereich gegen häusliche und sexualisierte Gewalt e. V. finden 
Sie hier: www.signal-intervention.de

Selbsthilfe Kontakt- und Informationsstelle (SEKIS): Infos zu Corona in  
mehreren Sprachen, Leichter Sprache und in Gebärdensprache

Die Selbsthilfe Kontakt- und Informationsstelle (SEKIS) informiert über Selbsthilfe in Berlin und unterstützt Bür-
gerinnen und Bürger bei Gruppengründungen, fördert die Vernetzung sowie die Interessenvertretungen von Be-
troffenen. Die Sprechzeiten werden telefonisch und per E-Mail in allen Bereichen weitergeführt. Auf der Internet-
seite gibt es eine Übersicht von Hilfsangeboten in Berlin sowie allgemeine Tipps zur Selbsthilfearbeit für Zuhause. 
Außerdem gibt es Informationen zu Corona in mehreren Sprachen, Leichter Sprache und Gebärdensprache

Mehr über die Selbsthilfe Kontakt- und Informationsstelle (SEKIS) erfahren Sie auf der Internetseite:
www.sekis-berlin.de

Nachbarschafts- und Familienzentrum »Kiek in«:  
Warmes Essen, Einkaufshilfe, Gesichtsmasken

Das Nachbarschafts- und Familienzentrum bietet vielfältige Kontaktmöglichkeiten und Projekte für alle Generatio-
nen in der Nachbarschaft, Kindertagesbetreuung, ergänzende familienunterstützende Projekte, Jugendsozialarbeit 
und Beschäftigungsförderung. Für Menschen in Marzahn-Nordwest (PLZ 12689 Berlin), die Hilfe brauchen, ins-
besondere aus Risikogruppen, bietet das Nachbarschafts- und Familienzentrum Einkaufs- und Besorgungsdienste, 
ein Sorgentelefon und ein warmes Mittagessen für Hilfebedürftige, die ihre Wohnung nicht verlassen können, an. 
Auch Gesichtsmasken werden genäht. Zudem werden Sozial-, Mieter- und Rechtsberatung angeboten. 

Mehr über Kiek in – Soziale Dienste gGmbH erfahren Sie hier: https://kiekin.org/

Sternenfischer Freiwilligenzentrum Treptow-Köpenick: 
Bringt Hilfesuchende und ehrenamtliche Helfer zusammen

Das Sternenfischer Freiwilligenzentrum Treptow-Köpenick fördert zivilgesellschaftliches Enga-
gement. Es wurde eine Koordinierungsstelle zwischen Hilfesuchenden und Menschen, die ihre 
Hilfe anbieten möchten, gegründet. Bei dem Hilfsangebot handelt es sich um Einkaufsdienste, 
Betreuung von Haustieren sowie einen telefonischen Besuchsdienst. Ebenfalls können sich Ein-
richtungen und Initiativen melden, die Freiwillige suchen.

Mehr über das Sternenfischer Freiwilligenzentrum Treptow-Köpenick erfahren Sie hier: 
www.sternenfischer.org

http://www.signal-intervention.de
http://www.sekis-berlin.de
https://kiekin.org/
http://www.sternenfischer.org
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Kreative Lösungen in der Krise –
Corona und die Folgen für die soziale Arbeit
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Mitarbeitende der Sozialstiftung Köpenick� FOTOS: LJUBA ESSEN
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Die Chance, neue Wege zu gehen 
Jugendförder- und Beteiligungsgesetz = Beteiligung von Kindern und Jugendlichen? 

Die Frage, wie man Kinder und 
Jugendliche in einer Großstadt 
an Prozessen und Entscheidun-

gen mit Tragweite beteiligt, war schon 
immer eine der Kernfragen der Berliner 
Jugendarbeit. Mit dem nun am 1. Januar 
2020 in Kraft getretenen Jugendförder- 
und Beteiligungsgesetz werden die Kar-
ten in diesem Feld neu gemischt, und 
das gleich an mehreren Stellen. 

Durch die Festlegung von Angebots-
formen der Jugendarbeit wie etwa Ju-
gendbeteiligung, versetzt das Land Ber-
lin mit bereitgestellten Mitteln alle zwölf 
Berliner Bezirke in die Lage, Angebote 
der Kinder- und Jugendbeteiligung auf- 
und auszubauen. Davon profitieren auch 
Mitgliedsorganisationen des Paritäti-
schen Berlin, die schon seit Jahren daran 
arbeiten, Kinder- und Jugendbeteiligung 
in den Berliner Bezirken zu institutiona-
lisieren. 

Das Spannende an dieser Entwick-
lung ist, dass den Bezirken nicht vorge-
schrieben wird, wie die inhaltliche Aus-
gestaltung auszusehen hat. Das bedeu-
tet, dass die qualitative Weiterentwick-
lung der Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen vollumfänglich Aufgabe 
kommunaler Gremien und Prozesse ist, 
und dies bietet damit auch einmal die 
Chance, neue Wege zu beschreiten. 

Noch spannender wird allerdings 
die Ausgestaltung der festgeschriebenen 
und geforderten Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen an der Erarbei-
tung der »Jugendförderpläne«. Diese 
Pläne wurden in allen zwölf Bezirken 
und einer auf Landesebene erarbeitet; 
sie haben den zentralen Auftrag, die Ju-
gendarbeit sowohl in den Bezirken als 
auch auf Landesebene für einen festen 
Zeitraum zu steuern. 

Damit kommen insbesondere auf 
die Bezirke große Herausforderungen 
zu, denn sie müssen nicht nur nach-
haltige Strukturen der Beteiligung auf-
bauen, sondern auch Kinder und Ju-
gendliche davon überzeugen, dass ihre 
Stimme und Meinung Gewicht haben, 
die sich auch in den Förderplänen wie-
derfinden.

Eine große Herausforderung, wenn 
man bedenkt, dass die wahrscheinliche 
Laufzeit der Jugendförderpläne sich auf 
vier Jahre beläuft, was gerade für Kinder 
und Jugendliche eine unglaublich lange 
Zeitspanne ist, in der sich Interessen und 
Vorlieben natürlicherweise ändern. 

Auch ist es klar, dass sich mit dem 
Jugendförder- und Beteiligungsge-
setz die Messlatte für gute Beteiligung 
nach oben verschoben hat. Denn sollte 
ein Bezirk kein entsprechendes Verfah-
ren durchführen, kann der jeweilige be-
zirkliche Jugendhilfeausschuss Nach-
besserungen einfordern, weil am Ende 
der Jugendhilfeausschuss den Jugend-
förderplan beschließt. 

Auch auf Landesebene wird sich 
noch zeigen müssen, was für eine Wir-

kung die neuen gesetzlichen Bestim-
mungen entfalten und welche Funk-
tion, insbesondere in Hinblick auf Be-
teiligung, der Landesjugendförderplan 
einnehmen wird. So oder so, die neue 
strukturelle Förderung ist ein großer 
Schritt in die richtige Richtung, es wird 
nun besonders an den Bezirken, aber 
auch an den freien Trägern liegen, diese 
Strukturen weiter auszubauen und mit 
Leben zu füllen.

p CHRISTIAN SIEVERT, REFERENT OFFENE JUGENDARBEIT

Wie können Jugendliche beteiligt werden?� FOTO: JAMES BALDWIN/UNSPLASH
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Schulbezogene Sozialarbeit goes online 
Das Maskottchen Raffi »schreibt« jeden Tag an die Schülerinnen und Schüler – 
und wirbt auch um Verständnis für die arbeitenden Eltern 

Aufgrund der Schulschließun-
gen gibt es mittlerweile nicht 
nur viele virtuelle Klassenzim-

mer, auch die Schulsozialarbeiterinnen 
finden neue Wege, um mit den Eltern 
und den Schülern im Kontakt zu blei-
ben. Zum Beispiel per Telefon, Skype 
und Instagram. »Schulsozialarbeit lebt 
eigentlich von der Präsenz in der Schule. 
Unsere Kollegen haben aber sehr schnell 
kreative Lösungen gefunden, mit dieser 
neuen Situation umzugehen«, erklärt Sa-
scha Mase, Bereichsleiter Schulbezogene 
Sozialarbeit der tandem BTL. 

Jeden Tag ein Brief mit einer  
Raffiidee
An der Grundschule am Stadtpark Steg-
litz bleiben die Schulsozialarbeiterinnen 
mit Briefen von Raffi, der Giraffe, mit 
ihren Schülern im Kontakt. Raffi ist ein 
Maskottchen, mit dem die Kinder nor-
malerweise gewaltfreie Kommunika-
tion lernen. In dem Brief schreiben die 
Schulsozialarbeiterinnen aus der Pers-
pektive der Giraffe »Raffi«. Raffi gibt 
Verhaltenstipps, hat kreative Ideen für 
den Alltag oder wirbt bei den Kindern 
um Verständnis für die Probleme der El-
tern, die ja noch arbeiten müssen. 

Jeden Tag schreibt Raffi einen Brief, 
den die Eltern als PDF von der Web-
site herunterladen können. Der Link 

mit den Briefen der Giraffe hatte in den 
ersten zwei Wochen über 400 Aufrufe – 
das Angebot wird genutzt. 

Im Kontakt bleiben per Instagram, 
Videokonferenz und  
elektronischem Klassenbuch
An Oberschulen ist es wichtig, den di-
rekten Kontakt zu den Schülern her-
zustellen. Die Schulsozialarbeiterinnen 
der tandem BTL bieten zwar mittler-
weile Sprechstunden per Telefon und 
E-Mail an. Es hat sich aber gezeigt, dass 
dies allein nicht reicht, da sich die we-

nigsten Jugendlichen von sich aus mel-
den. Deshalb rufen die Sozialpädago-
gen proaktiv in Familien und bei den 
Jugendlichen an. 

Kurs für Konfliktlotsen
Außerdem werden neue Kanäle akti-
viert, die bisher nicht im Repertoire der 
Schulsozialarbeit waren: An der Kon-
rad-Wachsmann-Schule in Marzahn-
Hellersdorf beispielsweise nutzt die 
Schulsozialarbeit mittlerweile Insta
gram, um Kontakte zu Schülern aufzu-
bauen. Außerdem haben die Sozialpäd-
agogen auf der intensiv genutzten Lern-
plattform der Schule einen Kurs für 
Konfliktlotsen eingerichtet. Für andere 
Kleingruppenarbeiten wird es gemein-
same Videokonferenzen geben.

An der Peter-Ustinov-Schule in 
Charlottenburg stellt die Schulsozial-
arbeit mithilfe des elektronischen Klas-
senbuchs zweimal wöchentlich virtu-
elle Angebote zur Verfügung, die die 
Schüler zu Hause machen können. Mit 
#Wirbleibenkreativ und #Wirbleibenfit 
bleiben die Sozialpädagogen im Kon-
takt mit ihren Schülern. 

Enge Abstimmung bleibt wichtig
Die tandem BTL ist an 45 Schulen in 
Berlin aktiv, mit allen Schulen wurden 
individuelle Konzepte für die Schul-

Bilderwand mit »Raffi« von Schülerinnen und Schülern der Grundschule am Stadtpark Steglitz, erstellt im Rahmen der schulbezogenen Sozialarbeit�
� FOTO: MARGARETE CASPARI

Sascha Mase� FOTO: MARGARETE CASPARI

JUGENDARBEIT UND JUGENDHILFE
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Webinare für pädagogische Fachkräfte
Das Team Medienbildung von WeTeK informiert über digitale Werkzeuge in der Bildung 
und Online-Tools zum Lehren 

Digitale Tandems – Chancenpatenschaften  
in Zeiten von Corona
Der Landesverband der Kita- und Schulfördervereine Berlin-Brandenburg e. V. führt 
seine Projektförderung Chancenpatenschaften nun digital durch 

Die aktuelle Situation und die 
unklare Entwicklung des Co-
rona-Virus zwingen uns alle, 

f lexibel nach Lösungen zu suchen und 
neue Wege zu gehen. Die Themen di-
gitale Medien und Online-Arbeit sind 
entsprechend in aller Munde. Wir vom 
Team Medienbildung sind mit diesen 
Themen vertraut und in der Entwick-
lung von Online-Seminaren mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten erfahren. 

Wir erleben, wie technologische 
Entwicklungen in kürzester Zeit unser 
Leben verändern und in alle Lebens-
bereiche vordringen. Und wir erleben 
auch, wie uns in der aktuellen Krisen-
situation Medien zu hilfreichen und 

schließungen erarbeitet. Überall gibt es 
einen engen Austausch mit Lehrkräften 
und Schulleitung. Gerade bei Kindern, 
die es in der Schule schwer haben, bera-
ten die Schulsozialarbeiterinnen gemein-
sam mit den Lehrkräften, wie die Kinder 
unterstützt werden können. Außerdem 
wird zwischen Schule und Jugendamt 
eng abgestimmt, was in Kinderschutz-
fällen am besten getan werden sollte. In 
manchen Familien rufen die Kollegen 

Amira und Stefan, beide neun 
Jahre alt, besuchen dieselbe 
Grundschule. Bislang hatten sie 

wenig miteinander zu tun: Amiras El-
tern haben studiert, Stefans Familie 
muss mit wenig Geld klarkommen. Um 
sich gegenseitig zu stärken, nimmt der 
Förderverein der Grundschule die un-
bürokratische Förderung des Landes-
verbands der Kita- und Schulförderver-
eine Berlin-Brandenburg e. V. (lsfb) in 
Anspruch. Im Rahmen der Chancen-
patenschaften beschäftigen sich Amira 
und Stefan – gemeinsam mit sieben 
weiteren Tandems – mit dem Thema 
Fotografie. 

unabdingbaren Werkzeugen werden 
können. Vor diesem Hintergrund wird 
Medienkompetenz also ein wesentli-
ches Moment zur Bewältigung von Be-
ruf und Alltag in einer mediatisierten 
Welt.

Mit den Online-Seminaren im Pro-
gramm Fokus Medienbildung bieten 
wir pädagogischen Fachkräften in Ber-
lin Webinare zu unterschiedlichen The-
men an. Mit Inputs von Expertinnen 
und Experten, Selbstlernabschnitten, 
Videochats und interaktiven Formaten 
widmen wir uns Themen, wie den digi-
talen Werkzeugen in der Bildung, kol-
laborativen Online-Tools zum Lehren 
und Lernen, den Chancen und Risi-

deshalb täglich an und versuchen, sensi-
bel zwischen den Zeilen herauszuhören, 
was vor Ort tatsächlich passiert. 

Auch wenn diese virtuellen Ansätze 
aktuell ein guter Weg sind, bleibt die 
Frage, was nach der Krise von diesen 
Angeboten noch genutzt wird. Schul-
sozialarbeit wird sicher auch weiter-
hin nur mit persönlicher Präsenz wirk-
sam sein. Beratungssettings zum Bei-
spiel mit Eltern oder Schülerinnen und 

Das funktioniert auch in Zeiten der 
Schulschließung, denn alle Teilneh-
menden dokumentieren ihren Alltag zu 
Hause fotografisch. Angeleitet werden 
sie dabei von Angelika Kern, freischaf-
fende Medienpädagogin und selbst 
Mutter von zwei Kindern. 

»Die Workshops funktionieren 
super digital – mithilfe von Videoanru-
fen, Erklärvideos und E-Mails führe ich 
die jungen Menschen in die Techniken 
der digitalen Fotografie ein.«

Engagierte rund um Kita- und 
Schulfördervereine sind weiterhin dazu 
eingeladen, von der unbürokratischen 
Projektförderung zu profitieren. In die-

ken der Mediennutzung, aber auch der 
technischen Nutzung von Konferenz-
plattformen wie Adobe Connect. 

p PASCALE SCHNEIDER, WETEK

Wissenswertes
Weitere Informationen über WeTek im 
Medienzentrum Pankow finden Sie unter: 
www.wetek.de

Mehr zu den Seminaren:
www.fokus-medienbildung.de/ 
Seminare/219_Online_Seminare.htm

Schülern über Videokonferenzen könn-
ten in Zukunft aber die Angebote der 
Schulsozialarbeit ergänzen.

p BARBARA BRECHT-HADRASCHEK, TANDEM BTL GGMBH

Wissenswertes
Mehr über die tandem BTL gGmbH lesen Sie 
auf der Internetseite: www.tandembtl.de

sem Jahr fördert der lsfb gemeinsam 
mit der spendenfinanzierten Stiftung 
Bildung und dem Bundesfamilienmi-
nisterium noch rund 300 Tandems mit 
jeweils bis zu 190 Euro. 

p AARON SCHMIDT, LANDESVERBAND DER KITA- UND
SCHULFÖRDERVEREINE BERLIN-BRANDENBURG E. V. (LSFB)

Wissenswertes
Mehr über den Landesverband der Kita- und 
Schulfördervereine Berlin-Brandenburg e. V. 
(lsfb) erfahren Sie hier: www.lsfb.de
Tel.: 030 3034 1910
E-Mail: patenschaften@lsfb.de

http://www.wetek.de
http://www.fokus-medienbildung.de/
http://www.tandembtl.de
http://www.lsfb.de
mailto:patenschaften@lsfb.de
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40 Jahre Theater der Erfahrungen 
Das andere Jubiläum – die Tanzschuhe waren geschnürt und der Sekt kalt gestellt: 
Der Auftakt des runden Geburtstagsjahres in der Ufa-Fabrik konnte starten. Doch es kam anders

Keine Geburtstagsparty im März, 
keine Ausstellungseröffnung 
»Rampenlicht statt Rückzug« 

im April, keine Landkulturprojektpre-
miere in Brandenburg von der Gruppe 
»Gerswalder Spielmut« im Mai, keine 
Spätzünder-/Hospiz-Premiere »Ex und 
Hopps(s)« im Juni und einiges mehr.

Theater der Erfahrungen nach  
40 Jahren im Vorruhestand? 
Nein! Stattdessen konzeptionelle An-
passungen in schwierigen Zeiten. Wie 
in vielen Bereichen weltweit sind die 
Wirkungen des Corona-Virus nicht 
schönzureden, die Lage ist schlimm. 
Heute, Anfang April 2020, ist es schwer 
einschätzbar, wie lange die Kontaktein-
schränkungen bestehen bleiben werden. 
In jedem Fall wird es für ältere und alte 
Menschen eher länger dauern, bis alle 

sich wieder unbeschwert um den Hals 
fallen können. Das bringt unser bisheri-
ges Theatermodell mit Gruppenarbeit, 
öffentlichen Veranstaltungen und nied-
rigschwelligen Einsteigerangeboten ins 
Schlingern, aber nicht zum Kentern. 
Wir wollen sozial-kulturelle, ehrenamt-
liche Arbeit von und mit älteren Men-
schen in verschiedenen Kooperationen 
oder intergenerativ anpassen, um diese 
schwierige Zeit gut zu überbrücken. Bei 
aller Einschränkung des ansonsten tur-
bulenten analogen Theaterlebens kann 
ein Neudenken unserer Arbeit vielleicht 
sogar als eine Bereicherung in besseren 
Zeiten bestehen bleiben.

Das interne Projektleben
Wie in vielen anderen Projekten auch 
werden in rasantem Tempo interne 
Veränderungen vollzogen. Plötzlich 

sind Videokonferenzen gar nicht mehr 
so schwierig und die digitale Welt er-
schließt sich schnell. Die wöchentliche 
Probenarbeit mit den Gruppen findet 
seit mehreren Wochen in Telefonkonfe-
renzen statt, und der Wille, sich krea-
tiv auszudrücken, scheint ungebrochen. 
Wir baten um Texte, Gedichte, Lie-
der, Szenen, Erfahrungen, kleine Film-
schnipsel – und schon wurden die Grif-
fel von Spandau bis Hohenschönhausen 
gespitzt. Die Ergebnisse werden digital 
oder analog veröffentlicht.

Von Videokonferenz bis Briefe­
schreiben
Ganz wichtig ist uns, das Netzwerk al-
ter Talente – auch der nicht digitalen 
– aufrechtzuerhalten. So ist eine Brief-
aktion an den Start gegangen, in der 
alle Ehrenamtlichen pro Woche einen 
Brief an einen anderen Ehrenamtlichen 
schreiben und natürlich auch wöchent-
lich einen Brief bekommen. Nicht alle 
kennen sich bisher untereinander, nach 
der Krise wird das ganz anders sein – 
fast schon ein positiver Aspekt!

Kontakte zu Hochschule und Kita
Ein Newsletter geht postalisch oder per 
E-Mail wöchentlich raus, damit alle 
wissen, was im Theater der Erfahrun-
gen los ist. Das Büro ist täglich von ein 
bis zwei Mitarbeitenden besetzt, um 
Kontakte zu halten und zu ermöglichen. 
Zwei Mitarbeitende sorgen für regelmä-
ßigen Telefonaustausch mit zur Verein-
samung tendierenden Teilnehmenden. 
Für das gesamtstädtische Netzwerk der 
Nachwuchsgruppierungen in den Ber-
liner Stadtteilzentren sowie unserem 
Stadt-Land-Projekt wird an ähnlichen 
Modellen gearbeitet. Die Kooperation 
mit der Alice Salomon Hochschule Ber-
lin wird auf digitale Formate umge-
stellt – Studierende nehmen Kontakt 
zu Teilnehmenden auf und bereiten zu 
verschiedenen Themenfeldern Projekte 
vor, um den intergenerativen Bereich 
selbst in Kitas weiterzuentwickeln.

Außendarstellung und  
Projektpräsenz
Unsere Website ist unser derzeit wich-
tigstes Fenster in und für die Öffent-
lichkeit. Sie wird wöchentlich mit Tex-
ten, Impressionen, Fotos und Filmen 
der Spielerinnen und Spieler bestückt. 

40 Jahre Theater der Erfahrungen� FOTOS: THEATER DER ERFAHRUNGEN, COLLAGE: BRITTA WILLIM
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Digitale Galerie� FOTO: ALEXANDRA VON GERSDORFF-BULTMANN

Virtuelle Galerie
Die Galerie Art Cru Berlin stellt Kunst von Menschen mit Psychiatrieerfahrung und 
kognitiven Einschränkungen aus – jetzt online

Das Corona-Virus pflügt die Kulturlandschaft um, zer-
stört, lässt vieles verschwinden, bringt das Unterste 
nach oben, das Neue ist nicht immer sichtbar, wird 

es überhaupt noch etwas zu sehen geben?
Die Galerie Art Cru Berlin hat seit zwölf Jahren die Kunst 

von Menschen mit Psychiatrieerfahrung und kognitiven Ein-
schränkungen gefördert, ausgestellt und bekannt gemacht, in-
dem sie in ihren Räumen im Kunsthof in der Oranienburger 
Straße 27 neben der Synagoge diese Kunst in vielen Ausstel-
lungen gezeigt hat. 

Sie war und ist die einzige Einrichtung in Berlin, die sich 
diesem Thema, diesen Künstlerinnen und ihren künstleri-
schen Aktivitäten widmet. Sie hat damit vielen Menschen, die 
in der Kunst einen Lebenssinn gefunden haben und denen die 
Kunst bei der Bewältigung ihrer Probleme geholfen hat, einen 
Ort gegeben, an dem sie sich mit Gleichgesinnten treffen, sich 
austauschen und sich mit ihrer Arbeit der Öffentlichkeit zei-
gen können. Das ist unersetzlich. 

Im Spätherbst des vergangenen Jahres kam der erste 
Schlag: Ein Wasserschaden richtete in der Galerie erhebliches 
Unheil an und beschädigte Kunstwerke. Nach den Aufräum-
arbeiten kam dann mitten in die mit großer Kraftanstrengung 
nachgeholte Ausstellung »Diversité« der französischen Künst-
lerin Caroline Crozat die Corona-Pandemie. 

Jetzt zeigte sich, auf welch unsicherem Fundament diese 
gewaltige Arbeit bislang geleistet wurde: Bis auf den Pressere-
ferenten waren alle Mitarbeitenden und Helfenden ehrenamt-
lich tätig, sie hatten mit ihrem großem Einsatz die bisherigen 
Ausstellungen auf eine solide wirkende Basis gestellt. Eine en-
gagierte Gruppe von psychosozialen Trägern hatte die Fixkos-
ten der Galerie getragen, aber jede Ausstellung, jede Messe-
teilnahme konnte nur mit zusätzlichen Mitteln durch Sponso-
ren und Verkäufe von Kunstwerken ermöglicht werden.

Diese weiteren Einnahmen fallen jetzt weg, sodass die Ga-
lerie Art Cru Berlin, wie alle anderen Galerien auch, mit Bit-
ten und Ideen ums Überleben kämpfen muss: Die Trägerver-
eine und alte Freunde, wie der Paritätische Wohlfahrtsverband 

Die Ehrenamtlichen schreiben ihren 
Veranstaltern und Gastgebern aus den 
vergangenen Jahren, um Kontakte zu 
halten. 

Formate entwickeln, die auch spä­
ter nutzbar sind
Digitale Materialien – Aufführungs-
mitschnitte, Making-ofs von Produk-
tionen, CDs mit Musical-Songs etc. – 
werden interessierten Veranstaltern, wie 
etwa der Ufa-Fabrik, zum Streamen zur 
Verfügung gestellt. Es wird versucht, 
Formate wie Podcasts, Videoausleihen 
oder telefonische Partnerschaften für 
Senioreneinrichtungen und Stadtteil-
zentren zu entwickeln, die auch in zu-
rückgezogenen Zeiten leicht zu nutzen 
sind. 

Weiterentwicklung und  
nachhaltige Formate
In Abstimmung mit wichtigen Part-
nerorganisationen – Verband für so-
zial-kulturelle Arbeit, Alice Salomon 
Hochschule Berlin, Paritätischer Wohl-
fahrtsverband Berlin, bezirklichen Ein-
richtungen der Seniorenarbeit – wer-
den gesamtstädtische Modelle erörtert 
und entwickelt, wie die Arbeit mit Äl-
teren in den nächsten Monaten sinnvoll 
umgesetzt und weiterentwickelt werden 
kann. Wir hoffen sehr, dass wir alle eh-
renamtlichen Spielerinnen und Spie-
ler gut mitnehmen können – ihre Prä-
senz in Telefonkonferenzen und per 
Post zeugt zumindest davon. Mögli-
cherweise entstehen durch die digita-
len Umstellungen und die Erprobung 

Berlin, haben sich bereits solidarisch engagiert, Spenden sind 
eingegangen, allerdings haben viele Freunde und Unterstütze-
rinnen in der derzeitigen Krise selbst schwer zu kämpfen. 

So bleibt die Frage: Was haben wir neben dem Hinweis 
auf unsere bisherige Arbeit überhaupt anzubieten? Natür-
lich unsere Kunst! Und wenn wir die nicht im wirklichen Le-
ben ausstellen können, dann müssen wir das im Netz tun. 
Dazu zeigen wir in einer ersten virtuellen Ausstellung dieje-
nigen Kunstwerke unserer Künstler, die bei dem Wasserscha-
den leicht beschädigt wurden (manche Leute finden, dass sie 
so fast noch interessanter aussehen), die Sie, liebe Leserin, lie-
ber Leser, sich im Netz jetzt anschauen und zu sensationel-
len Preisen kaufen können. Es sind alles Künstlerinnen und 
Künstler, die bereits in anderen Galerien und Museen Ausstel-
lungen gehabt und Preise gewonnen haben und auf dem Weg 
zu großen Karrieren sind. Und: Weitere Ausstellungen folgen!

p WOLFRAM VOIGTLÄNDER, VORSTANDSMITGLIED ART CRU BERLIN

Wissenswertes
Die Ausstellung von Art Cru Berlin im Netz – klicken, schauen und  
vielleicht auch kaufen: www.art-cru.de/ 

neuer kreativer Wege auch nachhaltige 
Formate für alle internen und externen 
Beteiligten.

Der 40. Geburtstag wird 2020 eher 
klein gekocht, doch dafür feiern wir 
den 41. Geburtstag 2021 mit viel mehr 
Spaß – und hautnah!

p EVA BITTNER UND PROF. JOHANNA KAISER,
THEATER DER ERFAHRUNGEN

Wissenswertes
Mehr über das Theater der Erfahrungen fin-
den Sie auf der Website
www.theater-der-erfahrungen.de

http://www.art-cru.de/
http://www.theater-der-erfahrungen.de
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Classics im Couch-Theater 
Videokanal zeigt besondere Produktionen und Online-Training – 
wie das Theater Thikwa auf die Corona-Krise reagiert: 

Das Theater Thikwa hat seit 
12.  März geschlossen. An je-
nem Abend musste eine aus-

verkaufte Vorstellung von »Schweigen 
Impossible« abgesagt werden, zu der 
sich auch der Kultursenator Dr. Klaus 
Lederer angekündigt hatte. Das Thea-
ter folgte mit der Schließung den drin-
genden Empfehlungen des Kultursena-
tors und seinem eigenen größten Anlie-
gen, dem Schutz des Publikums und der 
Mitarbeitenden. 

Leben, Arbeit und Kunst ins  
Digitale verlagert
Seit alles Öffentliche stillsteht und 
auch Theater und Werkstatt geschlos-
sen sind, haben sich Leben, Arbeit 
und Kunst ins Digitale verlagert. Die 
Künstlerinnen und Künstler sind zu 
Hause, die Betreibenden im Homeof-
fice. Gleichzeitig gibt es eine entspre-
chend den Schutzmaßnahmen orga-
nisierte Notbesetzung, die vor Ort im 
Betrieb erreichbar ist. Kommuniziert 
wird per Videokonferenz und Telefon. 
Erstaunlicherweise nehmen Arbeits-
aufkommen und -aufwand nicht ab, 
sondern eher zu. 

Zum einen ist der Kommunika-
tionsaufwand größer geworden, die 
Kommunikationswege sind nicht mehr 
so direkt. Zum anderen wird überlegt, 
völlig neu geplant und organisiert: Wie, 
in welchen Formen, auf welchen Me-
dien und Kanälen am besten weiter-
machen, um auch in dieser Situation 
Kunst zu machen, zu zeigen und uns 
auf die Zeit danach, die nicht erkenn-
bar ist, vorbereiten zu können?

Neue Wege beschreiten –  
ganz schnell und flexibel
Die außergewöhnliche Krisensitua-
tion erfordert neue Wege, ständige und 
schnelle Reaktionen auf eine extrem dy-
namische Entwicklung und die politi-
schen Vorgaben sowie eine permanente 
Anpassung der Pläne, die wiederum nur 
auf Sicht möglich sind.

Couch-Theater fürs Publikum
Eine der neuen Aktivitäten in Pan-
demiezeiten ist das »Couch-Theater: 
Thikwa Classics«, mit dem Thikwa 
sein Archiv öffnet und einlädt, in die-
sem Videokanal präsentierte legendäre, 
wegweisende, erfolgreiche, ganz beson-

dere Produktionen aus 28 Thikwa-Jah-
ren zu schauen.

Online-Aufgaben für  
Mitarbeitende 
Für die Künstlerinnen und Künstler mit 
Behinderung der Thikwa Werkstatt für 
Theater und Kunst haben die Thikwa-
Akteure in dieser besonderen Situation 
etwas völlig Neues entwickelt. Um den 
Zusammenhalt und die Motivation der 
Werkstattbeschäftigten zu fördern und 
zu stärken, hat Thikwa ein umfangrei-
ches Online-Werkstattprogramm initi-
iert. Die Beschäftigten bekommen je-
weils Wochenaufgaben in den Berei-
chen Bildende Kunst, Tanz, Musik, Im-
provisation, die per Video und Bild in 
eine WhatsApp-Gruppe gestellt und 
per E-Mail versendet werden. 

Der Rücklauf ist überwältigend, so-
wohl was die Anzahl als auch die künst-
lerische Qualität betrifft. Die Wochen-
ergebnisse postet Thikwa auf seinen 
Facebook-Kanälen und auf Instagram. 

Ideenaustausch über soziale  
Medien
Parallel zu den künstlerischen Wochen-
aufgaben hat Thikwa auch Trainings-
aufgaben in den Bereichen Tanz, Thea-
ter und Musik entwickelt, die mit ent-
sprechender Anleitung und/oder erläu-
ternder Botschaft verschickt werden. 
Die Resonanz seitens der Beschäftigten 
ist sehr groß, das Bedürfnis nach »ge-
meinsamer« Arbeit offensichtlich riesig. 

Das Ganze ist eine mehr als willkom-
mene Abwechslung, denn es stellt Kon-
takt, Austausch, Motivation her – in 
der extrem schwierigen Zeit der Einzel-
quarantänen existenziell wichtig.

Empfehlung gegen  
Langeweile
Falls es zu Langeweile zu Hause kom-
men sollte, empfehlen die Thikwa-Ak-
teure die vielfältigen Online- und Li-
vestreaming-Angebote der Kolleginnen 
und Kollegen in Berlin und im ganzen 
Land, mit denen künstlerische Perlen 
umsonst und ganz gemütlich vom Ses-
sel zu Hause in der ersten Reihe ange-
schaut werden können. 

Aber natürlich sehnen und wün-
schen sich alle Theaterakteure, dass sie 
ihrem Publikum wieder ganz persön-
lich und live in ihren Theatern begeg-
nen können.�  p HERBERT JORDAN, THEATER THIKWA

Wissenswertes:
Hier können Sie das Theater Thikwa digital 
besuchen:

Couch-Theater:  
https://vimeo.com/showcase/6873372

Sowie Ergebnisse des Online- 
Werkstattprogramms: 
www.facebook.com/ThikwaBerlin 
und bei Instagram. 

Couch-Theater Thikwa � FOTO: SCREENSHOT THEATER THIKWA

https://vimeo.com/showcase/6873372
http://www.facebook.com/ThikwaBerlin
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Podcast statt Kochkurs 
Berufsvorbereitende Qualifizierung im Projekt »KIK – Kultur, Integration, Kompetenz« von Impuls e. V. 
stellt auf Online-Formate um 

Der Verein Impuls e. V. wurde 
im März 2005 in der Neuköll-
ner Gropiusstadt gegründet. 

Der Verein dient als Plattform für Inte-
grationsarbeit in diesem Stadtteil und 
darüber hinaus. Er versteht sich nicht 
als klassischer »Migrantenverein«, son-
dern als Verein, der seine Angebote für 
die gesamte Nachbarschaft entwickelt. 
Der Verein ist ein Ort der Begegnung 
zwischen Nachbarn, seit wann auch 
immer sie hier leben. 

Den Verein besuchen wöchentlich 
mehrere Hundert Menschen, die sich 
zu verschiedenen Fragen beraten lassen, 
aber auch gemeinsam singen, tanzen, 
Deutsch lernen, kochen, töpfern, malen 
und vieles mehr machen. 

Die leitende Geschäftsführerin Ju-
lia Pankratyeva ist Ende des Jahres 
2019 für ihr herausragendes soziales 
Engagement mit der Berliner Ehren-
nadel ausgezeichnet worden. Ebenfalls 
seit 2019 hat der Verein ein neues Pro-
jekt: »KIK – Kultur, Integration, Kom-
petenz« ist ein Projekt zur berufsvor-
bereitenden Qualifizierung. Alle Men-
schen zwischen 25 und 63 Jahren, 
die wieder ins Berufsleben einsteigen 
möchten, können kostenlos teilneh-

men. Ab April werden die Kurse on-
line angeboten. 

In praxisorientierten Kursen ler-
nen die Teilnehmenden grundlegende 
Kompetenzen der Projektorganisation. 
Die eigenständige Konzeption und Or-
ganisation von kleinen Kulturprojekten 
schafft Erfahrung im Kontakteknüp-
fen, im Planen und Budgetieren, in der 
Akquise von Teilnehmenden, im öf-
fentlich selbstbewussten Auftreten und 
Präsentieren und in der Vernetzung mit 
potenziellen Partnern. 

Das Projekt arbeitet nach dem Lear-
ning-by-doing-Prinzip: Durch Auspro-
bieren und Anwenden statt Auswendig-
lernen werden Inhalte leichter verstan-
den und behalten. In zweimonatigen 
Kursen mit je drei bis viereinhalb Stun-
den pro Woche erlernen die Teilnehmen-
den Grundlagen für selbstorganisiertes 
und strukturiertes Arbeiten sowie Kom-
munikationsgeschick und Computer-
kompetenzen. Sie organisieren unter An-
leitung durch die Fachkräfte von Impuls 
e. V. kleine Kulturveranstaltungen, wie 
geführte Stadtspaziergänge, Konzerte, 
Ausstellungen oder Kochkurse, und in 
Zeiten der Pandemie Online-Formate 
wie das Erstellen von Podcasts. 

In die Kurse integriert werden von 
Experten durchgeführte Trainings in 
grundlegenden PC-Kenntnissen so-
wie ein Sprachtraining (Vokabular, 
Stimme, Intonation, Körpersprache, 
Selbstpräsentation). 

Über die Kurse hinaus können sich 
die Teilnehmenden umfangreich be-
raten lassen, zu Berufswahl, Bewer-
bungen und weiteren Themen. Wer 
möchte, kann Beratung von einem Job-
coach in Anspruch nehmen. Auch wird 
ein PC-Crashkurs angeboten. 

Nach Abschluss eines Kurses erhal-
ten die Teilnehmenden ein Zertifikat, 
das ihnen die neuen Kompetenzen be-
scheinigt und bei Bewerbungen weiter-
helfen kann. Ein Einstieg ist jederzeit 
möglich. 

p HANNAH MARQUARDT, IMPULS E. V.

Wissenswertes
Weitere Informationen über Impuls e. V.
erhalten Sie hier:
Im Internet: www.integrationsverein-impuls.de 
oder per Tel.: 030 902 39 14 15 

»KIK«-Kurs von Impuls e. V.� FOTO: IMPULS E. V.

http://www.integrationsverein-impuls.de
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Therapeutische Spaziergänge im Freien 
Berliner Gesundheitszentrum für Flüchtlinge (GZF) mahnt: »Situation traumatisierter Geflüchteter 
nicht aus dem Auge verlieren« – Corona-Krise stellt Behandlung vor große Herausforderungen

Schutz der Schwachen« – diese Ma-
xime gilt in der Corona-Krise in 
bemerkenswerter Weise für die 

Reaktion von Politik und Gesellschaft 
auf die Pandemie. Die innerhalb kür-
zester Zeit ergriffenen Maßnahmen 
zum Schutz vor der Infektion und zur 
Abfederung der massiven Folgeschäden 
sind einzigartig und werden von der 
überwältigenden Mehrheit der Bevöl-
kerung mitgetragen. 

Doch zu Recht weisen Zivilgesell-
schaft und Medien auf Bereiche hin, 
in denen diese Maxime weniger stark 
zu gelten scheint – etwa mit Blick auf 
die drohende Katastrophe im Flücht-
lingslager Moria auf der griechischen 
Insel Lesbos: »Es verwundert und em-
pört, wie die ansonsten gezeigte poli-
tische Entschlusskraft der Regierungen 
trotz – wie in Berlin – regional bereits 
konkret formierter Hilfsbereitschaft 
hier offenkundig versagt«, sagt der Psy-
chiater und Psychotherapeut Dr. Nor-
bert Mönter, Geschäftsführer des Ge-
sundheitszentrums für Flüchtlinge 
(GZF). »Zugleich müssen wir aber 

auch die Situation der Menschen im 
Blick behalten, die nach ihrer Flucht 
in Deutschland Bleibe und vorerst ge-
sicherten Aufenthalt gefunden ha-
ben«, fordert Mönter. »Denn gef lüch-
tete, oft traumatisierte Menschen leben 
durchaus noch unter sozialen und woh-
nungsmäßigen Bedingungen, die ange-
sichts der Ausgangsbeschränkungen als 
umso prekärer anzusehen sind.«

Das Gesundheitszentrum für 
Flüchtlinge, eine vom Psychiaternetz 
»PIBB – Psychiatrie Initiative Berlin 
Brandenburg« und Xenion – Psychoso-
ziale Hilfen für politisch Verfolgte e. V. 
2016 gegründete gemeinnützige Gesell-
schaft, betreut derzeit mit seinen drei 
Psychiatern und drei Psychotherapeu-
tinnen mehr als 200 geflüchtete Men-
schen mit psychischen Störungen, viele 
davon verursacht durch Flucht-, Kriegs- 
oder Foltertraumatisierungen.

Soziale Isolation und kaum 
Ausweichmöglichkeiten
Die Behandlung im GZF durch Psych-
iater und Psychotherapeutinnen, mut-

tersprachlich oder mithilfe von Dolmet-
scherinnen und Sprachmittlern, hat sich 
dabei mit Beginn der Corona-Pande-
mie und dem aktuellen Gebot des Social 
Distancings einschneidend verändert.

»Unsere Erfahrungen innerhalb der 
ersten Tage der Kontaktbeschränkun-
gen zeigen, dass gerade Vereinsamung 
und zum Teil auch irrationale Ängste 
auf Seiten der Geflüchteten eine beson-
dere Rolle spielen und ein latentes Be-
drohungsgefühl reaktivieren«, erklärt 
Prof. Götz Mundle, Psychiater im GZF. 
Er zitiert einen Patienten: »Zuvor war 
ich auf der Flucht vor dem Krieg, jetzt 
bin ich auf der Flucht vor dem Virus«; 
ein anderer wiederum spricht achtlos 
bezüglich des Virus: »Angst habe ich 
nur vor dem Folterkeller«. 

Die Behandler stehen allemal vor 
der Herausforderung, einerseits infek-
tionsschutztechnische Maßnahmen 
und logistische Herausforderungen zu 
bewältigen und andererseits eine stüt-
zende therapeutische Beziehung nicht 
abreißen zu lassen und weiterhin auf-
rechtzuerhalten.

Das Berliner Gesundheitszentrum für Flüchtlinge (GZF)� FOTO: BENJAMIN GUTZLER / UNICOM
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Vor allem Kinder und Jugendliche 
durch Kontaktsperren gefährdet 
»Vor allem Kinder und Jugendliche sind 
durch die derzeitigen Kontaktsperren 
gefährdet«, sagt GZF-Kinder- und Ju-
gendpsychotherapeutin Janina Meye-
ringh. »Denn in ohnehin psychisch 
schwer belasteten Familien besteht in 
dieser Situation die Gefahr einer Zu-
nahme von familiären Konflikten und 
Gewalt.«

Auch unbegleitete minderjährige 
Geflüchtete stellen eine besonders ver-
letzliche Gruppe dar. Ihre Situation 
ist derzeit durch eine massive Einsam-
keit und teilweise Haltlosigkeit geprägt, 
stützende Strukturen, wie Schule und 
Ausbildung fallen weg; die Jugendhil-
febetreuerinnen dürfen ihrerseits nur 
eingeschränkt Kontakt zu den Jugend-
lichen aufnehmen, stützende Peergrup-
pen können nur schwer aktiviert wer-
den und die Situation der Familienmit-
glieder im Ausland, eventuell sogar in 
überfüllten Flüchtlingslagern, ist meist 
noch prekärer.

So habe sich in dieser Gruppe zu-
letzt ein erhöhter Bedarf an weiterfüh-
render therapeutischer Unterstützung 
sowie der starke Wunsch nach persön-
lichem Kontakt gezeigt. Die Umstel-
lung auf Videotherapien und Telefon-
kontakte gestaltete sich hier hingegen 
deutlich schwieriger – stattdessen muss-

ten kreative Lösungen, wie gemeinsame 
therapeutische Spaziergänge im Freien, 
gefunden werden.

Verunsicherung durch mangelnde 
Information und Sprachbarrieren
Es bestehen zudem ausgeprägte Verun-
sicherungen, da die durch Medien ver-
mittelten Informationen und Maßnah-
men aufgrund von Sprachbarrieren oft 
nur unzureichend verstanden werden. 
Die Patienten über die Erkrankung auf-
zuklären und der Umsetzung der gefor-
derten Verhaltensänderungen zu hel-
fen, ist dabei ebenso wichtig, wie ge-
meinsam mit ihnen Strategien zu ent-
wickeln, mit den teils schwer belasten-
den Einschränkungen umzugehen. »Sie 
wollen sich zudem auf jeden Fall an-
gemessen verhalten und nicht für wei-
tere Risiken sorgen. So verlassen sie bei-
spielsweise oft tagelang nicht mehr ihr 
Zimmer«, erklärt Prof. Dr. Daniel Ket-
teler, ebenfalls psychiatrisch im GZF 
tätig. Ketteler weiter: »Psychoedukative 
Angebote werden ausgesprochen dank-
bar angenommen« und »entscheidend 
sei dabei die Vermittlung, nicht allein-
gelassen zu werden, und eines größt-
möglichen Gefühls von Sicherheit  – 
eine Sicherheit, die die meisten Ge-
flüchteten ja ohnehin so dringend be-
nötigen und die nun durch die somati-
sche Bedrohung zu kippen droht.«

Wichtig ist auch, in dieser pande-
mie-geprägten Situation die geflüchte-
ten Menschen, ihre Nöte und Bedarfe 
sowie die Absicherung ihrer psychoso-
zialen und therapeutischen Versorgung 
nicht aus dem Blick zu verlieren. Das 
GZF mit Sitz in Berlin-Steglitz ist eine 
innovative Einrichtung zur psychiatri-
schen und psychotherapeutischen Ver-
sorgung von Flüchtlingen, über deren 
Asylantrag noch nicht rechtsgültig ent-
schieden wurde. Die Finanzierung der 
Behandlungen erfolgt über die gesetz-
liche Krankenversicherung, wenn nach 
den ersten 18 Monaten die Finanzie-
rung über das Landesamt für Flücht-
linge ausgelaufen ist. 

p DR. NORBERT MÖNTER,
GESUNDHEITSZENTRUM FÜR FLÜCHTLINGE GGMBH

Wissenswertes
Mehr über das Gesundheitszentrum für 
Flüchtlinge gGmbH lesen Sie auf der 
Internetseite: www.gzf-berlin.org

http://www.gzf-berlin.org


Die Sputniks stellen sich vor
Die Vereinigung russischsprachiger Familien mit Kindern mit Beeinträchtigungen 
in Deutschland ist neues Mitglied beim Paritätischen Berlin
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Wir freuen uns über die Auf-
nahme in den Paritätischen 
Landesverband Berlin. 

Unsere Ursprünge liegen in der gesund-
heitsorientierten Selbsthilfe in Berlin. 
Wir sind seit 2009 aktiv. 

Russischsprachige Menschen bilden 
mit etwa drei Millionen Menschen die 
größte Bevölkerungsgruppe mit Migra-
tionshintergrund in Deutschland. Nach 
groben Schätzungen gibt es etwa 6000 
russischsprachige Familien in Berlin, in 
denen Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene mit Behinderungen oder 
chronischen Krankheiten leben. Unser 
gemeinnütziger Verein »Die Sputniks« 
vertritt die Belange dieser Familien.

Unsere betroffenen Berliner Eltern, 
derzeit etwa 160 Familien, treffen sich 

monatlich in elf Selbsthilfegruppen, die 
sie gemäß den Krankheitsbildern ihrer 
Kinder oder verwandten Themen grün-
deten. 

Zusätzlich dazu tauschen sie sich 
auf ihrer internetbasierten Plattform 
aus, die auch von betroffenen Familien 
aus anderen Bundesländern genutzt 
wird. Besonders in ländlichen Gebieten 
sind Betroffene für diese Form des vir-
tuellen Austauschs sehr dankbar. 

In urbanen Gebieten haben sich 
mittlerweile in vielen Bundesländern 
Familien nach unserem Berliner Vor-
bild zu örtlichen klassischen Selbsthil-
fegruppen zusammengeschlossen.

Neben dem gesundheitsbezogenen 
Austausch unterstützen sich unsere El-
tern gegenseitig bei Behördengängen, 

Arztbesuchen, Wissensvermittlung und 
der Betreuung ihrer Kinder.

Zudem pflegen wir seit 2009 einen 
umfangreichen, moderierten Wissens-
pool in russischer Sprache. Unsere 
Selbsthilfegruppen sammeln internes 
und externes Wissen zu sozialen, ge-
sundheitlichen, aufenthalts- und bil-
dungsrechtlichen Fragen und bereiten 
dies für andere Eltern in verständlicher 
Form auf.

Wir möchten Isolierung und Ghet-
tobildung bei unseren betroffenen Fa-
milien vermeiden. Kinder mit Beein-
trächtigungen und migrantischem Hin-
tergrund fördern leider eine solche Ent-
wicklung. Deshalb treffen wir uns auch 
zu gemeinsamen Unternehmungen, die 
meistens einen integrativen und inklu-

Junge im Rollstuhl � FOTO: LARYSA HREBENICHENKO



Wissenswertes
Mehr über Die Sputniks e. V. – Vereinigung russischsprachiger Familien mit Kindern 
mit Beeinträchtigungen in Deutschland erfahren Sie hier: 

www.die-sputniks.de
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Unterstützer gesucht
Aktuell vermittelt das Mentoring-Netzwerk auch Online-Patenschaften zwischen 
ehrenamtlichen Begleitern und geflüchteten Menschen mit einer Behinderung

Ab sofort sucht »sei:dabei – Netzwerk und Mentoring 
für Inklusionsmacher*innen« berlinweit ehrenamtli-
che Mentorinnen und Mentoren zur Begleitung ge-

f lüchteter Menschen mit einer Behinderung. 
Mitmachen können Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

mit und ohne Fluchterfahrung genauso wie mit und ohne Be-
hinderung. Im Rahmen von zwei- bis vierstündigen wöchent-
lichen Treffen über einen Zeitraum von sechs bis neun Mo-
naten entstehen so nicht nur neue Perspektiven, sondern auch 
Begegnungen auf Augenhöhe.

In Berlin leben viele Geflüchtete mit einer Behinderung. Im 
Hilfesystem sind sie häufig unsichtbar, isoliert und wenig hand-
lungsfähig. Genau hier setzt sei:dabei an: Das Projekt bindet ge-
flüchtete Menschen mit einer Behinderung in ein offenes Netz-
werk aus ehrenamtlich engagierten Menschen ein. Diese Mento-
rinnen und Mentorenen helfen bei individuellen Anliegen und 
praktischen Fragen des Alltags, beim Deutschlernen, bei Bewer-
bungen oder bei der Bewältigung von Bürokratie. Sie unterstüt-
zen bei der Wohnungssuche, entlasten Familienangehörige oder 
treffen sich mit ihrer oder ihrem Mentee in der Freizeit. 

»Auch für die Mentorinnen und Mentoren sind diese Part-
nerschaften ein großer Gewinn«, sagt Projektleiterin Rebekka 
Meyer. »Sie empfinden den Austausch mit Menschen, die an-
dere Lebenserfahrungen machen, als bereichernd.« Oft wür-
den so auch Freundschaften entstehen.

siven Charakter haben: kulturelle und 
politische Veranstaltungen, Theater- 
und Museumsbesuche, Fahrten mit 
der Bahn zum Ökodorf, zum Reiterhof 
oder zum Badespaß am Dorfstrand – 
immer mittendrin im deutschen Alltag. 

Aber auch in der russischen Dia-
spora möchten wir ein wenig Staub 
aufwirbeln, da dort unsere Problema-
tik, wie zu UdSSR-Zeiten, ausgeblen-
det wird. Behindertenpolitik, Inklusion 
und die UN-Behindertenrechtskon-
vention sind und bleiben für russisch-
sprachige Nichtbetroffene und für offi-
zielle russische Stellen in Deutschland 
ein »westliches«, abstraktes Thema. Da-
gegen setzen wir Aufklärung sowie in-
klusive Treffen und Veranstaltungen. 

Mittlerweile sind wir die größte mi-
grantische Selbsthilfeorganisation in 
Deutschland. Unser Herz und unser 
Sputnik-Mutterschiff bleiben jedoch 
in Berlin. Die Zusammenarbeit mit 
dem Paritätischen Landesverband Ber-
lin wird auf unsere Berliner und unsere 
deutschlandweit verstreuten Sputniki 
gleichermaßen ausstrahlen. Wir wollen 
Спутники / Sputniki, Weggefährten 
sein!� p WOLFGANG DENGLER, DIE SPUTNIKS E. V. 

Gesucht werden nun interessierte Ehrenamtliche mit Le-
bens- und Arbeitserfahrung, mit und ohne Behinderung. Sie 
sollten Interesse am interkulturellen Austausch, Verbindlich-
keit und die Bereitschaft zu aktivem Zuhören mitbringen. 
Für die Ehrenamtlichen gibt es Workshops, Supervision und 
Unterstützung durch das Projektteam. 

Aufgrund der aktuellen Situation durch die Corona-Pan-
demie vermittelt das Projekt derzeit Online-Mentorenschaf-
ten. Auch Aufnahmegespräche und Schulungen finden online 
statt. Für alle Interessierten ohne entsprechende digitale In-
frastruktur stellt die Integra IT-Support bereit. Interessierte 
melden sich per E-Mail bei seidabei@integra-berlin.de. Wei-
tere Infos unter www.integra-seidabei.de. 

sei:dabei wird von der Integra gGmbH getragen, Berlins 
ältestem Inklusionsbetrieb. Das Projekt wird von der Ak-
tion Mensch und der Stiftung Parität des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands gefördert und vom VdK Berlin-Brandenburg 
unterstützt. � p REBEKKA MEYER, INTEGRA GGMBH

Wissenswertes
Mehr über die Integra gemeinnützige GmbH finden Sie auf der
Internetseite: www.integra-berlin.de

Sputnik-Mitglieder� FOTO: LARYSA HREBENICHENKO

http://www.die-sputniks.de
mailto:seidabei@integra-berlin.de
http://www.integra-seidabei.de
http://www.integra-berlin.de


Berliner Inklusionsunternehmen wird 30 
Seit 1990 setzt sich die Mosaik-Services Integrationsgesellschaft mbH für die berufliche Teilhabe
von Menschen mit Behinderung ein und das zu tariflichen Bedingungen
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Seinen Geburtstag feierte das 
Unternehmen deshalb nicht zufäl-
lig am Tag der sozialen Gerechtig-

keit. Auch der Ort der Feier war nicht 
zufällig gewählt: Eingeladen wurde in 
das Charlottchen. Das familienfreund-
liche Charlottenburger Restaurant mit 
Theater war 1990 der erste Inklusions-
betrieb in der Mosaik-Geschichte. In 
den letzten Jahrzehnten konnte sich 
Mosaik in der Berliner Gastroszene 
weiter etablieren, mit neuen Standor-
ten wie dem Café in der Schwartzschen 
Villa in Steglitz, im Jagdschloss Grune-
wald oder im Konzerthaus am Gendar-
menmarkt. 

Doch nicht nur im gastronomischen 
Bereich zeigt Mosaik-Services, wie In-
klusion gelingen kann. Seit Mitte der 
1990er Jahre ist das Unternehmen zu-

dem in der Gebäudereinigung und der 
Malerbranche tätig. Zuletzt kam der 
Bereich des Büromanagements hinzu. 
In allen Branchen von Gastronomie 
über Handwerk bis Büro bildet Mosaik 
als anerkannter Ausbildungsbetrieb der 
Industrie- und Handelskammer auch 
aus. Insgesamt 224 Arbeits- und 270 
Ausbildungsplätze für Menschen mit 
Behinderung konnten so in den letzten 
drei Jahrzehnten geschaffen werden.

Geschäftsführer Frank Jeromin, der 
von Beginn an dabei ist, sagt rückbli-
ckend: »Vor 30 Jahren waren wir mit 
die Ersten, die das Abenteuer eines in-
klusiven Betriebs wagten. Damals star-
teten wir mit drei tarif lichen, sozialver-
sicherungspflichtigen Arbeitsplätzen 
für Menschen mit Behinderung. Zehn 
Jahre später waren es schon 50 und wei-

tere zehn Jahre später sogar 133. Diese 
Entwicklung macht uns sehr stolz.« 
Dazu konnten nicht zuletzt aus Werk-
stätten seit den Anfängen 80 Menschen 
mit Behinderung in eine tarif liche Be-
schäftigung oder Ausbildung vermittelt 
werden.

Heute beschäftigt Mosaik-Services 
159 Mitarbeitende, davon 66 mit Be-
hinderung. Zwölf Auszubildende erler-
nen aktuell einen der zehn angebote-
nen Ausbildungsberufe. In der Vergan-
genheit konnte knapp die Hälfte die-
ser Auszubildenden in tarif liche Dauer-
arbeitsplätze übernommen werden.

Natürlich gab es in den letzten 30 
Jahren auch Rückschläge. Denn für In-
klusionsbetriebe gelten nicht weniger 
die Realitäten des Marktes. Es ist stets 
eine Gratwanderung zwischen ökono-

Mosaik-Services: Gastronomiebereich� FOTO: MOSAIK-BERLIN GGMBH
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30-Jahr-Feier Mosaik-Services: Reinald Purmann, Thomas Lengfelder, Ulla Kock am Brink, 
Frank Jeromin, Franz Allert (v. l.)� FOTO: MOSAIK-BERLIN GGMBH

Birgit Monteiro � FOTO: JOSINA MONTEIRO

Wechsel im Vorstand
Birgit Monteiro löst Stephan Bloesy an der Spitze der Kaspar Hauser Stiftung ab

Vorstandswechsel in der Kaspar Hauser Stiftung: Elf 
Jahre lang führte Stephan Bloesy die Geschicke der 
Kaspar Hauser Stiftung durch anspruchsvolle Zei-

ten. Neue Standorte, der Ausbau der Arbeitsbereiche, schöp-
ferisch-kreative Angebote, erste betreute Wohngemeinschaf-
ten und nicht zuletzt die Stiftungsanerkennung fallen unter 
seine Verantwortung. 

Seit April 2020 ist Birgit Monteiro die Vorständin der 
Stiftung. Als bisherige Stadträtin für Stadtentwicklung, So-
ziales, Wirtschaft und Arbeit in Lichtenberg, ehemalige Be-
zirksbürgermeisterin und seit 2016 stellvertretende Bezirks-
bürgermeisterin bringt sie ihre weitreichenden Erfahrungen 
und ihr Engagement für soziale Themen in die Arbeit der 
Kaspar Hauser Stiftung ein. 

»Miteinander. Füreinander. Gemeinsam auf dem Weg. Je-
der Mensch ist einzigartig und wertvoll. Entwicklung ist für 
jeden möglich.« Diesen Kernsätzen aus dem Leitbild der Kas-
par Hauser Stiftung fühlt sich Birgit Monteiro besonders ver-
pflichtet.

p LENA BLAUDEZ, KASPAR HAUSER STIFTUNG

Wissenswertes
Mehr über die Kaspar Hauser Stiftung finden Sie auf der Internetseite:
www.kh-stiftung.de

mischer Ausrichtung und professionel-
ler Begleitung von Menschen mit Be-
hinderung am Arbeitsplatz. Sparten wie 
Bäckerei und Bioläden mussten ebenso 
aufgegeben werden wie einige gastro-
nomische Einrichtungen. Nichtsdesto-

trotz wünscht sich Frank Jeromin, »dass 
sich zukünftig noch mehr Unterneh-
men dem Ziel einer inklusiven Arbeits-
welt verpflichtet fühlen«.

Zur Feier im Februar waren lang-
jährige Wegbegleiter, Unterstützerin-

nen und Geschäftspartner gekommen. 
Darunter waren auch Franz Allert, Prä-
sident des Landesamts für Gesundheit 
und Soziales, sowie Thomas Lengfelder, 
Hauptgeschäftsführer des Deutschen 
Hotel- und Gaststättenverbands Ber-
lin e. V. Gemeinsam mit Reinald Pur-
mann, ehemals Referent für Menschen 
mit Behinderung beim Deutschen Pa-
ritätischen Wohlfahrtsverband Berlin 
und jetzt Mitglied des Vorstands von 
»Das Mosaik e. V.«, richteten sie ihre 
Gruß- und Dankesworte an die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter von Mo-
saik-Services. Dabei führte Fernsehmo-
deratorin Ulla Kock am Brink unter-
haltsam durch den kurzweiligen Nach-
mittag, der in einem »Best of« von Ber-
liner Künstlerensembles, die regelmäßig 
im Charlottchen auftreten, gipfelte.

p ALEXANDRA LANGE, MOSAIK-UNTERNEHMENSVERBUND

Wissenswertes 
Mehr über den Mosaik-Unternehmensver-
bund erfahren Sie auf der Website:
www.mosaik-berlin.de

http://www.kh-stiftung.de
http://www.mosaik-berlin.de
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Füreinander nah sein 
Die Nachbarschaftshilfe Steglitz-Zehlendorf unterstützt Tandems von Hilfesuchenden und Helfenden, 
Einkaufshilfe und Telefonkontakt 

Ich bin so froh, dass wir zusammengefunden haben!«, sagt 
Frau Mall zu ihrer Nachbarschaftshelferin Frau Hof (Na-
men geändert). Die Sozialarbeiterin Nora Buncsak, Mit-

arbeiterin in der Nachbarschaftshilfe, hat die beiden zusam-
mengebracht: »Ich konnte mir gut vorstellen, dass die beiden 
sich verstehen. Denn das ist wichtig, damit ein Tandem passt.« 

Diese Idee hat gut funktioniert. Genauso wichtig wie die 
Möglichkeit, sich ihre Lebensmittel wieder selbst aussuchen 
zu können, ist für Frau Mall der regelmäßige Plausch mit Frau 
Hof. Beide fühlen sich in der Nachbarschaftshilfe gut aufge-
hoben. »Da werden wir wirklich gesehen und wertgeschätzt«, 
sind sie sich einig. 

Die Nachbarschaftshilfe Steglitz-Zehlendorf ist Teil des 
Stadtteilzentrums Villa Mittelhof. Drei Mitarbeiterinnen ko-
ordinieren seit Juni 2019 in einem kleinen Laden direkt am 
S-Bahnhof Rathaus Steglitz das Geschehen. Selma Weigelt, 
Ergotherapeutin und ebenfalls Mitarbeiterin, zählt auf, wo-
rum es geht: »Die bereits 70 ehrenamtlich engagierten Nach-
barschaftshelfer, die ebenfalls rund 70 Nachbarn mit Unter-
stützungsbedarf, die Tandembildungen, die Schulungen und 
Austauschtreffen für die Nachbarschaftshelfer und die vielfäl-
tigen Veranstaltungen für alle Nachbarn haben wir im Blick. 
Dabei ist uns eins immer besonders wichtig: Wir sind für
einander nah!«

Über die Entstehung der Nachbarschaftshilfe berichtet 
Nina Karbe, Sozialpädagogin und Projektkoordinatorin: »Die 
Nachbarschaftshilfe ist ein Resultat des Prozesses ›Gut älter 
werden in Steglitz-Zehlendorf‹, der bereits 2015 im Mittelhof 
e. V. initiiert wurde. Ältere Menschen äußerten in Workshops 
den Wunsch, so lange wie möglich zu Hause zu wohnen. Das 
wird durch ein sorgendes familiäres oder nachbarschaftliches 
Netzwerk unterstützt. Dort, wo die familiäre Unterstützung 
nicht oder nicht ausreichend vorhanden ist, kann die ehren-
amtlich getragene Nachbarschaftshilfe zum wichtigen Bau-

stein werden. Teilhabe, Mobilität, Zusammenhalt und Freude 
werden gefördert.«

Nachbarn, die eine ehrenamtliche Tätigkeit suchen, freuen 
sich über den direkten Bezug zur eigenen Nachbarschaft. Die 
Nachbarschaftshelferinnen können sich mit Vorlage eines er-
weiterten Führungszeugnisses und der Teilnahme an einer 
Grundlagenschulung einbringen. Für Senioren, aber auch für 
alleinerziehende Mütter und Väter, Menschen mit einer chro-
nischen Erkrankung oder Behinderung, pflegende Angehörige, 
Familien mit Fluchterfahrung etc. kann eine einmalige oder re-
gelmäßige Unterstützung entlastend und bereichernd sein.

Die Nachbarschaftshilfe Steglitz-Zehlendorf des Mittel-
hofs e. V. wird durch die Skala-Initiative gefördert. Die För-
derung ist so bis Ende 2021 gesichert. Die Anschlussfinanzie-
rung wird gesucht. Denn selbstverständlich ist dem Mittelhof 
die Nachhaltigkeit dieses Angebots wichtig.

Ganz aktuell verändert Corona natürlich auch die Nach-
barschaftshilfe: Der Mittelhof hat mit dem Stadtteilzen-
trum Steglitz und der Freiwilligenagentur die Koordinie-
rung der Corona-Nachbarschaftshilfe im Bezirk übernom-
men. Schwerpunkt ist die Vermittlung der Einkaufshilfe für 
Betroffene und Risikogruppen. Auch telefonische Gespräche 
werden vermittelt, um der Einsamkeit entgegenzuwirken. So 
nimmt Nachbarschaftshilfe Bedarf auf und sucht gemeinsam 
mit allen Beteiligten gute Wege, damit es weiter heißt: Wir 
sind füreinander nah.

p NINA KARBE, NACHBARSCHAFTSHILFE STEGLITZ-ZEHLENDORF

Wissenswertes
Mehr über die Nachbarschaftshilfe Steglitz-Zehlendorf erfahren Sie auf 
der Internetseite:
www.mittelhof.org

Selma Weigelt, Nina Karbe, Nora Buncsak (v. l.)� FOTO: AGNES WISCHHÖFER

http://www.mittelhof.org
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Der neue »Pflege-TÜV« 
Das Pflegeteam im Haus Christophorus hat sich für einen Test der neuen Prüfmodalitäten 
zur Verfügung gestellt

Seit einem Jahr ist »Der neue 
Pflege- TÜV« mit den neuen 
Richtlinien für die Qualitätsprü-

fung in vollstationären Pflegeeinrich-
tungen ein ständiges Thema. Bei jedem 
Qualitätszirkel des Paritätischen Berlin 
stand dieses Thema ebenfalls im Fokus. 

Es gab Fragen wie: Was heißt es, 
die »Indikatoren« zu erheben und diese 
zur »Datenauswertungsstelle« (DAS) 
zu versenden beziehungsweise im An-
schluss die Ergebnisqualitätsprüfung 
durch den Medizinischen Dienst der 
Krankenversicherung (MDK) nach 
den »neuen Qualitätsprüfrichtlinien« 
(QPR) durchzuführen? Was beinhaltet 
die neue QPR und wie erfolgt die Be-
wertung? Was ist konkret mit Fachge-
spräch gemeint?

Diese drängenden Fragen standen 
für das Pflegeteam im Haus Christo-
phorus im letzten Jahr ebenfalls auf der 
Agenda. Durch die Umstellung auf eine 
ausschließlich digitale Dokumentation 
sowie diverse interne Schulungen be-
reiteten wir uns intensiv auf die neuen 
Prüfmodalitäten vor. Wir verabrede-
ten auch die Abläufe für den Fall der 
Prüfungsankündigung an einem Sonn- 
oder Feiertag.

Am Sonntag, den 9. Februar 2020, 
teilte der Prüfdienst der Privaten Kran-
kenversicherungen (PKV) per Fax und 
E-Mail mit, dass am nächsten Tag ab 
10 Uhr eine Regelprüfung, durch zwei 
Prüfer, beginnen würde.

Es mussten also zwei Pflegefach-
kräfte zusätzlich eingeplant werden, die 
an den beiden Prüftagen die Qualitäts-
prüfung ganztägig begleiten und für die 
Fachgespräche zur Verfügung stehen 
würden. Auch Eva-Maria Riegel, Refe-
rat Pflege und Altenhilfe beim Paritä-
tischen Berlin, erklärte sich bereit, die 
Qualitätsprüfung zu begleiten, als wir 
sie noch am Sonntag kontaktierten. 

Am Montag, den 10. Februar, 
um 9 Uhr, trafen eine Prüferin und 
ein Prüfer der PKV ein und bespra-
chen mit der Pflegedienstleitung und 
der Einrichtungsleitung das Vorgehen 
und den Zeitplan für die Prüfung. Da 

unser Haus noch keine Indikatoren zur 
Datenauswertungsstelle (DAS) über-
sendet hat, war keine Plausibilitätskont-
rolle vorgesehen.

Es wurden zunächst die zu prüfen-
den Subgruppen und die in die Prüf-
stichprobe fallenden insgesamt neun 
Bewohner benannt und die entspre-
chenden Einverständniserklärungen 
eingeholt. Zur gleichen Zeit begann die 
zweite Prüferin, mit der Einrichtungs-
leiterin Punkte aus dem Qualitätsbe-
reich 6 (Struktur) zu prüfen. Dabei 
waren der Prüferin unter anderem die 
Qualifikation der Pflegedienstleiterin, 
der Stundenanteil der Freistellung für 

Pflegedienstleiterin Janine Knospe, Pflegefachkräfte Hanka Behaderovic, 
Gabriele Bäumler-Warning, Katarzyna Bensoula (v. l.)� QUELLE: PRIVAT

Hinweis: Mit dem Pflege-Rettungsschirm, 
dem COVID-19 Krankenhausentlastungs-
gesetz, ergeben sich Änderungen für die In-
dikatorenerhebung zur Qualitätssicherung 
durch die vollstationären Pflegeein-
richtungen. Die Einführungsphase für die 
erstmalige Datenerhebung wurde um sechs 
Monate nach hinten verlegt und endet nun 
statt am 30. Juni erst am 31. Dezember 
2020.

Der MDK hat außerdem die ambulante 
und stationäre Pflege durch das befristete 
Aussetzen von Qualitätsprüfungen bis 
Ende September 2020 entlastet. Um Ihre 
personellen Ressourcen nicht zu belasten, 
werden die monatlichen Sitzungen des 
Paritätischen Forum Umsetzung Qualitäts-
prüfung mittels Indikatoren bis auf Weiteres 
ausgesetzt.
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Netzwerktreffen Strukturmodell Pflege 
Veranstaltungsrückblick: Sechs Jahre Netzwerktreffen Entbürokratisierung mit einer 
prominenten Besucherin 

Am 17. Februar dieses Jahres fand erneut das Netzwerk-
treffen zur Entbürokratisierung der Pflegedokumenta-
tion mit dem Strukturmodell in den Räumen des Pa-

ritätischen Berlin statt. Verbandsunabhängig können sich in 
dieser Veranstaltungsreihe bereits seit dem Jahr 2014 Berliner 
Einrichtungen aus allen Settings der Altenpflege zum Struk-
turmodell austauschen und vernetzen. Wie üblich fanden wie-
der etliche Interessierte den Weg in den Konferenzraum im 5. 
Obergeschoss in der Brandenburgischen Str. 80.

Zu Beginn der Veranstaltung wurde von den beiden Mo-
deratorinnen Eva-Maria Riegel, Paritätischer Berlin, und Jen-
nifer Kurzhals, Diakonie Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz, über Neues aus den Gremien zur Entbürokra-
tisierung der Pflegedokumentation berichtet. Anschließend 
folgte eine offene Diskussion zu aktuellen Fragen rund um 
das Strukturmodell.

Besonderer Fokus lag in dieser Sitzung auf den neuen 
Qualitätsprüfungen. Dazu wurde sich rege ausgetauscht, und 
es wurden aktuelle Erfahrungswerte geteilt. Weiterhin wur-
den Fragestellungen aus der Praxis zum Umgang mit der Ri-
sikomatrix oder den Evaluationsmöglichkeiten der Maßnah-
menplanung thematisiert. 

In entspannter Atmosphäre konnte jede Frage gestellt 
und diskutiert werden, die den Teilnehmenden auf der Seele 
brannte. Alte Hasen und Mitarbeitende, die das Strukturmo-
dell gerade erst implementieren, konnten sich gegenseitig aus-
tauschen und von den Erfahrungen des jeweils anderen pro-
fitieren. Besonders die Anwesenheit von Elisabeth Beikirch, 
ehemalige fachliche Leitung des Projektbüros Ein-Step und 
»Mutter des Strukturmodells«, fand großen Zuspruch bei den 
Anwesenden. Durch ihr Fachwissen im Umgang mit dem 
Strukturmodell konnte sie die eine oder andere Fragestellung 
kompetent beantworten und so die Diskussion bereichern.

Zwei Stunden verflogen im Nu, auch wenn einige Frage-
stellungen nicht in Gänze geklärt werden konnten. So bleibt 
es beispielsweise abzuwarten, wie sich die Qualitätsprüfungen 

durch die externen Prüfdienste weiterentwickeln werden. Ge-
nügend Diskussionsbedarf wird es somit auch für weitere Sit-
zungen geben.

Das nächste Netzwerktreffen wird voraussichtlich am 14. 
September 2020 nachmittags stattfinden. Eine Einladung er-
folgt zu einem späteren Zeitpunkt, wie immer per E-Mail.

p EVA-MARIA RIEGEL, QUALITÄTSMANAGEMENT IM REFERAT PFLEGE UND ALTENHILFE 
BEIM PARITÄTISCHEN BERLIN

Wissenswertes
Interessierte, die bisher noch nicht am Netzwerktreffen teilgenommen 
haben, können sich für Rückfragen an Eva-Maria Riegel wenden:
E-Mail: riegel@paritaet-berlin.de

Schulungen zum Strukturmodell werden an der Paritätischen Akademie 
angeboten: https://akademie.org/suche.html
Schlagwort »Strukturmodell«

Eva-Maria Riegel bei einer Schulung zum Strukturmodell 
an der Paritätischen Akademie Berlin� QUELLE: PRIVAT

die Pflegedienstleitungsaufgaben so-
wie das Vorgehen der Einrichtung hin-
sichtlich der Sterbebegleitung beson-
ders wichtig. 

Gegen 10.30 Uhr begann die Prü-
fung der Ergebnisqualität. Es wurden 
Prüfteams gebildet. Jeder Prüfer wurde 
von einer Pflegefachkraft und mir be-
ziehungsweise Eva-Maria Riegel beglei-
tet. Im Anschluss an das Fachgespräch 
erfolgte das Gespräch mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, die in ihren 
Zimmern besucht wurden. Erst danach 
kam es zur Prüfung der Dokumenta-
tion und der Behandlungspflegen. Ich 
hatte das Gefühl, dass bei jedem folgen-
den Bewohner auch die Pflegfachkraft 
sicherer wurde. Punkte, bei denen sich 
Prüfer und Pflegefachkraft vorerst nicht 

einig waren, konnten durch ein weiteres 
Fachgespräch geklärt werden. Die Prü-
ferinnen waren sehr daran interessiert, 
wie die anthroposophische Pflege in die 
Pflegepraxis umgesetzt wird. 

Die Prüfer stellten während der 
Prüfung immer wieder fest, dass die 
Dokumentation, das Fachgespräch und 
das Gespräch mit den Bewohnern die 
Pflege- und Betreuungssituation iden-
tisch abbildeten. 

Es war schön, zu hören, dass die 
Prüferinnen die Atmosphäre im Haus 
als sehr angenehm empfanden und 
wahrnehmen konnten, dass der anth-
roposophische Ansatz gelebt wird. Die 
Würdigung der guten Pflege und Be-
treuung durch die Prüfer erfüllte unsere 
Pflegekräfte mit einem gewissen Stolz.

Auf diesem Weg möchten wir uns 
herzlich bei Eva-Maria Riegel für die 
gute Vorbereitung und die Beglei-
tung während der Prüfung bedanken. 
Außerdem bedanken wir uns herzlich 
bei allen Mitarbeitenden des Hauses 
Christophorus für die hervorragende 
Pflege, Betreuung und hauswirtschaft-
liche Versorgung unserer Bewohner. 

p JANINE KNOSPE, HAUS CHRISTOPHORUS 

Wissenswertes
Mehr über das Haus Christophorus erfahren 
Sie hier: 
www.haus-christophorus-berlin-mitte.de

mailto:riegel@paritaet-berlin.de
https://akademie.org/suche.html
http://www.haus-christophorus-berlin-mitte.de
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Gemeinnützig, inklusiv und sozial 
Soziale Träger und der Paritätische Berlin haben die Wohnungsbaugenossenschaft 
Genius Wohnbau eG gegründet

Seit Jahren ist der Berliner Miet-
wohnungsmarkt das, was Exper-
tinnen angespannt nennen. Im 

Alltag haben selbst gut verdienende 
Berliner Schwierigkeiten, eine für sie 
leistbare neue Wohnung zu finden. 
Mieter, die schon lange in ihrer Woh-
nung leben, sind von unverhältnismäßi-
gen Mieterhöhungen, etwa durch Mo-
dernisierung, bedroht, die sie immer 
häufiger zum Auszug zwingen – eine 
Entwicklung, die der gerade beschlos-
sene Mietendeckel zu stoppen versucht.

In dieser Situation haben Men-
schen, die aufgrund von Behinderun-
gen und Beeinträchtigungen benachtei-
ligt sind, die geringsten Chancen, ad-
äquaten Wohnraum zu finden. Soziale 
Träger unterstützen diese Menschen bei 
der individuellen Wohnungssuche und 
sind gleichermaßen darauf angewiesen, 
Räume für ihre Betreuungsangebote zu 
finden. Auf dem angespannten Berli-
ner Wohnungsmarkt wird es für die so-
zialen Träger jedoch immer schwieri-
ger, diesen Wohnraum in ausreichender 
Zahl anzumieten, denn die Mietpreis-
vorstellungen vieler Vermieter liegen 
deutlich über den Sätzen des Sozialge-
setzbuchs. Außerdem stehen oft Un-
kenntnis über die Arbeit der sozialen 
Träger und Vorurteile gegenüber den 
Klientinnen einem Vertragsabschluss 
im Weg.

Vor diesem Hintergrund gründete 
der Paritätische Wohlfahrtsverband 

Berlin mit Unterstützung der Stattbau 
Stadtentwicklungsgesellschaft 2017 
die Agentur Inklusiv Wohnen mit dem 
Ziel, zwischen sozialen Trägern und 
Wohnungseigentümern zu vermitteln 
und die Mitgliedsorganisationen bei 
Fragen zur Wohnungswirtschaft zu be-
raten. Im Rahmen von Veranstaltungen 
der Agentur Inklusiv Wohnen entwi-
ckelte eine Gruppe sozialer Träger die 
Idee, eine Wohnungsbaugenossenschaft 
der sozialen Träger zu gründen, um 
durch den Neubau und die Anmietung 
von Wohngebäuden, deren Klientinnen 
mit Wohnraum zu versorgen.

Nach zweijähriger Vorbereitungs-
zeit gründeten am 30. Januar 2020 zu-
nächst fünfzehn soziale Träger und der 
Paritätische Berlin die Genius Wohnbau 
eG. Die Genossenschaft hat sich in ihrer 
Satzung den Zweck gegeben, inklusive 
Wohnformen zu initiieren und dafür 
den notwendigen Wohnraum zur Ver-
fügung zu stellen. Konkret sollen Pro-
jekte entwickelt werden, in denen Klien-
tinnen unterschiedlicher Träger und 
Mieter mit Wohnberechtigungsschein 
in Hausgemeinschaften zusammenwoh-
nen. Daneben ist geplant, dass die so-
zialen Träger auch öffentliche Ange-
bote für die Nachbarschaft – wie Treff-
punkte oder Cafés – machen, um den 
Inklusionsgedanken weiter zu verbrei-
ten.

Mit diesem Konzept gelang es der 
Genius Wohnbau eG, den Status der 

Gemeinnützigkeit zu erlangen, der es 
den sozialen Trägern ermöglicht, als 
Genossenschaftsmitglieder in künftige 
Bauprojekte zu investieren. 

Neben dem Neubau und der da-
für notwendigen Beteiligung an öffent-
lichen Vergabeverfahren für Grund-
stücke plant die Genius Wohnbau eG 
die Anmietung von gefördertem Woh-
nungsneubau. Hierzu laufen bereits 
Gespräche mit Projektentwicklern. Die 
Genius Wohnbau eG tritt hier als Ge-
neralmieterin auf, was für die Eigentü-
mer den Vorteil einer einzigen, verlässli-
chen Ansprechpartnerin bietet. 

Den engagierten sozialen Trägern 
ist bewusst, dass die Genius Wohnbau 
eG nicht alle ihre Probleme auf dem 
Berliner Wohnungsmarkt lösen kann. 
Sie verstehen die Gründung aber auch 
als politisches Zeichen. Sie sind bereit, 
sich an einer Lösung konstruktiv zu be-
teiligen.

p MARKUS TEGELER,
STATTBAU STADTENTWICKLUNGSGESELLSCHAFT,

GESCHÄFTSSTELLE GENIUS WOHNBAU EG

Wissenswertes
Mehr über die Stattbau Stadtentwicklungs-
gesellschaft mit der Geschäftsstelle Genius 
Wohnbau eG erfahren Sie hier: 
www.stattbau.de

Mitglieder der Genius Wohnbau eG� FOTO: CHRISTIAN MUHRBECK

http://www.stattbau.de
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»Das Haus ist ein kleiner Stern« 
Der Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband Berlin e. V. betreibt mit »Inklusio« 
eine neue Unterkunft für wohnungslose Menschen

Das Thema Obdachlosigkeit 
rückte auch in diesem Winter 
in Berlin wieder in den Fokus. 

In der sogenannten Nacht der Solidari-
tät durchkämmten Hunderte von frei-
willigen Teams die Hauptstadt. Neben 
den knapp 2000 Obdachlosen, die in 
dieser Nacht gezählt wurden, gibt es in 
Berlin rund 36.000 Menschen, die zwar 
keine Wohnung haben, aber immerhin 
nicht in U-Bahn-Stationen oder Parks 
schlafen müssen. Sie leben in Not-
unterkünften oder Heimen. Eine die-
ser Unterkünfte hat auch der Arbeiter-
Samariter-Bund Landesverband Berlin 
e. V. (ASB Berlin) letzten Sommer in 
Berlin-Schmargendorf ins Leben geru-
fen: die Inklusio.

Wohnungslose Menschen sind Teil 
unserer Gesellschaft 
Das Haus ist ein ehemaliges Pflege-
heim, das vor zwei Jahren außer Betrieb 
genommen wurde, weil es wichtige Vor-
aussetzungen, wie die Barrierefreiheit in 
den Badezimmern, nicht mehr erfüllte. 
Als das Bezirksamt auf den ASB Berlin 
mit der Idee zukam, eine Unterkunft 
für Wohnungslose ins Leben zu rufen, 
war die Entscheidung dafür schnell ge-
fallen. Seit Oktober füllt sich das Haus 
wieder mit Leben, ein halbes Jahr spä-

ter ist die Auslastungsgrenze mit rund 
50 Personen fast erreicht. 

Die Mitarbeiter, vor allem So-
zialarbeiter und Sozialbetreuerinnen, 
unterstützen die Bewohner, so gut es 
geht – sei es bei Gängen zum Amt oder 
bei der Wiederaufnahme in eine Kran-
kenkasse.

»Auch wohnungslose Menschen 
sind Teil unserer Gesellschaft und weg-
sehen hilft niemandem. Getreu unse-
rem Motto ›Wir helfen hier und jetzt‹ 
haben auch diese Menschen Unterstüt-
zung verdient, die ihrer besonderen Le-
benslage entspricht«, so Steffen Zobel, 
Geschäftsführer der ASB Nothilfe Ber-
lin gGmbH über die Motivation des 
ASB Berlin, zu helfen. 

Wichtigstes Ziel ist es, die Bewoh-
nerinnen und Bewohner wieder in ein 
Arbeitsverhältnis zu vermitteln, ihnen 
zu einer eigenen Wohnung zu verhel-
fen und sie damit letztlich wieder in die 
Gesellschaft zu entlassen.

Die Bewohner fühlen sich hier wohl
Die Bewohner der Inklusio sind durch 
verschiedene Umstände wohnungs-
los geworden. Einige kommen aus an-
deren Einrichtungen, zum Beispiel aus 
Übergangsheimen oder Frauenhäusern. 
Unter ihnen herrscht teilweise große 

Skepsis, sich einer Einrichtung anzu-
vertrauen – zu schlecht sind die Erfah-
rungen mit Diebstahl oder Gewalt, die 
sie teilweise erlebt haben. Diese Ängste 
bauen sich schnell ab, sobald die Be-
wohner die Erfahrung machen, dass 
sie in der Inklusio tatsächlich Hilfe be-
kommen. Manche haben beim ersten 
Anblick ihrer Zimmer vor Freude ge-
weint. 

Für viele ist es ungewohnter Luxus, 
über ein eigenes Zimmer, sogar mit To-
ilette, Waschbecken und eigenem Bal-
kon zu verfügen. Es herrscht ein fami-
liäres Flair. Die Bewohner fühlen sich 
wohl, so wie Thorsten Erfurth, der seit 
Ende November in der Unterkunft lebt. 
Als »kleinen Stern« bezeichnet er das 
Haus. 

Als er mitbekommt, dass in der 
Unterkunft manches noch nicht richtig 
funktioniert, beginnt er, selbst hand-
werklich aktiv zu werden, befestigt zum 
Beispiel die Toilettenhalter in den Zim-
mern, setzt die Wasserhähne instand 
oder baut Schlösser ein. 

Auf die Frage, ob es schon positive 
Ereignisse zu berichten gebe, resümiert 
Einrichtungsleiterin Katrin Liebscher: 
»Wir merken, dass die Bewohner sich 
wohlfühlen, dass sie sich einbringen, 
wie zum Beispiel Herr Erfurth, der in 

Katrin Liebscher, Einrichtungsleiterin Inklusio, Stephan Wesche, Koordinator ASB Nothilfe Berlin, Christina Grundke, Sozialpädagogin (v. l.)� FOTO: STEPHAN MILLE
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unserer Unterkunft die Aufgaben eines 
Hausmeisters übernommen hat. Er er-
fährt auf diese Weise, dass er gebraucht 
wird, und das, obwohl er im Rollstuhl 
sitzt. Für ihn ist das auf alle Fälle eine 
Steigerung seiner Lebensqualität.«

Menschen dauerhafte Perspektiven 
schenken
Um Vorbehalten in der Nachbarschaft 
von Anfang an offen zu begegnen, lud 
der ASB vor Eröffnung der Unterkunft 
die Nachbarn, das Bezirksamt, den 
Stadtrat und ASB-Interessierte ein, um 
das neue Projekt und das Vorhaben vor-
zustellen. Anfängliche Bedenken haben 
sich nicht bestätigt, alles läuft ruhig 
und ohne nennenswerte Zwischenfälle. 

Einige Nachbarn zeigten besonde-
res Interesse und nahmen gern das An-
gebot an, sich durch das Haus führen 
zu lassen. Später haben sie gespendet – 
in Form von Kleidung, Möbeln oder 
Kuchen. Noch ist nicht sicher, ob die 

Deutscher Engagementpreis 2020
Der Deutsche Engagementpreis ist 
eine bundesweite Auszeichnung und 
der Dachpreis für freiwilliges Engage-
ment. Er stärkt die Anerkennungskul-
tur für freiwilliges Engagement, indem 
er das bürgerschaftliche Engagement 
der Menschen sowie all jene würdigt, 
die dieses Engagement durch die Verlei-
hung von Preisen sichtbar machen.

Für den Deutschen Engagement-
preis können nur die Preisträgerinnen 
und Preisträger der bestehenden regio-
nalen wie überregionalen Engagement- 
und Bürgerpreise nominiert werden. 
Die Nominierung erfolgt über den je-
weiligen Preisausrichter. Für das Wett-
bewerbsjahr 2020 können alle erstplat-
zierten Preisträgerinnen und Preisträ-
ger vorgeschlagen werden, die zwischen 
1. Juni 2019 und 31. Mai 2020 ausge-
zeichnet worden sind beziehungsweise 
ausgezeichnet werden.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.deutscher-engagementpreis.de/
Die Bewerbungsfrist endet am: 31. Mai 2020

Bildung und Begabung –  
Games-Talente
Dieses Projekt richtet sich an games-
affine Jugendliche zwischen 13 und 

Unterkunft auch langfristig bestehen 
wird. 

»Für das Haus wünsche ich mir, 
dass wir es dauerhaft für unser Projekt 
nutzen können. Im Moment haben wir 
einen befristeten Vertrag von zwei Jah-
ren. Natürlich möchten wir dauerhaft 
für Menschen da sein, die Hilfe benö-
tigen. Meinen Mitarbeitern möchte 
ich eine Perspektive bieten, dass wir sie 
auch weiterhin beschäftigen können«, 
so Katrin Liebscher. 

Betreuung in der Corona-Krise
Die Corona-Krise hat auch Auswirkun-
gen auf das gemeinschaftliche Leben in 
der Inklusio: Es bestehen ein Notfall-
plan für den Fall einer Vollquarantäne, 
strengste Hygienemaßnahmen und ein 
allgemeiner Besuchsstopp. 

Eine wichtige Herausforderung in 
dieser Zeit ist außerdem die psycholo-
gische Betreuung. Viele der Bewohner 
sind durch die aktuelle Lage verunsi-

16 Jahren aus allen gesellschaftlichen 
Schichten und Bildungswegen und be-
steht aus zwei Teilen: einem bundeswei-
ten Wettbewerb und einer einwöchi-
gen Akademie. Beim Wettbewerb stel-
len die Teilnehmenden ihre Kreativität 
und Begeisterung für Games mit einem 
Beitrag – zum Beispiel einem Minikon-
zept für ein eigenes Spiel oder einem 
selbst programmierten Prototyp – unter 
Beweis. Über die Gewinnerinnen und 
Gewinner entscheidet eine qualifizierte 
Jury, deren Mitglieder Fachleute aus 
der Games-Branche, Medienpädagogik 
und Talentförderung sind.

chert. Dem versucht das Team aus er-
fahrenen Sozialpädagogen und Sozial-
arbeiterinnen, mit vielen Gesprächen 
und Aufklärung entgegenzuwirken. 

Für Einrichtungsleiterin Katrin 
Liebscher ist so viel Einsatz nicht selbst-
verständlich: »Ein herzliches Danke-
schön an mein Team, dass es alle Maß-
nahmen so konsequent einhält. Danke 
für die gute und reibungslose Kom-
munikation untereinander und für die 
gegenseitige Unterstützung. Für uns alle 
ist die Situation neu. Ich wünsche uns, 
dass wir gut durch diese Zeit kommen 
und alle bei guter Gesundheit bleiben.«

p PATRICIA DICHTL, ARBEITER-SAMARITER-BUND
LANDESVERBAND BERLIN E. V.

Wissenswertes
Mehr über den Arbeiter-Samariter-Bund Lan-
desverband Berlin e. V. erfahren Sie hier:
www.asb-berlin.de

Die Siegerinnen und Sieger quali-
fizieren sich für die zweite Phase, die 
Akademie. In dem mehrtägigen Camp 
werden die besten im Wettbewerb aus-
gezeichneten Jugendlichen unterstützt, 
ihre Talente in Kursen und Workshops 
rund um Spieleentwicklung und -kul-
tur weiterzuentwickeln. Begleitet wer-
den sie dabei von einer Gruppe aus Ex-
pertinnen und Experten der Medienpä-
dagogik und der Games-Branche. Da-
mit leistet das Programm einen wichti-
gen Beitrag zur Berufsfeldorientierung 
der Jugendlichen: nicht nur hinsichtlich 
der Games-Branche, sondern auch mit 

WETTBEWERBE UND FÖRDERPREISE

Jetzt bewerben!

Mitmachen lohnt sich!� FOTO: PHOTOCASE.DE / MMCHEN

http://www.deutscher-engagementpreis.de/
http://www.asb-berlin.de
http://photocase.de
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Blick auf die gesamte Kultur- und Krea-
tivwirtschaft.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.gamestalente.de
Die Bewerbungsfrist endet am: 1. Juni 2020

17. Startsocial-Wettbewerb
Startsocial ist ein bundesweiter Wett-
bewerb zur Förderung des ehrenamt-
lichen sozialen Engagements. Mitma-
chen können alle, die soziale Probleme 
oder Herausforderungen mithilfe von 
Ehrenamtlichen anpacken. Am Wett-
bewerb können Einzelpersonen und 
Teams sowie Organisationen, Institu-
tionen und Verbände teilnehmen.

Voraussetzung für die Bewerbung 
ist das Arbeiten an der nachhaltigen 
Lösung eines sozialen Problems, wobei 
der Mensch in den Mittelpunkt gestellt 
werden muss. Sie setzen dabei auf eh-
renamtliches Engagement und leisten 
einen Beitrag dazu, dass Menschen in 
Deutschland für bürgerschaftliches En-
gagement motiviert werden. 

Die startsocial-Bewerbung erfolgt 
ausschließlich online. Das Online-Be-
werbungsformular setzt sich aus drei 
Bestandteilen zusammen: Projektdaten, 
Projektkonzept und Finanzplan. In den 
Projektdaten werden Sie gebeten, allge-
meine Angaben zu machen, unter ande-
rem zum Schwerpunkthema Ihres Pro-
jekts, zu Ihrer Zielgruppe und zu Ihrem 
Beratungsbedarf. Im Projektkonzept 
werden konkrete Fragen zum Projekt-
inhalt, zur Projektstruktur und -um-
setzung, zur Projektplanung und zur 
Kommunikation/Öffentlichkeitsarbeit 
gestellt.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.startsocial.de/wettbewerb
Die Bewerbungsfrist endet am: 28. Juni 2020

Otto Brenner Preis für kritischen 
Journalismus
Ziel des Wettbewerbs zur Förderung 
eines kritischen Journalismus ist es, ge-
sellschaftlich relevante, aber gemessen 
an deren Bedeutung nicht ausreichend 
behandelte Themen in das Blickfeld der 
Öffentlichkeit zu rücken und Journalis-
tinnen und Journalisten zu ermutigen, 
ungeachtet möglicher Konsequenzen 
unbequeme Fragen zu stellen und Miss-
stände klar zu benennen.

Prämiert werden Beiträge, die sich 
durch eine eigenständige und vor allem 
gründliche Rechercheleistung positiv 
absetzen und in Sprache, Stil und Dar-
stellungsweise Maßstäbe setzen.

Der Preis für kritischen Journalis-
mus orientiert sich am politischen Ver-
mächtnis Otto Brenners, der Zivilcou-
rage zum Maßstab seines Handelns 
machte und dies auch von anderen ein-
forderte.

Ganz in diesem Sinne und um das 
Andenken an den Namensgeber leben-
dig zu halten, vergibt die Otto Brenner 
Stiftung 2020 zum sechzehnten Mal 
den Otto Brenner Preis unter dem Ti-
tel »Kritischer Journalismus – Gründ-
liche Recherche statt bestellter Wahr-
heiten«. Der Otto Brenner Preis ist mit 
einem Preisgeld von insgesamt 47.000 
Euro dotiert.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.otto-brenner-preis.de/
Die Bewerbungsfrist endet am: 30. Juni 2020

Julius Hirsch Preis des DFB
Hat sich Ihr Verein/Ihre Initiative im 
Zeitraum von Juli 2019 bis Juni 2020 
in besonderem Maße für Toleranz und 
Respekt, gegen Rassismus und Frem-
denfeindlichkeit engagiert? Haben Sie 
die positive Kraft und die Faszina-
tion des Fußballs genutzt, um Zeichen 
gegen Ausgrenzung zu setzen und für 
ein friedliches Miteinander zu werben?

Dann schlagen Sie Ihr oder ein sol-
ches Ihnen bekanntes Projekt der Jury 
für den Julius Hirsch Preis vor. Es kann 
sich dabei sowohl um eine zeitlich be-
fristete Aktion als auch um ein unbe-
fristetes Projekt handeln. Vorausset-
zung für eine Teilnahme ist der deut-
lich erkennbare Fußballbezug der Maß-
nahme. 

Mit dem Julius Hirsch Preis werden 
jährlich drei Preisträger ausgezeichnet. 
Die drei Preise sind mit jeweils 7.000 
Euro dotiert. Auf die übrigen Bewerber 
warten zudem attraktive Sachpreise.

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.dfb.de/preisewettbewerbe/julius-hirsch-preis/
ausschreibung/
Die Bewerbungsfrist endet am: 30. Juni 2020

Dieter Baacke Preis 2020
Mit dem Dieter Baacke Preis zeichnen 
die Gesellschaft für Medienpädagogik 
und Kommunikationskultur (GMK) 
und das Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend seit 
2001 beispielhafte Projekte der Bil-
dungs-, Sozial- und Kulturarbeit aus. 
Der Dieter Baacke Preis wird in ver-
schiedenen Kategorien vergeben, die je-
weils mit 2.000 Euro dotiert sind. Be-
werben können sich Institutionen, Ini-

tiativen oder Einzelpersonen mit inno-
vativen, originellen oder mutigen Pro-
jekten zur Förderung einer pädagogisch 
orientierten Medienkompetenz. Der 
Preis richtet sich an Projekte außer-
schulischer Träger, etwa Jugendzentren, 
Kindergärten, Träger der Jugendhilfe 
oder Familienbildung, Medienzentren 
und Medieninitiativen. Die Projekte 
sollten im Vorjahr entstanden oder im 
laufenden Jahr bis zur Bewerbungsfrist 
beendet sein.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.dieterbaackepreis.de
Die Bewerbungsfrist endet am: 30. Juli 2020

DDG Medienpreise 2020 für  
exzellente Aufklärung und Bericht­
erstattung über Diabetes mellitus
Die Medienpreise der Deutschen Dia-
betes Gesellschaft (DDG) legen den 
Fokus 2020 auf Diabetes in unserer 
Gesellschaft. Wie gut oder schlecht 
werden Menschen mit Diabetes hier-
zulande versorgt? Wie und wo erhal-
ten sie Unterstützung? Wie wird Dia-
betes als Erkrankung wahrgenommen? 
Lange Zeit verursacht Diabetes – an-
ders als andere chronische Erkrankun-
gen – keine Beschwerden. Wie empa-
thisch gehen Umfeld, Familie, Freun-
dinnen, Kollegen, damit um? Werden 
Diabetespatientinnen und -patienten 
diskriminiert? Welche Strategien kön-
nen Betroffene entwickeln, um sich in 
Beruf und Gesellschaft zu behaupten? 

Die DDG schreibt 2020 zum sieb-
ten Mal Medienpreise aus. Es werden 
vier Preise in den Kategorien Print, 
Hörfunk, Fernsehen und Online ver-
geben. In der Kategorie Online können 
Websites, Blogs oder Online-Videos 
eingereicht werden. Jeder der vier Preise 
ist mit jeweils 1.500 Euro dotiert. 

Bewerben können sich Journalistin-
nen und Journalisten aus dem deutsch-
sprachigen Raum, die über Diabetes 
mellitus differenziert und verständlich 
berichten und nach Möglichkeit den 
Aspekt »Diabetes in unserer Gesell-
schaft« aufgreifen.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.deutsche-diabetes-gesellschaft.de/presse/me-
dienpreis-der-ddg/medienpreis-2020.html
Die Bewerbungsfrist endet am: 30. Juli 2020

Projektförderung der Amadeu  
Antonio Stiftung
Das Ziel der Stiftung ist es, eine zivile 
Gesellschaft zu fördern, die antidemo-
kratischen Tendenzen entschieden ent-

http://www.gamestalente.de
http://www.startsocial.de/wettbewerb
http://www.otto-brenner-preis.de/
http://www.dfb.de/preisewettbewerbe/julius-hirsch-preis/ausschreibung/
http://www.dfb.de/preisewettbewerbe/julius-hirsch-preis/ausschreibung/
http://www.dieterbaackepreis.de
http://www.deutsche-diabetes-gesellschaft.de/presse/medienpreis-der-ddg/medienpreis-2020.html
http://www.deutsche-diabetes-gesellschaft.de/presse/medienpreis-der-ddg/medienpreis-2020.html
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gegentritt. Dafür unterstützt sie Pro-
jekte und Initiativen, die sich für eine 
demokratische Zivilgesellschaft enga-
gieren, für Minderheitenschutz und 
Menschenrechte eintreten und sich ak-
tiv gegen Rechtsextremismus, Rassis-
mus und Antisemitismus einsetzen.

Besonderes Interesse hat die Stif-
tung an der Förderung von kleinen Ini-
tiativen und Projekten, die auf anderem 
Wege wenige Chancen auf finanzielle 
Unterstützung haben. Denn hier ent-
stehen häufig kreative und sehr wirk-
same Ideen. Bei vielen dieser Projekte 
arbeiten Bürgerinnen, Bürger und Ver-
antwortliche aus unterschiedlichen Be-
reichen eng zusammen.

Neben der finanziellen Förderung 
ist es wichtig, die Projektpartnerinnen 
und -partner inhaltlich zu beraten, zu 
ermutigen und partnerschaftlich zu 
unterstützen. Die Stiftung selbst ver-

steht sich in einem umfassenden Sinne 
als Unterstützerin, die die Projekte und 
Initiativen über einen längeren Zeit-
raum begleitet.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.amadeu-antonio-stiftung.de/foerderung/foerder-
schwerpunkte/
Die Bewerbungsfrist endet am: 31. Juli 2020

Primus-Preis der Stiftung Bildung 
und Gesellschaft
Gesucht werden Projekte zivilgesell-
schaftlicher Bildungsinitiativen in 
Deutschland mit Modellcharakter. Sie 
greifen eine konkrete Herausforderung 
unseres Bildungssystems auf und haben 
sich bereits bewährt. Die Auszeichnung 
richtet sich an kleinere, regionale, noch 
wenig bekannte Projekte, die mit einem 
geringen Budget unterwegs sind. 

Bewerben können sich Vereine, Bür-
gerinitiativen, Stiftungen, Träger der 
Jugendhilfe und Elterngruppen, deren 
Projekte sich an Kinder oder Jugendli-
che richten. Das Projekt sollte länger-
fristig angelegt sein, erste positive Er-
gebnisse sollten sich feststellen und die 
Projektidee sollte sich auf andere Träger 
und Regionen übertragen lassen. Tref-
fen diese Kriterien für Ihr Projekt zu, 
dann bewerben Sie sich über den Fra-
gebogen auf der Website der Stiftung 
Bildung und Gesellschaft. Nominierte 
Projekte haben sechs Mal die Möglich-
keit, von der Jury für den mit 1.000 
Euro dotierten Preis ausgewählt zu wer-
den.

Weitere Informationen finden Sie unter:
www.stiftung-bildung-und-gesellschaft.de/primus-
preis/bewerbung/online-bewerben.html
Eine Bewerbung ist fortlaufend möglich� p

Masterlehrgang Management von Sozialeinrichtungen (M.Sc.) – 
Schwerpunkt Kinder- und Jugendeinrichtungen
Der siebte Durchgang des Masterlehrgangs, den die Paritätische Akademie in Kooperation 
mit der Donau-Universität Krems durchführt, hat im Februar mit der ersten Präsenzwoche begonnen

Ein Einstieg zum Juni 2020 ist noch möglich.
Neu ist der Ort. Mit dem kreativen Co-Working-Space 
bUm – Raum für die engagierte Zivilgesellschaft geht die Pa-
ritätische Akademie neue Wege. Bei den Studierenden kam 
der Ort gut an.

Eine Präsenzwoche des Masterlehrgangs wird wie immer 
an der Donau-Universität Krems in Österreich durchgeführt.

Zielgruppe und Inhalt
Der Studiengang ist speziell auf die Qualifizierung von (zu-
künftigen) Führungskräften in Einrichtungen der Kinder- 
und Jugendhilfe ausgerichtet. Das viersemestrige Studienan-

gebot richtet sich an Berufstätige mit und ohne vorherige aka-
demische Ausbildung. Auch Interessierte ohne Abitur können 
bei entsprechender Eignung und mindestens achtjähriger Be-
rufserfahrung zum Masterlehrgang zugelassen werden.� p

Start: Ein Einstieg zum Juni ist möglich
Studienkosten: 7.950 Euro

Weitere Informationen und Beratung: Viola Strittmatter
Tel.: 030 275 82 82 29 | E-Mail: strittmatter@akademie.org

Eröffnung des Masterlehrgangs im bUM mit Cengizhan Yüksel und Christiane Fischer, Donau-Universität Krems� FOTO: STEFANIE GALLANDER

http://www.amadeu-antonio-stiftung.de/foerderung/foerderschwerpunkte/
http://www.amadeu-antonio-stiftung.de/foerderung/foerderschwerpunkte/
http://www.stiftung-bildung-und-gesellschaft.de/primus-preis/bewerbung/online-bewerben.html
http://www.stiftung-bildung-und-gesellschaft.de/primus-preis/bewerbung/online-bewerben.html
http://M.Sc
mailto:strittmatter@akademie.org
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Bachelor of Arts (B.A.) 
Soziale Arbeit
Berufsbegleitender Bachelorstudien­
gang mit Abschluss zum/zur staatlich 
anerkannten Sozialarbeiter/in
Der Studiengang wird als Kooperation 
zwischen der Paritätischen Akademie 
Berlin und der Hochschule für ange-
wandte Pädagogik angeboten.
Das Online-Studium als selbstbe-
stimmtes, zeitlich unabhängiges Lernen 
wird mit internetbasierten Lerninhalten 
und internetbasierter Kommunikation 
sowie durch Präsenzzeiten in Berlin er-
gänzt. Damit ist das Lernkonzept des 
Studiengangs auf die besonderen Be-
dürfnisse Berufstätiger zugeschnitten.

Zielgruppe
Das Studienangebot richtet sich sowohl 
an Berufstätige, deren bisherige Berufs-
laufbahn auf einer praxisorientierten 
Fachausbildung aufbaut und die diese 
durch ein Studium ergänzen möchten, 
als auch an Quereinsteiger in sozialen 
Berufen.

Inhalt
Der Studiengang dient der Qualifizie-
rung von Fachkräften in der nötigen 
fachlichen Breite für alle Einsatzgebiete 
der sozialen Arbeit. Er bezieht fachwis-
senschaftliche und anwendungsbezo-
gene Gegenstände eines Grundlagen-
studiums der sozialen Arbeit ein und 
verknüpft diese innerhalb des Studiums 
mit einer berufspraktischen Tätigkeit. 
Ziel des Studiums ist es, Studierende zu 
befähigen, selbständig und verantwor-
tungsbewusst in verschiedenen Arbeits-
feldern der sozialen Arbeit zu agieren. 
Neben der Vermittlung von berufsfeld-
spezifischen, rechtlichen und sozialwis-
senschaftlich interdisziplinären Grund-
lagen werden berufsbezogene Schlüssel-
qualifikationen erworben.

Abschluss
Nach erfolgreichem Abschluss aller 
Module und der Bachelorarbeit wird 
der Titel B.A. Soziale Arbeit verliehen. 
Die staatliche Anerkennung als Sozial-
arbeiter/in wird auf Antrag bei der Ber-
liner Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft erteilt. Ins-
gesamt werden im Studiengang 180 

Weiterbildende Studiengänge – 
Start im Wintersemester 2020/2021
Jetzt informieren und anmelden!

ECTS erworben. Damit befähigt der 
Studiengang zur Aufnahme eines Mas-
terstudiums.

Start: Oktober 2020
Studienkosten: Gesamtbetrag in  
Regelstudienzeit 11.550 Euro zzgl.
Immatrikulationsgebühren

Weitere Informationen und Beratung:  
Christin Fritzsche
Tel.: 030 275 82 82 23 
E-Mail: fritzsche@akademie.org

Sozialmanagement (M.A.)
Dieser erfolgreiche berufsbegleitende 
Masterstudiengang wird seit 20 Jahren 
in Kooperation mit der Alice Salomon 
Hochschule Berlin durchgeführt.

Zielgruppe und Inhalt
Mit unserem Studienangebot machen 
wir (zukünftige) Geschäftsführungen, 
Einrichtungs- sowie Abteilungs- und 
Projektleitungen in den Bereichen der 
sozialen Arbeit, der Sozialverwaltun-
gen, des Gesundheitswesens, der Bil-
dung, kirchlicher Einrichtungen und 
selbständiger Arbeit fit für neue Auf-
gaben!
Führungskompetenz und Verständ-
nis für Organisationsstrukturen gehö-
ren ebenso dazu wie verantwortungsbe-
wusstes Handeln gegenüber der Gesell-

schaft und den Klientinnen und Klien-
ten sozialer Arbeit.

Struktur
Als berufsbegleitendes Fernstudium mit 
kompakten Präsenzeinheiten in Berlin, 
E-Learning-Anteilen und unterstützen-
dem Coaching ist der Studiengang op-
timal auf die Studierbarkeit neben dem 
Beruf ausgerichtet.
Studienvoraussetzungen sind ein ers-
ter berufsqualifizierender Hochschul-
abschluss (Bachelor, Diplom, Magister) 
und mindestens ein Jahr Berufserfah-
rung.� p

Start: November 2020
Studienkosten: 9.800 Euro zzgl.  
Immatrikulationsgebühren

Weitere Informationen und Beratung:  
Johanna Brömer
Tel.: 030 275 82 82 13 
E-Mail: broemer@akademie.org

Ina Kant
Tel.: 030 275 82 82 28 
E-Mail: kant@akademie.org

Wissenswertes
Das gesamte Bildungsangebot der  
Paritätischen Akademie Berlin ist abrufbar 
unter: www.akademie.org

Die Paritätische Akademie Berlin bietet zahlreiche Weiterbildungskurse� FOTO: PARITÄTISCHE AKADEMIE BERLIN

mailto:fritzsche@akademie.org
mailto:broemer@akademie.org
mailto:kant@akademie.org
http://www.akademie.org


2. Quartal 2020	 PARITÄTISCHER RUNDBRIEF� 65

PARITÄTISCHE AKADEMIE BERLIN

#WirMachenWeiter

Paritätisches Personalforum

Das Paritätische Personalforum umfasst unter an-
derem Weiterbildungsangebote im Bereich Ar-
beits-, Tarif- und Rentenrecht, Beteiligungsrechte 
des Betriebsrats, betriebliche Altersvorsorge, Ge-
sundheitsmanagement und -förderung, Seminare 
zur Personalgewinnung und -bindung, Daten-
schutz sowie allgemeine Rechtsgrundlagen.

Ansprechpartnerin: Dilek Yüksel
yueksel@akademie.org
Tel.: 030 275 82 82 17

Sie finden alle Angebote auf:
paritaetisches-personalforum.de

Termine Juni – Oktober 2020

Arbeitsrecht

Betriebsverfassungsrecht und Beteiligungs­
rechte des Betriebsrates | 05. Juni 2020 |  
149 Euro / 189 Euro

(Arbeits-)Vertragsgestaltung | 05. Juni 2020 | 
69 Euro / 99 Euro

Rund ums Urlaubsrecht | 05. Juni 2020 | 
69 Euro / 99 Euro

Krankheitsbedingte Kündigung |  
12. Juni 2020 | 99 Euro / 129 Euro

Werk-, Honorarvertrag oder Arbeitnehmer­
überlassung? Chancen und Risiken für die 
rechtssichere Beschäftigung von Externen | 
22. Juni 2020 | 269 Euro / 329 Euro

Unsere Wege trennen sich | 07. August 2020 | 
99 Euro / 129 Euro

Die verhaltensbedingte Kündigung und  
andere arbeitsrechtliche Sanktionen | 
14. August 2020 | 99 Euro / 129 Euro

Abmahnung von Wettbewerbern |  
20. August 2020 | 99 Euro / 129 Euro

Jahresrunde Arbeitsrecht: aktuelle
Rechtsprechung und Gesetzesvorhaben | 
01. + 02. September 2020 | 249 Euro /  
319 Euro

Grundlagen und neuere Entwicklungen im 
Befristungsrecht | 18. September 2020 | 
99 Euro / 129 Euro

Aufhebungs- oder Abwicklungsvertrag –
welcher ist passender? | 25. September 2020 | 
99 Euro / 129 Euro

Einsatz Dritter im Betrieb | 22. Oktober 2020 | 
99 Euro / 129 Euro

Mitbestimmung des Betriebsrates in sozialen 
Einrichtungen | 28. Oktober 2020 | 239 Euro / 
299 Euro

Datenschutz

Mitarbeiterdatenschutz – Datenschutz im 
Arbeitsverhältnis | 22. Juni 2020 | 
99 Euro / 129 Euro

Datenschutz-Workshop Umsetzung  
DSGVO | 03. September 2020 |  
179 Euro / 219 Euro

Fachkunde für betriebliche Daten­
schutzbeauftragte in sozialen  
Einrichtungen | Zertifikatskurs (2 Module) | 
Start: 05. – 07. Oktober 2020 | 
1.289 Euro / 1.489 Euro

Büroorganisation

Crashkurs Einführung in die Buchhaltung | 
16. + 17. September 2020 | 219 Euro / 269 Euro

#WirMachenWeiter für Sie – die Paritätische Akademie Berlin ist online gegangen, 
damit Sie ortsunabhängig an unseren Seminaren teilnehmen können. Unser Team 
arbeitet auf Hochtouren daran, bereits geplante Seminare auf Online-Durchfüh-
rung umzugestalten und neue Online-Formate zu entwickeln. Wir stehen auch in 
der Krise an Ihrer Seite und unterstützen Sie mit der Expertise des Akademie-Teams 
sowie unseren Dozierenden, Coaches, Beraterinnen und Beratern, Trainerinnen und 
Trainern bei der Bewältigung aktueller Herausforderungen.

Paritätische Foren
Ein Angebot des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes Berlin für seine Mitgliedsorganisationen

Die Paritätischen Foren sind Plattformen des fachlichen Austausches für die Mitarbeitenden Paritätischer Mitgliedsorganisationen. Die Foren 
bieten den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Möglichkeit, sich zu Fach- und Querschnittsthemen weiterzubilden und zu vernetzen. Ziel 
ist es, Vorstände, Geschäftsführungen sowie Fachverantwortliche qualifiziert und praxisbezogen zu unterstützen und fortzubilden. Darüber 
hinaus sind externe Interessenten willkommen.

Bisher werden fünf Paritätische Foren in Kooperation mit dem Paritätischen Wohlfahrtsverband Berlin unter dem Dach der Paritätischen 
Akademie Berlin umgesetzt. Im Dezember 2019 ist das Paritätische Innovationsforum hinzugekommen. Der erstgenannte Preis gilt für Semi­
narteilnehmende aus Mitgliedsorganisationen, der an zweiter Stelle genannte Preis für Seminarteilnehmende aus Nichtmitgliedsorganisa­
tionen.

Wissenswertes
Alle Online-Angebote finden Sie auf unserer 
Website unter: https://bit.ly/2UOecyz 

oder über den QR-Code.

mailto:yueksel@akademie.org
http://paritaetisches-personalforum.de
https://bit.ly/2UOecyz
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Personalmanagement

Austausch- und Vernetzungstreffen für 
(Lohn-)Buchhalter/innen | 29. September 2020 | 
kostenfrei

Personalgewinnung

NEU: Wie wähle ich eine gute Führungsmann­
schaft aus? | 23. Juni 2020 | 269 Euro / 329 Euro

Attraktive Arbeitgebermarke –
ein zweitägiges Grundlagenseminar zum
Employer Branding in der Sozialwirtschaft | 
25. + 26. August 2020 | 298 Euro / 378 Euro

Paritätisches Digitalforum

Die Seminare, Workshops, Zertifikatskurse und 
Fachveranstaltungen, die das Paritätische Digi-
talforum im Auftrag des Landesverbandes Ber-
lin zum Thema Digitalisierung anbietet, erfreuen 
sich hoher Nachfrage. Angeboten werden zahlrei-
che Formate zu den Themen digitale Medien und 
Kommunikation, digitale Führung und Transfor-
mation sowie digitale Prozesse. Neu dabei sind 
Anwenderschulungen für Microsoft Office.

Das Forum entwickelt sich stetig weiter. Re-
ferentinnen und Referentenen aus dem Landes-
verband und der Paritätischen Akademie Berlin 
entwerfen neue Austausch-, Vernetzungs- und 
Fachgesprächsformate sowie Werkstattveran-
staltunen.

Neue Ansprechpartnerin: Annette Loy
loy@akademie.org
Tel.: 030 275 82 82 15

Einen Überblick über alle Angebote finden Sie 
unter: paritaetisches-digitalforum.de

Termine Juni – Oktober 2020

Digitale Führung und Transformation

Digital Leadership: Führen im digitalen
Wandel | 08. + 09. Juni 2020 | 
459 Euro / 579 Euro

Digitale Führung und Transformation | 
Zertifikatskurs (3 Module) | 
Start: 14. – 16. September 2020 | 
2.499 Euro / 2.999 Euro

Digitale Medien und Kommunikation

Social Media für Fortgeschrittene –
Entwickeln und Umsetzen erfolgreicher
Strategien in sozialen Netzwerken |  
14. + 15. September 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Videoproduktion mit dem Smartphone | 
29. + 30. September 2020 |  
429 Euro / 549 Euro

Instagram-Marketing für  
Einsteiger | 01. Oktober 2020 |  
239 Euro / 299 Euro

Google-Suchmaschinenmarketing für
gemeinnützige Organisationen |  
02. Oktober 2020 | 239 Euro /  
299 Euro

Digitale Prozesse

Digitalisierung täglicher Arbeitsprozesse –
erfolgreich vorbereiten |  
01. + 02. September 2020 |459 Euro /  
579 Euro

Anwenderschulungen

Microsoft Teams und Office 365 in der
Sozialen Arbeit erfolgreich einsetzen | 
02. + 03. Juni 2020 | 659 Euro /  
899 Euro

SWAY mit MS Word | 15. Juli 2020 | 
239 Euro / 299 Euro

Barrierefreie Dokumente erstellen mit MS 
Word – Praxisworkshop | 16. Juli 2020 | 
239 Euro / 299 Euro

MS Word für Nutzer – Anwenderschulung |  
26. Oktober 2020 | 119 Euro / 149 Euro

MS Word für Fortgeschrittene – Anwender­
schulung ohne Makroprogrammierung |  
27. Oktober 2020 | 119 Euro /  
149 Euro

Paritätisches Innovationforum

Dieses neue Forum ist im Dezember 2019 gestar-
tet. Neben der Gestaltung von Innovationen geht 
es um die Wirkungsorientierung bei Projektpla-
nung und Durchführung sowie um Fragen der Or-
ganisationsgestaltung und Führung. In diesem 
Forum sollen die Herausforderungen der sozialen 
Arbeit von morgen schon heute gemeinsam mit 
den Mitgliedsorganisationen angegangen wer-
den. In Netzwerktreffen, Paritätischen Perspek-
tiven und Strategiegesprächen wird diskutiert. 
Good-Practice-Beispiele werden ausgetauscht 
und aktuelle Themen der sozialen Arbeit aufge-
griffen. In Workshops und zertifizierten Weiter-
bildungen können Interessierte tiefer in die The-
men eintauchen und diese für ihre Organisatio-
nen und somit auch für die Menschen nutzbar 
machen, die sie mit ihren Projekten ansprechen. 
Der Fokus des Paritätischen Innovationsforums 

liegt auf Vernetzung, der aktiven Umsetzung und 
der Reflexion.

Neue Ansprechpartnerin: Annette Loy
loy@akademie.org
Tel.: 030 275 82 82 15

Einen Überblick über alle Angebote finden Sie unter: 
paritaetisches-innovationsforum.de (derzeit noch 
auf der Website paritaetisches-digitalforum.de)

Termine Juni – Oktober 2020

Seminare, Workshops und
Zertifikatskurse

New Work Needs Inner Work – Einführung  
in die neue Arbeitswelt | 15. Juni 2020 
(erneut 14. August 2020) | 69 Euro / 149 Euro

Agiles Projektmanagement mit Scrum und 
Kanban | 24. + 25. September 2020 |  
459 Euro / 579 Euro

Agile Methoden und Werkzeuge | 
30. September + 01. Oktober 2020 |  
459 Euro / 579 Euro

Wirkung

Einführung in die Wirkungsorientierung |  
02. Juni 2020 | 69 Euro / 149 Euro

Netzwerke

3. Treffen Netzwerk Neue Arbeitswelten |  
28. August 2020 im Paritätischen Wohlfahrtsver-
band Berlin

2. Treffen Netzwerk Innovation | 
05. Oktober 2020 im bUm – Raum für engagierte 
Zivilgesellschaft

Paritätisches Jugendhilfeforum

Die verschiedenen Angebote zu Jugendhilfe und 
Jugendarbeit des Paritätischen Wohlfahrtsver-
bands Berlin werden im Paritätischen Jugendhil-
feforum zusammengefasst und um Vernetzungs-
formate erweitert.

Ansprechpartnerin: Solvejg Hesse
hesse@akademie.org
Tel.: 030 275 8282 27

Einen Überblick gibt Ihnen die Website:
paritaetisches-jugendhilfeforum.de

Termine Juni – Oktober 2020

Workshop: Leistungs- und Entgeltvereinba­
rungen nach Paragraf 78a ff. SGB VIII und 
BRVJug | 03. Juni 2020 | 249 Euro / 299 Euro

mailto:loy@akademie.org
http://paritaetisches-digitalforum.de
mailto:loy@akademie.org
http://paritaetisches-innovationsforum.de
http://paritaetisches-digitalforum.de
mailto:hesse@akademie.org
http://paritaetisches-jugendhilfeforum.de
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Der neue Berliner Rahmenvertrag für die  
Eingliederungshilfe gem. SGB IX |  
19. Juni 2020 | 109 Euro / 149 Euro

Grundlagenseminar Berliner Rahmenvertrag 
für Hilfen in Einrichtungen und durch Dienste 
der Kinder- und Jugendhilfe (BRVJug) |  
04. September 2020 | 119 Euro / 149 Euro

Berechnung von Entgelten für Leistungs­
angebote und betriebsnotwendige 
Investitionen im stationären Bereich der Hil­
fen zur Erziehung nach dem  
BRVJug | 27. Oktober 2020 | 
119 Euro / 149 Euro

NEU: Medienpädagogik in der  
Kinder- und Jugendarbeit | 
Zertifikatskurs (3 Module) | 
Start: 29. – 30. Oktober 2020 |  
780 Euro / 960 Euro

Paritätisches Kitaforum

Das Paritätische Kitaforum bündelt die vielfälti-
gen Angebote im Arbeitsfeld Kindertagesstätten, 
die die Paritätische Akademie Berlin und der Pari-
tätische Wohlfahrtsverband Berlin anbieten. Das 
Netzwerk berufsbegleitende Ausbildung wird seit 

2019 unter dem Dach des Paritätischen Kitafo-
rums fortgesetzt.

Ansprechpartnerin: Susanne Steinmetz
steinmetz@akademie.org
Tel.: 030 275 82 82 14

Alle Termine und die Online-Anmeldung finden 
Sie unter: paritaetisches-kitaforum.de

Termine Juni – Oktober 2020

Fachberatung

Beratende Fachkraft im Kinderschutz, 
»insoweit erfahrene Fachkraft«  
nach Paragraf 8a SGB VIII |  
Zertifikatskurs (4 Module) | 
Start 17. – 19. August 2020 |
1.600 Euro / 1.900 Euro

Kitaträger

Grundlagenwissen Kindertages­
betreuung in Berlin für (neue)  
Kita-Träger

Modul Kita-Qualitätsentwicklung – Umset­
zung der QVTAG, Arbeit mit dem Berliner Bil­

dungsprogramm, interne und externe Evalua­
tion, Fachberatung | 23. Juni 2020 | 
je Modul 50 Euro / 80 Euro

Quereinstieg in die Berliner  
Tagesbetreuung

Modul 4: Zusammenarbeit mit Eltern |  
02. September 2020 | je Modul 100 Euro /  
120 Euro

Modul 1: Recht | 05. Oktober 2020 | 
je Modul 100 Euro / 120 Euro

KiQu-Angebote

»Interne/r KiQu-Evaluator/in« – Lizenz­
lehrgang | Start: 10. – 12. Juni 2020 (2 Module) | 
720 Euro / 792 Euro

KiQu – BBP-Schulungsworkshop für Berufs­
einsteigerinnen und -einsteiger | 25. Juni 2020 | 
99 Euro / 109 Euro

KiQu-Workshop: Das Sprachlerntagebuch in 
der aktualisierten Fassung | 11. August 2020 | 
99 Euro / 109 Euro

KiQu – BBP aktualisierte Fassung – Workshop 
| 10. September 2020 | 99 Euro / 109 Euro

KiQu-Ansprechpartnerin: Solvejg Hesse
hesse@akademie.org | Tel.: 030 275 8282 27

Juni

Resilient Leadership: die Fähigkeit,  
Krisen zu meistern | 02. – 05. Juni 2020 |  
749 Euro / 999 Euro

Moderationstraining – die Dinge auf den 
Punkt bringen – Basiskurs | 
03. Juni 2020 (erneut: 05. Oktober 2020) | 
239 Euro / 299 Euro

Teamentwicklung: Potenziale fördern – Zu­
sammenarbeit gestalten – Erfolge erzielen | 
04. + 05. Juni 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Deeskalationstraining – professionelles Han­
deln in konflikt- und gewaltbelasteten Situa­
tionen | 09. + 10. Juni 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Mensch ärgere dich nicht | 10. Juni 2020 | 
239 Euro / 299 Euro	

Umgang mit herausforderndem Verhalten  
in der Pflege | 12. Juni 2020 |  
59 Euro / 119 Euro

Anleitung von Praktikantinnen und Prakti­
kanten im Praxisfeld sozialer Arbeit | 
22. + 23. Juni 2020 | 349 Euro / 449 Euro

NEU: Wie wähle ich eine gute Führungs­
mannschaft aus? | 23. Juni 2020 |  
269 Euro / 329 Euro

ICF als Baustein der Organisationsentwick­
lung | 25. + 26. Juni 2020 | 357 Euro / 489 Euro

Der neue Berliner Rahmenvertrag für die  
Eingliederungshilfe gem. SGB IX | ONLINE |  
19. Juni 2020 ( 9 – 16.30 Uhr) |  
99 Euro / 139 Euro

Beraten an der Widerstandsgrenze –  
der Einsatz der Gestalttherapie in der Sozial­
arbeit | ONLINE | 19., 22. + 23. Juni 2020  
(9 – 13 Uhr) | 327 Euro / 417 Euro

Juli

Der neue Berliner Rahmenvertrag für die 
 Eingliederungshilfe gem. SGB IX | 
17. Juli 2020 (erneut 14. August 2020) | 
109 Euro / 149 Euro

Veranstaltungsinformationen
Informationen zu den aufgeführten Veranstaltungen erhalten Sie unter www.akademie.org oder unter Tel.: 030 275 82 82 12

Der erstgenannte Preis gilt für Seminarteilnehmende aus Mitgliedsorganisationen, der an zweiter Stelle genannte Preis für Seminarteilneh­
mende aus Nicht-Mitgliedsorganisationen.

Von Juni bis Oktober 2020 haben wir vielfältige Angebote im Bereich von Eingliederungshilfe, Pflege, Führung, Organisationsentwicklung, 
Ehrenamt und BWL. Neu im Programm sind zum Beispiel die Seminare Forensic Leadership – Persönlichkeitsprofiling als Führungsinstrument 
oder Wie wähle ich eine gute Führungsmannschaft aus?

mailto:steinmetz@akademie.org
http://paritaetisches-kitaforum.de
mailto:hesse@akademie.org
https://www.akademie.org
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August

Die neue MDK-Prüfung – Fachgespräch und 
Dokumentation als gleichrangige Informa­
tionsquellen | 11. August 2020 | 59 Euro /  
119 Euro

Der neue Berliner Rahmenvertrag für die Ein­
gliederungshilfe gem. SGB IX |  
14. August 2020 | 109 Euro / 149 Euro

Personal-, Personalentwicklungs- und Kritik­
gespräche erfolgreich führen | 14. August 2020

9 Level: Werteentwicklung bei Personen,
Organisationen und Teams – was passt und 
was nicht? | 17. – 19. August 2020 | 
579 Euro / 829 Euro

Angewandte Rhetorik | 
Zertifikatskurs (5 Module) | 28. + 29. August 
2020 | 2.250 Euro / 2.580 Euro

Alles wird immer komplizierter!  
Ein innovativer Umgang mit Komplexität | 
31. August + 01. September 2020 |  
429 Euro / 549 Euro

September

Personalauswahl – eine zukunftsweisende 
Entscheidung | 01. September 2020 |  
269 Euro / 329 Euro

Das Strukturmodell zur Entbürokratisie­
rung der Pflegedokumentation für Pflege­
fachkräfte | 03. September 2020 | 59 Euro /  
119 Euro

Konfliktmanagement in Teams | 
03. + 04. September 2020 | 429 Euro / 549 Euro

»Immer ist jemand dagegen …« – Umgang 
mit Widerstand in Veränderungssituationen | 
07. + 08. September 2020 | 429 Euro / 549 Euro

NEU: Forensic Leadership – Persönlichkeits­
profiling als Führungsinstrument | 
07. + 08. September 2020 | 659 Euro / 899 Euro

Umsatzsteuer in der Sozialwirtschaft |  
07. September 2020 | 239 Euro / 299 Euro

Die Paritätische Akademie Berlin bietet zahlreiche Weiterbildungskurse� FOTO: PARITÄTISCHE AKADEMIE BERLIN

#WirMachenWeiter

#WirMachenWeiter für Sie – die Paritätische Akademie Berlin ist online gegangen, 
damit Sie ortsunabhängig an unseren Seminaren teilnehmen können. Unser Team 
arbeitet auf Hochtouren daran, bereits geplante Seminare auf Online-Durchfüh-
rung umzugestalten und neue Online-Formate zu entwickeln. Wir stehen auch in 
der Krise an Ihrer Seite und unterstützen Sie mit der Expertise des Akademieteams 
sowie unseren Dozierenden, Coaches, Beraterinnen und Beratern, Trainerinnen und 
Trainern bei der Bewältigung aktueller Herausforderungen.

Wissenswertes
Alle Online-Angebote finden Sie auf unserer 
Website unter: https://bit.ly/2UOecyz 

oder über den QR-Code.

https://bit.ly/2UOecyz
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Mai 2020

NBI. Begutachtungsinstrument zur Erfassung 
der Qualitätsindikatoren | Sem.-Nr.: 20-06-106 
| 19. Mai 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Agile Methoden in der Beratung und Beglei­
tung von Klient*innen | Sem.-Nr.: 20-01-138 | 
20. Mai 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

»Ich krieg‘ ne Krise!« Erkennen und Vorbeu­
gen, arbeitsfähig bleiben | Sem.-Nr.: 20-08-123 
| 25. Mai 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Grundfragen des Arbeitsrechts | 
Sem.-Nr.: 20-01M362 | 26. Mai 2020 –  
27. Mai 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Übergaben ohne Frust | Sem.-Nr.: 20-02-242 | 
27. Mai 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

ITP für Kinder- und Jugendliche-Bereich | 
Sem.-Nr.: 20-07-105B | 28. Mai 2020 –  
29. Mai 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Sozialrechtliche Ansprüche von Menschen mit 
Behinderung | Sem.-Nr.: 20-07-215 |  
29. Mai 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Juni 2020

Schwierige Führungssituationen lösen | 
Sem.-Nr.: 20-01-310 | 02. Juni 2020 –  
03. Juni 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Handlungskompetenz in der Praxis | 
Sem.-Nr.: 20-02M277 | 02. Juni 2020 –  
03. Juni 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Bewegung und Tanz in Pflegeeinrichtungen 
anleiten | Sem.-Nr.: 20-06-368 | 02. Juni 2020 – 
03. Juni 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Bilanzwissen für Nichtkaufleute |  
08. September 2020 | 239 Euro / 299 Euro

Struktur und Funktion der ICF für gesetzliche 
Vertreter (Angehörige) | 09. September 2020 | 
239 Euro / 299 Euro

NEU: Verhandeln – Kampf, Kompromiss oder 
Win-Win – die richtige Strategie finden | 
09. – 11. September 2020 | 579 Euro / 799 Euro

NEU: Leading Chance: Veränderungen 
effektiv vorantreiben und steuern | 
Zertifikatskurs (5 Module) | 
Start: 10. + 11. September 2020 | 
5.690 Euro / 6.790 Euro

Den Jahresabschluss prüffertig meistern | 
14. + 15. September 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Das Ich-Entwicklungsprofil: Ihr persönli­
ches Entwicklungsniveau und Ihre Führungs­
effektivität | 14. + 15. September 2020 |  
459 Euro / 579 Euro

Rollenwechsel ... und morgen Führungskraft – 
Gruppencoaching für (angehende) Leitungs­
kräfte | 15. September 2020 | 489 Euro / 589 Euro

Wissensmanagement – Wissen als Ressource 
managen | 16. September 2020 |  
235 Euro / 259 Euro

Beziehungsdynamik bei psychischen Störun­
gen | 16. – 18. September 2020 |  
549 Euro / 799 Euro

Ausgliederung von Betriebsteilen in eine ge­
meinnützige GmbH | 18. September 2020 | 
239 Euro / 299 Euro

Konfliktmanagement und Mediation in 
Organisationen – Konflikte systemisch 
betrachtet | Zertifikatskurs (4 Module) | 
Start: 18. + 19. September 2020 | 
2.190 Euro / 2.590 Euro

Gemeinnützigkeit und Steuern | 
21. + 22. September 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Studienreise nach New York City.
Akuelle Einblicke in die amerkanische 
Sozialarbeit |  
26. September–3. Oktober 2020 | 
1.290 Euro Doppelzimmerpreis | 
1.750 Euro Einzelzimmerpreis

Ein Team leiten – Basiswissen für eine 
erfolgreiche Teamleitung |  
28. – 30. September 2020 | 
549 Euro / 799 Euro

Oktober

Beraten an der Widerstandsgrenze – der Ein­
satz der Gestalttherapie in der Sozialarbeit | 
01.+ 02. Oktober 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Das Strukturmodell zur Entbürokratisierung 
der Pflegedokumentation für Pflegedienst-, 
Team- und Wohnbereichsleitungen | 
01. + 02. Oktober 2020 | 119 Euro / 239 Euro

Moderationstraining – die Dinge auf den 
Punkt bringen – Basiskurs | 05. Oktober 2020 | 
239 Euro / 299 Euro

Die Arbeit mit Ehrenamtlichen – 
Grundlagenwissen | 09. Oktober 2020 |  
59 Euro / 119 Euro

NEU: Forensic Negotiation – Persönlichkeits­
profiling als Methode in der Verhandlungs­
führung | 12. + 13. Oktober 2020 |  
659 Euro / 899 Euro

Systemische 
Organisationsentwicklung/-beratung
15. Ausbildungslehrgang zum/zur 
Organisationsberater/in |  
Zertifikatskurs (9 Module) | 
Start: 22. + 23. Oktober 2020 | 5.190 Euro

Gründung eines Inklusionsbetriebes |  
26. Oktober 2020 | 239 Euro / 299 Euro

Das Messiesyndrom. Umgang mit  
Betroffenen, die im dauerhaften Chaos  
leben | 
26. + 27. Oktober 2020 | 429 Euro / 549 Euro

Risikomanagement – Umgang mit Risiken 
und Chancen | 28. Oktober 2020 |  
235 Euro / 259 Euro

Businessplanerstellung |  
28. – 30. Oktober 2020 | 
549 Euro / 799 Euro

Paritätisches Bildungswerk 
Landesverband Brandenburg e. V.

Ausführliche Informationen zu den aufgeführten Veranstaltungen und das gesamte Bildungsprogramm für 2020 sind auf der Internetseite 
www.pbw-brandenburg.de zu finden. Buchungen sind dort direkt möglich. Bei Fragen erreichen Sie das Paritätische Bildungswerk Branden­
burg unter der Telefonnummer 0331 748 18-75 oder per E-Mail an info@pbw-brandenburg.de.

http://www.pbw-brandenburg.de
mailto:info%40pbw-brandenburg.de.?subject=
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Sexualität im Alter | Sem.-Nr.: 20-06-194 |  
05. Juni 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Kinder gleichwürdig begleiten | 
Sem.-Nr.: 20-03-386 |08. Juni 2020 –  
09. Juni 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Der Umgang mit psychisch überlasteten und 
erkrankten Mitarbeiter-/innen | 
Sem.-Nr.: 20-01-139 | 09. Juni 2020 | 
145 Euro / für MO: 140 Euro

Das Webinar im Selbstversuch | 
Sem.-Nr.: 20-03-250 |09. Juni 2020 | 
145 Euro / für MO: 140 Euro

Das effektive Büro | Sem.-Nr.: 20-02-268 |  
10. Juni 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Führen und Entwickeln eines Teams | 
Sem.-Nr.: 20-01-142 | 11. Juni 2020 –  
02. November 2020 / 405 Euro / für MO: 390 Euro

Klient/innen mit einer Borderlinestörung im 
Betreuungsalltag | Sem.-Nr.: 20-08-227 |  
12. Juni 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Grundlagen des Sozialrechts |  
Sem.-Nr.: 20-01-M363 | 15. Juni 2020 – 16. Juni 
2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Faszientraining fürs Büro | Sem.-Nr.: 20-04-236 | 
15. Juni 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

ICF-Gesprächsführung | Sem.-Nr.: 20-07-100A | 
16. Juni 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Professionelle Gesprächsführung | 
Sem.-Nr.: 20-08-230A | 17. Juni 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Personalmanagement | Sem.-Nr.: 20-01M352 | 
18. Juni 2020 – 19. Juni 2020 | 275 Euro / 
für MO: 265 Euro

Ernährung und Psyche, Essen zwischen Kopf 
und Bauch | Sem.-Nr.: 20-08-237 | 18. Juni 2020 | 
145 Euro / für MO: 140 Euro

Gartentherapie Achtsame Naturerfahrung | 
Sem.-Nr.: 20-06-333 | 19. Juni 2020 | 145 Euro / 
für MO: 140 Euro

Ausgewählte Methoden und Instrumente der 
Sozialen Arbeit Teil 2 | Sem.-Nr.: 20-02M435C | 
22. Juni 2020 – 24. Juni 2020 | 405 Euro / 
für MO: 390 Euro

Juli 2020

Ausgewählte Methoden und Instrumente der 
Sozialen Arbeit Teil 3 | Sem.-Nr.: 20-02M435D | 

29. Juli 2020 – 31. Juli 2020 | 405 Euro / 
für MO: 390 Euro

August 2020

Fachbetreuer für Autismus – Aufbaukurs | 
Sem.-Nr.: 20-07K200 | 11. August 2020 –  
13. August 2020 | 405 Euro / für MO: 390 Euro

Die Sprache der Natur für Kita u. Horterzieher/
innen | Sem.-Nr.: 20-03-263 | 13. August 2020 – 
14. August 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro

Digital Leadership: Digitale Transformation 
im Sozial- und Bildungswesen | 
Sem.-Nr.: 20-5K100 | 13. August 2020 –  
12. August 2021 | 5.100 Euro

Weiterbildung: Expertin für digitale Bildung | 
Sem.-Nr.: 20-05K200 | 13. August –  
14. Dezember 2020 | 
4.850 Euro

Selbst und Zeitmanagement | 
Sem.-Nr.: 20-05M110B | 13. August – 
14. August 2020 | 
275 Euro / für MO: 265 Euro

Weiterbildung zum/zur Praxisanleiter*in | 
Sem.-Nr.: 20-06K500A | 13. August - 
14. August 2020 | 275 Euro / für MO: 265 Euro
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Update Sozialrecht: Aktuelle Entscheidungen 
und neue Regelungen | Sem.-Nr.: 20-01-140 |  
17. August 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Gestern Kollegin, heute Vorgesetzte | 
Sem.-Nr.: 20-01-282 | 17. August – 
18. August 2020 | 
275 Euro / für MO: 265 Euro

»Schwierige Menschen« im Arbeitsalltag | 
Sem.-Nr.: 20-02-243 | 17. August 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Qualitätsmanagement I: Aufbau, Funktion 
und Zielsetzung | Sem.-Nr.: 20-01M358 | 
18. August  – 19. August 2020 | 175 Euro /  
für MO: 165 Euro

Grundlagen der Sozialen Arbeit | 
Sem.-Nr.: 20-02K435 | 18. August –  
20. August 2020 | 175 Euro / für MO: 165 Euro

Rechtliche Grundlagen der Dienstplan­
gestaltung | Sem.-Nr.: 20-01-124 | 19. August 
2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Grundlagen der Sozialen Arbeit Teil 2 | 
Sem.-Nr.: 20-02-233 | 19. August  –  
21. August 2020 | 420 Euro /  
für MO: 405 Euro

DSGVO in der Kinder- und Jugendhilfe | 
Sem.-Nr.: 2003-262 | 25. August 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

ITP-Schulung für Anwender*innen | 
Sem.-Nr.: 20-07-404B | 25. – 26. August 2020 | 
175 Euro / für MO: 165 Euro

Kollegiale Fallberatung | Sem.-Nr.: 20-02-244 | 
28. August 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Bedürfnis- und ressourcenorientiertes  
Arbeiten mit Menschen mit Behinderung | 
Sem.-Nr.: 20-07-221 | 31. August  –  
01. September 2020 | 
175 Euro / für MO: 165 Euro

September 2020

Expertenstandard: Mobilität und  
angewandte Sturzprophylaxe |  
Sem.-Nr.: 20-06-107 | 02. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Autismus Grundlagen | Sem.-Nr.: 20-07-370 |  
07. September 2020 | 145 Euro / für MO: 140 Euro

Nähe und Distanz in der Betreuung und 
Behandlung psychisch erkrankter Menschen | 
Sem.-Nr.: 20-08-244 | 07. – 08. September 2020 | 
275 Euro / für MO: 265 Euro

Effizientes Helferverhalten in  
der Suchthilfe | Sem.-Nr.: 20-08-137 |  
08. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Fehlerkultur: Erwartungen, Ziele, Kritik | 
Sem.-Nr.: 20-02-245 | 09. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Methoden der Naturheilkunde | 
Sem.-Nr.: 20-04-234 | 14. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Musikalische Angebote für Menschen mit
Demenz | Sem.-Nr.: 20-06-108 |  
15. September 2020 | 145 Euro /  
für MO: 140 Euro

Der Weg zur »Arbeitgebermarke«: Fachkräfte 
gewinnen und binden | Sem.-Nr.: 20-01-279 |  
17. September 2020 | 145 Euro /  
für MO: 140 Euro

Lebensmittelzusatzstoffe –  
ein Dschungel? | Sem.-Nr.: 20-02-246 |  
22. September 2020 |  
145 Euro /für MO: 140 Euro

Berücksichtigung der Qualitätsindikatoren in 
der Pflegeprozessplanung | 
Sem.-Nr.: 20-06-101A | 22. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Menschen mit geistiger Behinderung und
psychischer Erkrankung begleiten | 
Sem.-Nr.: 20-07-376 | 22. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro

Zertifikatskurs: Weiterbildung zum/zur
Suchthelfer*in | Sem.-Nr.: 20-08K245 |  
23. September  – 17. Dezember 2020 |  
1.450 Euro / für MO: 1.400 Euro

Ernährung bei Menschen mit geistiger
Behinderung | Sem.-Nr.: 20-07-207 |  
28. September 2020 | 145 Euro /  
für MO: 140 Euro

Psychiatrische Krankheitsbilder | 
Sem.-Nr.: 20-08-229 | 28. – 30. September 2020 | 
405 Euro / für MO: 390 Euro

Drogengebrauch im Fokus: neue Drogen, 
neue Trends, neue Herausforderungen | 
Sem.-Nr.: 20-08-392 | 30. September 2020 |  
145 Euro / für MO: 140 Euro
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Stellen anbieten und finden über ParitätJob.de
Mit unserem Stellenportal ParitätJob.de unterstützen wir unsere Mitglieder bei der Stellensuche

Wichtiger Hinweis an unsere Mitglieder
Bitte überprüfen Sie von Zeit zu Zeit, ob Ihre Stellenanzeigen korrekt auf ParitätJob.de angezeigt werden. Falls Sie Ihre Anzeigen bei­
spielsweise auf Unterwebsites mit anderen URLs veröffentlichen, kann es sein, dass diese durch die Crawler-Technologie nicht erkannt 
werden. Bitte schicken Sie eine Nachricht per E-Mail an info@paritaetjob.de, wenn dies der Fall sein sollte – dann werden die entspre­
chenden Seiten in die Suchfunktion mitaufgenommen.

Stellenanzeigen, die längere Zeit unverändert auf Ihrer Website stehen, rutschen in der Suchanzeige weiter nach unten. Wir empfehlen, 
Anzeigen gegebenenfalls leicht zu verändern beziehungsweise zu aktualisieren, damit sie wieder weiter oben angezeigt und einfacher 
gefunden werden.

Es handelt sich um ein speziell auf 
die Sozialbranche zugeschnit-
tenes Online-Stellenportal zur 

Jobsuche und Mitarbeitergewinnung. 
Auch die Paritätischen Landesverbände 
Sachsen-Anhalt und Brandenburg ha-
ben sich der Plattform angeschlossen.

Grundgedanke des Fachportals ist 
es, gemeinsam mit den Mitgliedsorga-
nisationen auf das Arbeitsfeld aufmerk-
sam zu machen, umfangreich darüber 
zu informieren sowie die vakanten Stel-
len zu bewerben. Der Ansatz des Por-
tals: Stellenausschreibungen der Mit-
gliedsorganisationen bündeln und ein 
umfangreiches Informationsangebot 
über Berufsprofile und Ausbildungs-
möglichkeiten in der Wohlfahrts-
pf lege schaffen. So präsentiert Parität-
Job.de die Tätigkeitsbereiche des Pa-
ritätischen Wohlfahrtsverbands Ber-
lin als spannendes, zukunftssicheres 
und attraktives Arbeitsfeld. Über eine 
spezielle Crawler-Technologie unse-
res Partners – der index Internet und 
Mediaforschung GmbH  – werden die 
Stellenanzeigen der Mitgliedsorgani-
sationen von deren Websites sowie aus 
Jobportalen und Printtiteln gesammelt 
und automatisch in der Stellenbörse 
des Fachportals gebündelt. Dank die-
ser Technologie ist das Stellenangebot 
von ParitätJob.de immer aktuell. Mit-
gliedsorganisationen haben keinerlei 
Aufwand mit dem Einstellen und Ent-
fernen von Stellenangeboten.

Mitgliederbereich auf  
ParitätJob.de
Inzwischen ist auf ParitätJob.de auch 
ein separater Bereich speziell für die 
Mitgliedsorganisationen online. Falls 
die Stellenangebote nicht über den 
automatischen Prozess in das Parität-
Job-Portal gelangen, besteht ab sofort 

im passwortgeschützten Mitgliederbe-
reich die Möglichkeit, Stellenangebote 
manuell in die Stellenbörse hochzula-
den. Fordern Sie dazu bitte unter info@
paritaetjob.de Ihre Zugangsdaten an. 
Innerhalb des Mitgliederbereichs ste-

hen Ihnen folgende Funktionen zur 
Verfügung:

	3 Upload-Tool
	3 Stellenanzeigengenerator
	3 Anzeigenübersicht

https://www.paritaetjob.de
http://ParitaetJob.de
http://ParitaetJob.de
mailto:peth@paritaet-berlin.de
http://tJob.de
http://tJob.de
http://tJob.de
http://tJob.de
http://tJob.de
mailto:info%40paritaetjob.de?subject=
mailto:info%40paritaetjob.de?subject=


2. Quartal 2020	 PARITÄTISCHER RUNDBRIEF� 73

STELLENBÖRSE

Wissenswertes
Bei Fragen wenden Sie sich an: 
Stefanie Regel
Tel.: 030 39 08 81 93
E-Mail: info@paritaetjob.de

Klicken Sie dazu auf die Schaltf läche 
»Eine Stellenanzeige hochladen«. Wäh-
len Sie dann über die Durchsuchen-
funktion das entsprechende PDF-Do-
kument aus, und tragen Sie den Stellen-
titel und den Einsatzort ein.

Im Mitgliederbereich steht neben 
dem Stellenanzeigen-Upload auch eine 
Übersicht über alle manuell hochge-
ladenen Stellenanzeigen zur Verfü-
gung. In der Übersichtsanzeige kön-
nen die Stellenangebote, die Sie manu-
ell hochgeladen haben, per Klick ange-
sehen werden. Bei Bedarf können diese 
auch gelöscht oder es kann deren Lauf-
zeit verlängert werden. Ändern Sie dazu 
einfach das eingetragene Datum.

Stellenanzeigen selbst generieren
Die dritte Funktion im Mitgliederbe-
reich – der Stellenanzeigengenerator – 

ist vor allem für Mitgliedsorganisatio-
nen entwickelt worden, die nur wenige 
Kapazitäten für die Gewinnung neuer 
Mitarbeitender haben. Daher stellen 
wir mit dem Stellenanzeigengenera-
tor ein Tool zur Verfügung, über das 
in einem einfachen Schritt-für-Schritt-
Verfahren Stellenanzeigen generiert 
werden können, die den heutigen Stan-
dards entsprechen.

Klicken Sie dazu auf die Schaltfläche 
»Eine Stellenanzeige erstellen«. Bevor 
die Erstellung beginnt, wird zunächst 
über eine Liste mitgeteilt, welche Doku-
mente und Informationen bereitgehalten 
werden sollten. In den weiteren Schrit-
ten werden der Stellentitel, der Einsatz-
ort sowie die Aufgaben und Anforde-
rungen abgefragt. Dann werden die An-
gaben zum Bewerbungsverfahren sowie 
ein Ansprechpartner hinterlegt. Im An-

schluss kann die Stellenanzeige in einer 
Vorschauansicht geprüft und gegebe-
nenfalls noch einmal bearbeitet werden. 
Sind Sie mit dem Ergebnis zufrieden, 
kann das Inserat auf Ihrem PC gespei-
chert oder direkt in das ParitätJob-Portal 
hochgeladen werden.� p

Fachgruppen und Arbeitskreise
Beim Paritätischen Wohlfahrtsverband treffen sich Fachgruppen (FG) und Arbeitskreise (AK). Termine und Informationen 
erhalten Sie über paritaet-alsopfleg.de, im passwortgeschützten Extranet pariextra.de oder telefonisch.

FACHGRUPPEN UND ARBEITSKREISE

Fachgruppe bzw. Arbeitskreis Telefonnummer

FG Ältere Menschen | FG Stationäre pflegerische Versorgung 860 01-501

FG Ambulante Pflege 860 01-502

FG Betreuung Schulkinder | FG Schulbez. Jugendhilfe | AK Koordinierende Leitungen im Ganztagsbereich 860 01-166

FG Frauen und Mädchen | FG Jugendberufshilfe | FG Hilfen zur Erziehung | AK Stationäre Hilfen zur Erziehung |
AK Ambulante Hilfen zur Erziehung | AK 218 

860 01-162

FG Jugendarbeit | Forum Jugendhilfeausschüsse JHA 860 01-613

FG Kita | AG Integration 860 01-179

FG Migration 860 01-177

FG Pflegeschulen 860 01-502

FG Queere Lebensweisen | FG Soziale Psychiatrie 860 01-555

FG Suchthilfe | FG HIV, Aids, STI und Hepatitiden | AK Gesundheit 860 01-168

FG Teilhabe von Menschen mit Behinderung 860 01-616

AK Arbeitsmarkt 860 01-623

AK Familienbildung/Familienstärkung 860 01-162

AK Freiwilliges Engagement 860 01-612

AK Qualitätszirkel Pflege 860 01-503

AK Schulträger 860 01-167

AK Selbsthilfe 860 01-618

AK Straffälligen- und Opferhilfe 860 01-188

AK 67 SGB XII 860 01-180

PR Forum 860 01-107

mailto:info%40paritaetjob.de?subject=
http://paritaet-alsopfleg.de
http://pariextra.de
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TELEFONVERZEICHNIS

Paritätischer Berlin | Brandenburgische Straße
Paritätischer Wohlfahrtsverband Berlin
Brandenburgische Straße 80 | 10713 Berlin

Telefon: 	 030 8 60 01 0
Fax: 	 030 8 60 01 110

info@paritaet-berlin.de
paritaet-berlin.de

Name Bereich / Funktion Telefon Fax Mail

John, Prof. Barbara Vorstandsvorsitzende -182 -260 john@paritaet-berlin.de

Name Bereich / Funktion Telefon Fax Mail

Adler-Goerick, Sabine Verwaltungsleitung / Personalleitung -112 -240 adler-goerick@paritaet-berlin.de

Böckel, Sabine vom Fördermittelmanagement -121 -240 boeckel@paritaet-berlin.de

Brohl-Zubert, Uwe Ref. Soziale Psychiatrie / Queere Lebensweisen -555 -210 brohl-zubert@paritaet-berlin.de

Drees, Heike Ref. Suchthilfe / Gesundheit / HIV, Aids -168 -210 drees@paritaet-berlin.de

Duda, Natalia Studentische Mitarbeiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit -107 -240 duda@paritaet-berlin.de

Edler, Nadja Auszubildende -200 -110 edler@paritaet-berlin.de

Freitag, Andrea Empfang -200 -110 freitag@paritaet-berlin.de

Grof, Martina Catering -105 -110 grof@paritaet-berlin.de

Groß, Heike Sekr. Eingliederungshilfe / Soziale Psychiatrie / Queere Lebensweisen / 
Wohnungsnotfallhilfe und Wohnungspolitik

-172 -210 gross@paritaet-berlin.de

Herchner, Claudia Sekr. Geschäftsführung -102 -260 herchner@paritaet-berlin.de

Hoyer, Martin Stv. Geschäftsführer -108 -260 hoyer@paritaet-berlin.de

Jacobi, Elisabeth Finanzbuchhaltung / Personalverwaltung -136 -240 jacobi@paritaet-berlin.de

Köster, Marc Partizipation und Demokratiebildung in der Kita -164 -220 koester@paritaet-berlin.de

Kriebel, Elvira Ref. Schulbezogene Jugendhilfe -166 -220 kriebel@paritaet-berlin.de

Lange, Bettina Beratung, Zuwendungsrecht, Direktförderanträge -124 -240 lange@paritaet-berlin.de

Lück, Astrid Frauen und Mädchen im Referat Hilfen zur Erziehung und Familie -230 -210 lueck@paritaet-berlin.de

Mohr, Sabina Sekr. Hilfen zur Erziehung und Familie / Schulbezogene Jugendhilfe -165 -220 mohr@paritaet-berlin.de

Mokanska, Ewa Empfang -200 -110 mokanska@paritaet-berlin.de

Peretz, Nina Stv. Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit -123 -240 peretz@paritaet-berlin.de

Radlbeck, Daniela Ref. Wohnungsnotfallhilfe und Wohnungspolitik -180 -210 radlbeck@paritaet-berlin.de

Radtke, Sabine Ref. Kinder und Kindertagesstätten -178 220 radtke@paritaet-berlin.de

Ratzek, Alida Sekr. Suchthilfe / Gesundheit / HIV, Aids / Migration -169 -220 ratzek@paritaet-berlin.de

Riedesser, Karin Fördermittelmanagement -120 -240 riedesser@paritaet-berlin.de

Riesmeier, Yvonne Finanzbuchhaltung -113 -240 riesmeier@paritaet-berlin.de

Rose-Kotsch, Petra Sekr. Geschäftsführung / Mitgliederverwaltung -103 -260 rose-kotsch@paritaet-berlin.de

Schlimper, Dr. Gabriele Geschäftsführerin -101 -260 schlimper@paritaet-berlin.de

Schmid, Rita Presse- und Öffentlichkeitsarbeit -183 -240 schmid@paritaet-berlin.de

Schödl, Regina Ref. Eingliederungshilfe -171 -210 schoedl@paritaet-berlin.de

Spöhr, Holger Ref. Migration -177 -220 spoehr@paritaet-berlin.de

Stoll, Sandra Sekr. Kinder und Kindertagesstätten / Schule -163 -220 stoll@paritaet-berlin.de

Szczerbowska, Barbara Catering -105 -110 Szczerbowska@paritaet-berlin.de

Thielen, Dorothee Ref. Kinder und Kindertagesstätten / Verbandsentwicklung -179 -220 thielen@paritaet-berlin.de

Wachholz, Chris Assistenz Fördermittelmanagement / Praxisstellenanerkennung -127 -240 wachholz@paritaet-berlin.de

Wanke, Hans-Jürgen Organisationsberatung -186 -260 wanke@paritaet-berlin.de

Wischnewski-Ruschin, Torsten Ref. Kinder und Kindertagesstätten / Schule -167 -220 wischnewski-ruschin@paritaet-berlin.de

Wotzlaw, Anja Presse- und Öffentlichkeitsarbeit -130 -240 wotzlaw@paritaet-berlin.de

Zagidullin, Anna Ref. Hilfen zur Erziehung und Familie -162 -220 zagidullin@paritaet-berlin.de

Zauter, Kathrin Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit -175 -240 zauter@paritaet-berlin.de

Zimmer, Andrea Empfang -200 -110 zimmer@paritaet-berlin.de

Catering -105 -210 catering@paritaet-berlin.de

Empfang -200 -110 info@paritaet-berlin.de

Tagungsraum E.04: -117 | Tagungsraum E.05: -118 | Tagungsraum E.06: -119 | Tagungsraum 1.14 -274 | Tagungsraum 5.04: -115 | Keller: -196
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TELEFONVERZEICHNIS

Paritätischer Berlin | Kollwitzstraße

Paritätische Akademie Berlin | Tucholskystraße

Stiftung Parität Berlin

Paritätischer Wohlfahrtsverband Berlin
Kollwitzstraße 94 – 96 | 10435 Berlin

Paritätische Akademie Berlin gGmbH
Tucholskystraße 11 | 10117 Berlin

Paritätischer Wohlfahrtsverband Berlin
Brandenburgische Straße 80 | 10713 Berlin

Telefon: 	 030 8 60 01 0
Fax: 	 030 8 60 01 110

Telefon:	 030 275 82 82-25
Fax:	 030 27 59 41-44

Telefon: 	 030 8 60 01 104
Fax: 	 030 8 60 01 260

info@paritaet-berlin.de
paritaet-berlin.de

paritaetische@akademie.org
akademie.org

Name Bereich / Funktion Telefon Fax Mail

Abou Ammar, Maen Work for Refugees -682 -660 ammar@paritaet-berlin.de

Al Sukhi, Sondos Work for Refugees -688 -660 al-sukhi@paritaet-berlin.de

Alt, Niklas Bezirksbeauftragter für Friedrichshain-Kreuzberg und Lichtenberg / 
Freiwilliges Engagement

-612 -660 alt@paritaet-berlin.de

Bouzrina, Afsané Work for Refugees -686 -660 bouzrina@paritaet-berlin.de

Derhalli, Reem Work for Refugees -689 -660 derhalli@paritaet-berlin.de

Göbel, Anika Bezirksbeauftragte für Mitte, Spandau und Steglitz-Zehlendorf / Stadtteilarbeit -615 -660 goebel@paritaet-berlin.de

Hanjohr, Simone Sekr. Geschäftsstelle Bezirke, Sekr. Innovation und Wirkung, Sekr. Digitalisierung -600 -660 hanjohr@paritaet-berlin.de

Haußner, Anika Bezirksbeauftragte für Pankow, Reinickendorf und Treptow-Köpenick / Arbeitsmarkt -617 -660 haussner@paritaet-berlin.de

Jeglinski, Anne Leiterin der Geschäftsstelle Bezirke, Innovation und Wirkung -601 -660 jeglinski@paritaet-berlin.de

Lüderitz, Alke Sekr. Teilhabe - von Menschen mit Behinderung / Straffälligen- und Opferhilfe / 
Offene Jugendarbeit

-556 -550 luederitz@paritaet-berlin.de

Meyer, Irina Ref. Straffälligen- und Opferhilfe / Schuldner- und allgemeine Sozialberatung -188 -550 meyer@paritaet-berlin.de

Panka, Dr. Christiane Ref. Ambulante Pflege und Hospize -502 -550 panka@paritaet-berlin.de

Peth, Christian Ref. Teilhabe - von Menschen mit Behinderung -616 -660 peth@paritaet-berlin.de

Pleyer, Markus Bezirksbeauftragter für Marzahn-Hellersdorf / Arbeitsmarkt / Datenschutz -623 -660 pleyer@paritaet-berlin.de

Riegel, Eva-Maria Qualitätsmanagerin Pflege -503 -660 riegel@paritaet-berlin.de

Sievert, Christian Ref. Offene Jugendarbeit / Digitalisierung -613 -660 sievert@paritaet-berlin.de

Winnig, Lea Bezirksbeauftragte für Charlottenburg-Wilmersdorf, Neukölln, 
Tempelhof-Schöneberg / Selbsthilfe

-618 -660 winnig@paritaet-berlin.de

Wittek, Nadine Geschäftsstelle Bezirke Verwaltung -626 -660 wittek@paritaet-berlin.de

Krähe, Sandra Sekr. Ambulante Pflege und Hospize / Stationäre Pflege und Altenhilfe -500 -550 Kraehe@paritaet-berlin.de

Zobel, Dr. Oliver Ref. Stationäre Pflege und Altenhilfe -501 -550 zobel@paritaet-berlin.de

Name Bereich / Funktion Telefon Fax Mail

Brosk, Ariane Leiterin Verwaltung 275 82 82-25 / -12 27 59 41-44 brosk@akademie.org / paritaetische@akademie.org

Brömer, Johanna Bildungsreferentin 275 82 82-13 27 59 41-44 broemer@akademie.org

Fischer, Katharina Bildungsreferentin 275 82 82-24 27 59 41-44 fischer@akademie.org

Fritzsche, Christin Bildungsreferentin 275 82 82-23 27 59 41-44 fritzsche@akademie.org

Hesse, Solvejg Bildungsreferentin 275 82 82-27 27 59 41-44 hesse@akademie.org

Kant, Ina Bildungsreferentin 275 82 82-28 27 59 41-44 kant@akademie.org

Loy, Annette Bildungsreferentin 275 82 82-15 27 59 41-44 loy@akademie.org

Maaßen, Thomas Teamassistent 275 82 82-19 27 59 41-44 maassen@akademie.org

Steinmetz, Susanne Bildungsreferentin 275 82 82-14 27 59 41-44 steinmetz@akademie.org

Strittmatter, Viola Bildungsreferentin 275 82 82-29 27 59 41-44 strittmatter@akademie.org

Thurner, Rudi Bildungsreferent 275 82 82-16 27 59 41-44 thurner@akademie.org

Yüksel, Cengizhan Geschäftsführer 275 82 82-01 27 59 41-44 c.yueksel@akademie.org

Yüksel, Dilek Bildungsreferentin / Öffentlichkeitsarbeit 275 82 82-17 27 59 41-44 yueksel@akademie.org

Runge, Gabriela  
Schubert, Tschuluunbator 

Raumbuchung / Catering 275 82 82-18 27 59 41-44 raumbuchung@akademie.org
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